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Die „Belener Beitung* erſcgelat wechentügtich drt erate, die ſechsgeſpaltene aber beren Neem 

anben auf die Sonn- und Feſttage folgenden Tagen jedoch nur zwei Mal, m Morgenausgabe 20 Pf., auf der letzten Seite 

80 Pf., in der Mittagausgabe 25 Pf., an bevorzugter 

Stelle entſprechend höher, werden in der Expedition für bie 

Mittagausgabe bis 8 Sur ormittage, für be 
Morgenausgabe bis 5 Ahr Hadm. angenommen. 


Dienſtag, 13. Juni. 1893 
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van Beutfiland. Deitellungen nehmen usgabeftellen 
der Zeitung iomıe alle Voſtämier des deutſchen Reiches an. 


Freifinnige Wähler in Pofen Stadt und Land! 


Der aufgelöſte Reichstag, der erſte, welcher infolge einer reaktionären Verfaſſungsänderung auf 5 Jahre gewählt war, hat nicht länger gelebt als 
ſeine 3 jährigen Vorgänger. Er war nicht gerade von liberalem Geiſte durchdrungen; aber er hat doch die erfreuliche Politik der Handelsverträge an der 
Seite der Regierung mitgemacht, auf dem Gebiete des Arbeiterſchutzes jo manchen Fortſchritt durchgeſetzt und er hat ausgeklungen mit einem kraftvollen Pro⸗ 
teſte gegen übermäßige militäriſche Forderungen und gewaltige Vermehrung der Steuerlaſten. 

Auf den neuen Reichstag, der aus den Wahlen 

am 15. Juni 


hervorgehen wird, ſetzen wir größere Hoffnungen. Er ſoll nicht nur überzeugungstreu den Volkswillen gegenüber der Militärvorlage zum Ausdruck 
bringen, als ein Damm gegen die rückſchrittliche Entwickelung unferer! bürgerlichen Verhältniſſe, gegen Klaſſen- und Raſſenhaß, licht- und kulturfeindliche 
Umtriebe auf allen Gebieten des öffentlichen und privaten Lebens ſich bewähren, die Vordringlichkeit von Sonderintereſſen, die Begehrlichkeit einzelner Be⸗ 
rufsſtände thatkräftig zurückweiſen zum allgemeinen Beſten. Der neue Reichstag ſoll nicht nur die mühſam errungenen Volksrechte ſchirmen, ſondern eine 
freiheitlich geſinnte Mehrheit bergen, die ſtark genug iſt, die Geſammtpolitik der Reichsregierung in liberale Bahnen zu lenken. Nicht „gegen Stillſtand und 


Rückſchritt“, ſondern „für den Fortſchritt“ muß die Loſung ſein! 
In ſolchen Ueberzeugungen weiß der Wahlkreis Poſen ſich eins mit allen Freiſinnigen im Reiche. 
Und was in unſeren Kräften ſteht, muß geſchehen, um Zeugniß dafür abzulegen, daß, wie überall in Deutſchland und in unſerer Provinz, der 
Freiſinn auch in der Stadt Poſen und den zugehörigen Landkreiſen aufblüht und erſtarkt und allen Gegnern zum Trotz nicht am Siege verzweifelt. 
Es gilt, alle freiſinnigen Wähler unſeres Kreiſes aufzubieten mit dem Rufe 


an die Wahlurne! 


Ein Jeder ſei deſſen eingedenk, daß es eine Ehrenpflicht iſt, das Wahlrecht auszuüben! 
Und Jeder, der treulich eintreten will für Volksrechte, Volkswohlfahrt und Freiheit, gebe am 15. Juni ſeine Stimme ab 


für den freiſinnigen Kandidaten 


Der Erfolg wird nicht ausbleiben. 
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Bürgermeiſter a. D. Jaroslaw Herse in Poſen. 


Der freiſinnige Wahlausſchuß 


Heeresreform und Deckungsfrage. 
CI Berlin, 12. Juni. 


Mit den Vorarbeiten zu einer Reichserbſchaftsſteuer be- 
ſchäftigt ſich angeblich der preußiſche Finanzminiſter. Die 
Nachricht iſt nicht beftritten und auch nicht beſtätigt worden; 
wir möchten ſie eher glauben als bezweifeln. Herr Miquel iſt 
nun einmal auf die direkten Steuern ſozuſagen trainirt, und 
man muß einen anſehnlichen Reſpekt vor der Fertigkeit haben, 
die er auf dieſem Gebiete, begünſtigt durch den preußiſchen 
Landtag, erreichen konnte. Es giebt keinen Finanzminiſter auf 
der ganzen weiten Welt, der ihm hierin gleichkäme. Bei der 
Sroge einer Reichserbſchaftsſteuer intereſſirt zumeist, wie ſich 
die Einzelſtaaten dazu verhalten werden. Sollte auf dieſem 
Wege wirklich ein Theil der Mehrlaſten der Militärvorlage ge⸗ 
deckt werden, ſo möchte man annehmen, daß Herr Miquel an 
die ſchwierige Aufgabe nicht herangetreten iſt, ohne ſich, wenn 
auch nur durch unverbindliche Vorverhandlungen, darüber unter⸗ 
richtet zu haben, daß man in Bayern, Württemberg, Sachſen 
x. keine prinzipiellen Einwendungen erhebt. Die Lage iſt nicht 
darnach angethan, daß etwa von Berlin aus eine Finanzpolitik 
eingeleitet würde, die ſich auf das größere Gewicht Preußens 
allein im Bundesrath ſtützen möchte. Ohne vorangegangene 
Verſtändigung mit den Bundesſtaaten geht es nicht. Nun iſt 
aber die Erbſchaftsſteuer in vielen Bundesſtaaten bereits aus⸗ 
ebildet, und ihre Uebertragung auf das Reich käme einem 
erzicht auf bewährte Einnahmequellen gleich. Eine dop⸗ 
pelte Erbſchaftsſteuer aber, eine an den Staat und eine an das 
Reich zu zahlende, erſchiene weniger möglich als etwa das Neben: 
einander von Staatseinkommenſtener und Reichseinkommenſteuer. 
Würde hiernach bei der Erbſchaftsſteuer der Hebel angeſetzt we den, 
um die Koſtenrechnung der Militärvorlage begleichen zu helfen, 
jo käme eine ſolche Steuergeſetzgebung im Grunde darauf hin ⸗ 
aus, daß die Form der Matrikularbeiträge nur eben der Form 
nach und nicht nach ihrem Weſen verändert wird. Es kann 
den Einzelſtaaten ziemlich gleich ſein, ob fie jährlich jo und 
ſoviel als Matrikularbeiträge an die Reichskaſſe abführen, oder 
ob ſie auf Eingänge aus der Erbſchaftsſteuer verzichten ſollen, 
die ſie ja doch durch anderweite Maßnahmen decken müßten. 
Hohe Erträge aber aus der Reichserbſchaftsſteuer ſind nur 
denkbar, wenn der Steuerſatz außerordentlich über die jetzt 


die vor zwei Jahren angeblich einen organiſchen Beſtandtheil] Brennerprämie herhalten müſſen, um zur Koſtendeckung beizu⸗ 
des Miquelſchen Steuerreformplans bildete, und gegen die tragen. Wenn aber auch nicht, jo würde die Steuer⸗ und 
Herr Miquel in der jetzigen preußiſchen Landtagsſeſſion ſo] Wirthſchaftspolitik der verbündeten Regierungen keinesfalls 
warmherzig und beredt zu ſprechen verſtanden hat, ſollte nur einen Charakter haben können, der den Tivoli⸗Konſervativen zu 


wenige Millionen ergeben — ein Tropfen auf den heißen 
Stein, wenn man die enormen Anforderungen der Militär⸗ 
vorlage zugrunde legt. 

Was an den Verſuchen, die Militärlaſten durch direkte 
Reichsſteuern zu decken, vor allem feſſelt, iſt zweierlei: einmal 
die, man möchte jagen, Selbſtverſtändlichkeit, womit die öffent⸗ 
liche Meinung im Gegenſatz zu früher den Gedanken auf⸗ 
nimmt, daß die wohlhabenderen Klaſſen die Hauptlaſten tragen 
ſollen, und ſodann das Nachlaſſen des Widerſtandes mancher 
Einzelſtaaten gegen eine wirkliche oder vermeintliche Feſtigung 
der zentraken Bedingungen des Reichsbeſtandes, wie ſie vom 
Uebergreifen der Reichs finanzpolitik auf das Gebiet der direkten 
Steuern erwartet werden. Unter dem Fürſten Bismarck wäre 
es undenkbar geweſen, Steuerpläne dieſer Art in einer Weiſe 
zu erörtern, daß dabei die leitende Politik als engagirt er⸗ 
ſchiene, möge dies Engagement vorerſt auch nur in vorläufigen 
Erwägungen beſtehen, die noch zu nichts verpflichten. Immer⸗ 
hin muß eine Reichseinkommenſteuer als die am weiteſten 
ausgreifende Form einer veränderten Reichsfinanzpolitik aus 
den praktiſchen Berechnungen des Tages einſtweilen ausgeſchie⸗ 
den werden. 

Weiter als bis zur Reichserbſchaftsſteuer würde ſich die 
Geneigtheit der größeren Bundesſtaaten wohl nicht gewinnen 
laſſen. Die Deckungsfrage wird im Reichstage ſchon jetzt eine 
größere Rolle ſpielen, als es nach dem bisherigen Gange der 
Wahlbewegung ſcheinen konnte. Sie wird es umſomehr, je 
weniger der Reichskanzler darauf rechnen kann, eine ſichere 
Mehrheit für die Militärvorlage vorzufinden. Graf Caprivi 
wird eine etwaige Mehrheit überhaupt nur zuſammenbringen 
können, wenn er denjenigen Abgeordneten, die er allenfalls zu 
gewinnen vermöchte, den Entſchluß dadurch ermöglicht, daß er 
entſprechende Zugeſtändniſſe für ihr Ja zur Militärvorlage 
macht. Neben der geſetzlichen Fixirung der zweijährigen Dienſt⸗ 
zeit bietet ſich hier vor allem die Steuerfrage als Boden möglicher 
parteipolitiſcher Verhandlungen dar. Die Militärvorlage durch⸗ 
bringen und gleichzeitig etwa eine Finanz⸗ und Steuerpolitik 
nach extrem⸗agrariſchen Rezepten treiben, das liegt abſolut 


üblichen hinaus gefteigert wird. Die preußiſche Erbſchaftsſteuer außerhalb jeder Möglichkeit. Vorausſichtlich ſogar wird die 


gefallen vermöchte. Soll ſie gleichwohl dieſen Charakter be⸗ 
kommen, jo würde der Reichskanzler damit der Militärdorlage 
den ſchlimmſten Dienſt erweiſen. 

Die Frage, was aus der Heeres reform wird, erweitert ſich 
hiernach aus einer bloß kalkulatoriſchen Berechnung der Stim⸗ 
menzahl für und wider zu einer Frage der grundlegenden 
inneren Politik. Wichtige Beſtandtheile der vielleicht möglichen, 
wenngleich unwahrſcheinlich gewordenen Mehrheit für die 
Militärvorlage, alſo vor Allem die Sezeſſioniſten und auch ein 
Theil des Zentrums, werden ihr Ja nicht abgeben, wenn ſie nicht 
Garantien in Bezug auf die grundlegenden Bedingungen dieſer 
geſammten inneren Politik, in Sonderheit der Steuer⸗ und 
Wirthſchaftsfragen, erhalten können. 


Deutſchlaund. 

Berlin, 12. Juni. [Grober Unfug.] Was 
man ſtrafrechtlich nicht klaſſifiziren kann, das ſieht man als 
groben Unfug an. Aber nicht nur bei uns iſt die Auslegung 
dieſes Begriffes bald ernſt bedenklich und bald komiſch, ſondern 
auch anderwärts ſpielt der grobe Unfug eine ähnliche Rolle. 
Freilich heißt es hier: andere Länder, andere Sitten. Zu 
Green River in Wyaning wurde ein deutſcher Handwerker, der 
den Vernichter ſeines häuslichen Glückes kurzerhand niederge⸗ 
ſchoſſen hatte, vom Friedensrichter wegen groben Unfugs zu 
einer Geldbuße von 13 Dollars und Bezahlung der Koften 
verurtheilt. 

— Das landwirtbſchaftliche Miniſterium von 

Preußen läßt gegenwärtig durch die Ortsbehörden Erhebungen an⸗ 
ſtellen über den Umfang der verſchiedenen Viehverſicherungen; die 
Erhebungen erſtrecken ſich auf alle Arten dieſer Verſicherungen, 
auf die Zahl der im letzten Jahre verſicherten Thiere und die 
Höhe der gezahlten Entſchädigungen. 
Die alljährlich im Auftrage des Unterrichtsminiſters ſtatt⸗ 
findenden Reiſen zum Zwecke der Informirung über den Stand 
des Volksſchulweſens in den verſchiedenen Provinzen haben 
in dieſem Jahre mit einer Reiſe des Direktors im Unterrichtsmi⸗ 
niſterium, Dr. Kügler, in die Rheinprovinz begonnen. Zur 
Zeit hält ſich der Kommiſſar des Unterrichtsminiſters in der Pro⸗ 
vinz Schleſien auf. 

Wiesbaden, 10. Juni. Die Regierung hat dem „Rh. Kur.“ 
zufolge ſämmtliche Oberförſter des hieſigen Regierungsbezirks 


ſelben dringlichſt eingeladen! 


V eee e ET: „ee 
angewieſen, Anträgen auf Ueberlaſſung von Gras und 
Laub aus Staatswaldungen im laufenden Sommer im 
weiteſten Maße zu entſprechen. 

München, 10. Zunt. Der Bierkonſum iſt in München 
per Kopf von 1876 auf 1892 um 32 Liter zurückgegangen. 
Der Rückgang iſt vorwiegend auf Koſten der Verſchlechterung der 
Exiſtenzbedinoungen und der Ernährung zu ſetzen. 


Zur Wahlbewegung. 


Bomſt⸗Meſeritz“ fühlt ſich gedrungen uns mitzutheilen, daß ſein 
ſogenannter Bund der Landwirthe den Grafen Dohna nicht als 
Kandidaten in Bomſt⸗Meſeritz nee at. Obwohl wir geſetzlich 
keines wegs verpflichtet ſind, von dieſer Mittheilung, die Herr Breeſt 
natürlich wieder eine „Berichtigung“ nennt, Notiz zunehmen, wollen 
wir den Herrn doch nicht des Vergnügens berauben ſich in unſerm 
Blatte gedruckt zu ſehen, da auch er beſtätigt, daß Herr von Unruhe 
gegen den ruſſiſchen Handelsvertrag ſtimmen will und dies ein Be⸗ 
kenntniß iſt, das dle Chancen des ſtelſinnigen Kandidaten ſteigert. 
Herr B. ſchreibt alſo: „Die Meldung der Poſener Zeitung aus 
Meſeritz, der Bund der Landwirthe habe dem Herrn von Unruhe⸗ 
Bomſt den Graſen zu Dohna entgegengeſtellt, weil von Unruhe 
für den ruſſiſchen Handelsvertrag ſtimmen will, iſt falſch. 
Der Bund der Landwirthe in Bomſt⸗Meſeritz hat keinen Kandt⸗ 
daten aufgeſtellt. Herr v. Unruhe⸗Bomſt hat verſprochen, gegen 
den ruſſiſchen Handelsvertrag zu ſtimmen.“ Wie in dem Bericht 
aus Meſeritz in unſerer heutigen Nummer zu leſen iſt, hat dort 
noch Fideikommißbeſitzer Fiſcher⸗Tirſchtiegel für den Grafen 
Dohna geſprochen und iſt dann ſpäter dieſe Kandidatur auch nicht 
fallen gelaſſen, obwohl Rittergutsbeſitzer Rodatz⸗Politzig z. 
darum erſuchte. 

L. Pudewitz, 10. Juni. Auch in unſerm Wahlkreis 
Schrimm⸗Schroda wollen die Freiſinnigen nicht 
unthätig zuſehen, wo ſich überall in deutſchen Landen der ent⸗ 
ſchiedene Liberalismus regt. Sie haben beſchloſſen, den hieſi⸗ 
gen Amtsrichter, Herrn Baſſenge, als Kandidaten 
aufzuſtellen, der ſich bei der Bevölkerung unſeres Krei⸗ 
ſes der größten Werthſchätzung und Achtung erfreut. Hoffent⸗ 
lich vereinigen ſich recht viele Stimmen auf denſelben. 

P. Samter, 11. Juni. Auch in unſerm Kreiſe Samter⸗ 
Oborntik⸗Birnbaum⸗ Schwerin wollen die Liberalen, da 
überall der Freiſinn mobil macht, nicht müſſig ſein; ſie haben be⸗ 
ſchloſſen, Herrn Landesdirektor a. D. und Rittergutsbeſitzer Rickert 
als Kandidaten aufzuſtellen. 

k. Meſeritz, 11. Juni. Am nächſten Dienſtag, den 13 
Juni, Abends 8 Uhr, wird unſer freiſinniger Reichstags kandi⸗ 
dat, Rechtsanwalt Fahle⸗Schwiebus, im Schützenhausſaale 
hierſelbſt ſeine Programmrede halten. Alle frei⸗ 
ſinnigen Wähler in Stadt Meſeritz und Umkreis ſind zu der⸗ 


H. Meſeritz, 11. Juni. Heute Nachmittag fand hier im 
Schützenhausſaale die vom Vorſtande des ll pr Konſerva⸗ 
tiven Vereins einberufene Wähler ⸗Verſammlung 
ſtatt. Eröffnet wurde dieſelbe durch den hieſigen Landgerichts⸗ 
Präſidenten Herrn Wettke, welcher das Wort dem Frhrn. 
v. Unruhe⸗Bomſt, Kandidaten der konſervativen Partei, ertheilte. 
Derſelbe legte in ſeiner Einleitung die Gründe dar, welche zur 
Auflöſung des Reichstages geführt hätten, und verbreitete ſich ein⸗ 

ehender über die Militärvorlage, deren Einbringung durch die 
Aeberlegenbeit der Franzoſen bezw. Ruſſen über uns unbedingt 
nöthig geweſen ſei. Die von den Gegnern der Milttärvorlage vor⸗ 
gebrachten Gründe, das Ueberwuchern des Militarismus, die 
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größeren perſönlichen und allgemeinen Opfer, ſowie die Leiſtungs⸗ 
EN der Bevölkerung verſuchte Herr v. Unruhe zu 2 — 
legen, die beiden erſten Punkte mit den Vorzügen der 1 l d 
Dienſtzeit, die er indeſſen nicht geſetzlich feſtgelegt wiſſen will, und 
den letzten Grund damit, daß wir noch nicht an der Grenze der 
Leiſtungs fähigkeit angelangt ſeien. Bei Erörterung der Deckungs⸗ 
frage erklärte ſich Herr v. Unruh gegen jede fernere Belaſtung der 
unteren Volksſchichten (alſo doch! — Red.) und der kleinen 
Gewerbetreibenden; er will die Laſten auf Schultern gelegt 
wiſſen, welche eine ſchärfere Heranziehung ohne Schädigung 
vertragen, und empfiehlt deshalb eine höhere Beſteuerung der 
Börſe. Die „Liebesgabe“ der Brenner erwähnte der Redner 
zwar, ging aber über dieſelbe „als einen Vorſchlag, über den ſich 
reden ließe“, hinweg, ebenſo ließ er ſich auch über die vermehrte 
Beſteuerung des Branntweins und die erhöhte Brauſteuer nicht 
näher aus. Für die Intereſſen des Bundes der Land⸗ 
wirthe verſprach Herr v. Unruhe einzutreten, aber in 
gleicher Weiſe auch für den Handwerkerſtand und den Gewerbe⸗ 
treibenden. (Das iſt unmöglich! — Red.) Betreffs der ferneren 
entſcheidenden Fragen, Geheimes Wahlrecht, Doppelwährung ıc. 
ſei an eine rückichrittliche Aenderung nicht zu denken, wiewohl Herr 
v. U. „einer feſten Regelung der Währungsfrage“ ſympathiſch 
egenüberſteht. — 51 der nun folgenden Debatte nahm zunächſt 
ideikommißbeſitzer Fiſcher⸗Tirſchtiegel das Wort zu einer 
Wahlrede für den Grafen zu Dohna⸗Betſche als 
Kandidaten des Bundes der Landwirthe. An der 
weiteren Debatte betheiligten ſich Landrath a. D. v. Dziembowski⸗ 
Meſeritz, Landtags⸗Abgeordneter v. Tiedemann⸗Bomſt, Landrath⸗ 
amtsverweſer v. Roöll und Rittergutsbeſitzer Rodatz⸗Politzig. Die 


letztgenannten Herren traten ſämmtlich für die Kandidatur v. Unruhe 


ein, Herr Rodatz erſuchte Herrn Fiſcher, die Kandidatur zu 
Dohna fallen zu laſſen; das Letztere geſchah je⸗ 
doch nicht, es ſtehen ſich alſo in unſerem Wahlkreiſe zwei kon⸗ 
ſervative Kandidaten gegenüber. Es war äußerſt intereſſant, dem 
Kampfe „der feindlichen Brüder“ beizuwohnen. Zum Schluß ermahnte 
v. Unruhe nochmals, wie bereits am Schluß ſeiner Rede, ebenſo Herr 
v. Dzilembowskt, die Wähler, bei einer demnächſtigen Stichwahl für den 
deutſchen Kandidaten zu ſtimmen, welcher Barteirichtung derſelbe auch 
angehören möge. Die „einſtimmige“ Proklamirung des Herrn v.Unruh 
„als alleinigen deutſchen Kandidaten“ war inſofern etwas ſonderbar, 
als ſich ein großer Theil der Wähler bereits entfernt hatte und ein 
großer Theil der Anweſenden ſich an der Abſtimmung überhaupt 
nicht betheiligte. Die Verſammlung währte 3½ Stunden und 
legte auch hier wieder Zeugniß ab von der Uneinigkeit der Konſer⸗ 
vativen im eigenen Lager. Mit einem begelitert aufgenommenen 
Hoch auf den Kaiſer wurde die Verſammlung geſchloſſen. 

. Rogaſen, 11. Juni. Ein großer Theil der hieſigen 
Freiſinnigen und derjenigen der Umgegend iſt zu der Anficht 
gelangt, daß eine Zählkandidatur zur bevorſtehenden 
Reichstagswahl aufgeſtellt werden müſſe. Man hat deshalb 
beſchloſſen, den Oberbürgermeiſter von Danzig, Herrn Bau m⸗ 
bach, zum Kandidaten der Freiſinnigen zu nominiren. Es 
wäre wünſchenswerth, wenn die Freiſinnigen der drei Kreiſe 
Samter, Schwerin und Birnbaum, die mit unſerem Kreis zu⸗ 
ſammenwählen, demſelben Kandidaten ihre Stimmen geben 
möchten. (Die Parteigenoſſen des Wahlkreiſes Samter⸗ 
Obornik ꝛc. haben ſich anſcheinend bei Abſendung dieſer Kor⸗ 
reſpondenz noch nicht über einen Kandidaten geeinigt, denn, 
wie wir aus Samter mittheilen, will man dort Herrn Rickert 
aufſtellen. — Red.) 

E. Oſtrowo, 10. Juni. Von deutſcher Seite iſt im diesſei⸗ 
tigen b den nunmehr Gymnaſialdirektor Dr. Beckhaus 
gegenüber dem Polen, Fürſten Ferdinand Radziwill auf Antonin, 
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als Kandidat für die bevorſtehende Reichstagswahl aufgeſtellt 
worden. Auch bei der letzten Reichstagswahl kandidirte Dr. Beck⸗ 
haus in dieſem Wahlkreiſe und brachte es ohne beſondere Agitation 
damals auf 3460 Stimmen, eine Zahl, die weit übertroffen werden 
möchte, wenn von deutſcher Seite erſtlich mehr agitirt worden 
wäre und wenn die Betheiligung der deutſchen Wähler am Wahl⸗ 
akte eine allgemeinere wäre, denn in ſehr vielen Fällen hört man 
ſagen: „Ach, der Pole kommt ja doch durch, wozu erſt zur Wahl⸗ 
urne gehen.“ Bis jetzt iſt von einem deutſchen Wahlkomitee ein 
Aufruf an die deutſchen Wähler verſandt worden; derſelbe iſt mit 
Namensunterſchriften von meiſt höheren Beamten aus den ver⸗ 
ſchiedenen Städten des Wahlkreiſes verſehen und empfiehlt die 
Kandidatur des Dr. Beckhaus um des Deutſchthums willen in der 
Erwartung, daß alle Parteizwiſtigkelten und gegneriſche Anſichten 
zu Gunſten desſelben am 15. Junt ſchwinden werden. — Wie wir 
hören, ſoll auch freiſinnigerſeits ein deutſcher Kan⸗ 
didat noch aufgeſtellt werden: allerdings kann es ſich nur um 
eine Zählkandidatur handeln; bei der vergangenen Wahl kandidirte 
Eugen Richter. Beſonderen Unwillen unter den hieſigen Freiſin⸗ 
wir hat die in den letzten Tagen hier und in der Umgegend er- 
folgte 1 der Flugſchrift: „An die Gewehre! Ein 
deutſches Wort an alte Soldaten“ erregt. In demſelben heißt es, 
nachdem die Gegner der Militärvorlage als kurzſichtig und ſtaats⸗ 
verderbend bezeichnet worden ſind, wörtlich: „In dieſem Wahl⸗ 
kampfe ſei unſere Looſung: Allgemeine Dienſtpflicht, zwei⸗ 
jährige Dienſtzeit und dadurch geſicherter Friede! Aehnlich 
ſuchen die „ſtaatserhaltenden Parteien“ ihre Wähler durch eine 
Brochare mit der Aufſchrift: „Um was handelt es ſich bei den 
Reichstagswahlen“ irre zu leiten; dieſelbe ſpricht nur von der 
Militärvorlage und thut fo, als käme in der nächſten fünfjährigen 
Legislaturperiode nur dieſe eine Hauptfrage zur Verhandlung Ein 
offenes, redliches Vorgehen der konſervativen Deutſchen würde dem 
Deutſchthum in dieſem Wahlkreiſe mehr nützen und die Wähler⸗ 
ſtimmen lange nicht ſo zerſplittern, wie es durch ſolche Kampf⸗ 
mittel geſchieht, die deren Gegner in ihren Anſichten nur beſtärken. 
Auch von ſozialdemokratiſcher Seite wird ein Zählkan⸗ 
didat aufgeſtellt; die Stimmen dieſer Partei find allerdings nicht 
ſchwerwlegend, zeigen aber doch von einer Zunahme der Beſtre⸗ 
bungen dieſer Partei im diesſeitigen Wahlbezirk. Im Jahre 1887 
hatten die Sozialdemokraten nur 26 Stimmen erhalten, 1890 ſchon 
1.6 und dieſes Mal dürften fie auf etwa 300 Stimmen kommen. 
Sie nomintren erſt am letzten Tage vor der Wahl einen Kandi⸗ 
daten durch Ankleben von Zetteln an den Straßenecken und glauben 
1 5 am zwedmäßigiten, jedenfalls aber am billigſten, fortzu⸗ 
ommen. 


+ Liſſa i P., 11. Junk. Die für heute Abend im Hotel 
Kaiſerhof vom Deutſchen Wahlverein der Liberalen 
einberufene Verſammlung war außerordentlich ſtark beſucht, es 
waren etwa 6—700 Perſonen, darunter auch Angehörige anderer 
Parteien, anweſend. Die Verſammlung wurde von dem Stadt⸗ 
verordneten Jakubowski eröffnet, indem er den zahlreich Er⸗ 
ſchienenen dankte und mit einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß. 
Hierauf ergriff Abgeordneter Rickert das Wort zu einem ca. 
1½ſtündigen Vortrage. Zunächſt machte der Redner auf die 
Bedeutung der bevorſtehenden Wahlen, bei denen es nicht allein 
auf die Militärvorlage ankomme, und das geheime Wahlrecht auf⸗ 
merkſam, welchem jetzt von verichtedenen Seiten, namentlich von 
konſervativer, Gefahr drohe. Herr Rickert zitirte dabei als charal⸗ 
teriſtiſch die Aeußerung des vom Landwirthebund aufgeſtellten 
konſervatlven Kandidaten für den Wahlkreis Bromberg, Herrn 
Falkenthal⸗Slupowo, die derſelbe bei ſeiner, Rickerts, Anweſenheit 
in Bromberg Water hat, wonach derſelbe nämlich nur dann 
das geheime Wahlrecht nicht bejettigt wiſſen will, wenn 
die Nation ſtich deſſelben würdig erweiſen ſollte, 
woraus wohl zu folgern iſt, daß man nach ſeiner Meinung deſſen 
unwürdig iſt, wenn man ihn in ſeinem Wahlkreſſe nicht wählt. 


Kleines Feuilleton. 


* Im ſüdamerikaniſchen Urwalde. Die „Tal. R.“ ver⸗ 
öffentlicht den folgenden aus Ibague vom 5. März dieſes Jahres 
datirten Brief, in welchem ein Ungenannter ſeine Erlebniſſe 
Bea des Ueberſtiegs über das Quindiugebirge (Columbia) 

ildert: | 
= „Fünfundzwanzig Tage in einem ſüdamerikaniſchen Urwald 


jener wildgewordenen Gießbäche Halt. An ein Paſſiren deſſelben 
war gar nicht zu denken, wir folgten deshalb feinem Laufe. Sa 
Merced Diego, wie ſich ſtolz mein „Reitmenſch“ nennen ließ, ent⸗ 
deckte kurz vor Einbruch der Dunkelheit eine über den Bach in 
kühnen Bogen führende Lianen⸗Brücke. Unſer Braſilianer hatte 
nun keine Ruhe mehr; er befahl trotz unſeres Abrathens ſeinem 
Carguero, ihn hinüber auf das jenſeitige Ufer zu tragen, und der 
brave Burſche machte ſich auch ſofort an die Ausführung dieſes 
Befehls. Ruhig und ſicher ſchritt er gleich einem Seiltänzer auf 
der über armſtarken Ranke dahin und befand ſich fait genau in 
der Mitte, als ein doppelter markerſchütternder Schrei ertönte und 


der Träger mit ſeiner Laſt in die Tiefe ſtürzte. Eigene Lebens⸗ 
gefabr nicht fürchtend, jagten wir das ſteile felſige Ufer hinab, um 
ettung zu bringen, wenn ſotche möglich wäre. Einer der Car⸗ 
gueros hatte die Beſonnenheit, eine unſerer Zeltſtangen mitzu⸗ 
nehmen; nur vermittelſt dieſer gelang es uns, Don Malinez der 
dahinſtürmenden Fluth zu entreißen, während von deſſen Träger 
nirgends etwas zu ſehen oder zu hören war. Während ein Theil 
der Leute nach dem Verſchwundenen ſuchte, beſchäftigten wir uns 
mit dem inzwiſchen bewußtlos gewordenen Malinez Außer einem 
doppelten Armbruch hatte dieſer ſo ſchwere innerliche Verletzungen 
davongetragen, daß er noch vor Mitternacht unter anſcheinend 
wahnſinnigen Schmerzen den Geiſt aufgab. Am nächſten Vor⸗ 
mittag, nachdem wir Don Malinez ſoeben begraben hatten, meldete 
uns einer unſerer Leute, daß auch der verunglückte Carguero auf⸗ 
gefunden ſei. An einer ſcharfen Biegung des Baches fanden wir 
die Leiche des Aermſten zwiſchen zwei großen Felsblöcken einge⸗ 
zwängt. Eine genaue Unterſuchung derſelben ergab, daß er einen 
raſchen Tod erlitten, beim Sturz in die Tiefe mußte er ſich an 
einem aus dem Waſſer hervorragenden Felſen der Schädel zer⸗ 
trümmert und das Genick gebrochen haben. en 

Die Szenerie an der Unglücksſtelle war wahrhaft majeſtätiſch, 
mit Schauder und Bewunderung ſtaunten wir die den wildeſten 
Charakter tragende Landſchaft an. Von zwei unmittelbar an jedem 
Ufer gegenüber ſtehenden großen „Wachspalmen“ zogen ſich zwei 
mächtige Lianenranken, die ſenkrecht übereinander, mit ungefähr 
einem Meter Zwiſchenraum durch maſchenartig gekettete kleinere 
Lianen verbunden waren. Um die Feſtigkeit dieſer Brücke zu ver⸗ 
ſtärken, find die zwei Hauptſeile an mehreren weniger ſtarken 
Ranken, an den ſich hoch über dieſer Brücke wölbenden Aeſten der 
Pfeiler⸗ und anderer Bäume verankert. An Färbung und Formen 
eigte ſich uns eine unendliche Mannigfaltigkeit der von Blättern, 
Gläthen und Früchten bedeckten Gewächſe. Die feigenartige Schling⸗ 
pflanze Mata palo (Baumtödter) eine mit unſerer Zimmerpflanze, 
dem Gummtbaum, verwandte Art, entwickelt hier eine ungemeine 
Lebenskraft. Dieſer Schmarotzer hatte bier die ſämmtlichen Bäume 
eines weiteren Diſtriktes völlig überzogen. 

Ehe wir den Uebergang bewerkſtelligten, erkletterte erſt ein uns 
begleitender Sebondoyes⸗Indianer mit einem ungefähr zwei Meter 
langen, on dem oberſten Drittel dicht mit ſtachligen Pferdehagren 
umwickelten Bambusſtock ausgerüßet, die ſchwankende Brücke. 
Dieſer Mann, der ſich uns mitten auf der Reiſe angeſchloſſen hatte, 
unterſuchte mit ſeinem langen Stabe ſowohl das Lelt⸗ als auch das 
Trittſeil ſehr eingehend und ſchleuderte mit dieſem zwei jener kleinen, 
aber ſehr giftigen kupferfarbigen Schlangen, die ſich auf den Ranken 
befanden, ins Waſſer hinab. 

Einer dieſer Schlangen ſchob die Rothhaut auch die Verun⸗ 
dung der Abgeſtürzten zu. Scharfſinnig kalkulirte er, daß der 

arguero jedenfalls eine auf dem Leitſell liegende Schlange be⸗ 
ſchlkr vr diejer gebiſſen und darüber jo erichroden ſei, daß er 
ehltrat. 


* Die Geheimniſſe des Walkürenritts in der großen 
Pariſer Oper verräth Dr. M. Seiffert der „Allg. Muſik⸗Zeitung“. 
Hinter der Leinwand des Hintergrundes iſt ein großes, befahr⸗ 
bares Gerüſt aus Balken erbaut. Es hat eine Höhe von 12 m, 
entſpricht alſo etwa dem dritten Stockwerck eines gewöhnlichen 
Hauſes. Ueber das Gerüſt laufen wellenförmig zwei Schienen⸗ 
ſtränge, die ſich, von einem Ende bis zum anderen gerechnet, um 
4 m ſenken. Die Walküren, von jungen Mädchen des Ballets 
dargeſtellt und ebenſo gekleidet, wie die acht auf der Bühne ſingen⸗ 


den Töchter Wotans, ſind durch eiſerne Gürtel feſt an die Pferde 
geſchloſſen. Die aus Papiermachs hergeſtellten Roſſe ſtehen im 
richtigen Verhältniß zu der Größe der jungen Mädchen, ſo daß ſie 
dem Zuſchauer bei der großen Entfernung in natürlicher Größe 
erſchelnen. Die Roſſe ſtehen nun auf einem Geſtell, deſſen Räder 
über die Schienen laufen, ohne daß man durch die Wolken irgend 
etwas von den Zurüſtungen zu ſehen vermag. Sobald der Re⸗ 
giſſeur, der auf dem Schnürboden in der Partitur nachlieſt, das 
Zeichen giebt, werden die Roſſe auf die Schienen, eine Art ruſſi⸗ 
ſcher Rutſchbahn, montagne russe, lancirt. Die Schnelligkeit der 
Bewegung, welche ſich nach den phiſikaliſchen Geſetzen fortwährend 
vergrößert, iſt ziemlich bedeutend. Durch die Wellenförmigkeit der 
Schienen gerathen die Pferde in galoppähnliche Bewegungen. Die 
beweglichen Beine ſcheinen ſich zu ſtrecken und zu beugen und die 
Mähnen flattern, während die Walküren beim Vorbeiſauſen ihre 
Lanzen ſchwingen. Um am Ende des halsbrecheriſchen Abrutſches 
den heftigen Anprall der Roſſe aufzuhalten, ſind vier Männer dort 
aufgeſtellt, die mit ihren menſchlichen Armen die „göttlichen Weſen“ 
auffangen. Zur Bewerkſtelligung der Rückkehr aller Walküren 
werden dieſelben Schienen benutzt. Zu Vieren aneinandergekettet, 
werden fie durch ein ſehr feites Seil und durch gewaltige Gegen⸗ 
gewichte wieder die Bahn hinaufgezogen. Hler handelt es ſich alſo 
nicht mehr um eine Rutſchbahn, ſondern um eine Art Aufzug. 
Der Leſer kann ſich nun etwa vorſtellen, wie die Sache wirft. 
Die Wolken, durch fünf Obiektivgläſer mittelſt elektriſchen Lichtes 
hervorgezaubert, ziehen in dunklen Schichten am Hintergrund vor⸗ 
bei. Plötzlich ſauſen die Walküren durch die Luft, hell beleuchtet 
und in glitzernden Panzern. In der That, ein prächtiges, über⸗ 
raſchendes Bild! 


* Bon dem Schmuck der Kaiſerin Eliſabeth erzählt der 
Karlsbader „Sprudel“: „Wir meinen nicht den habsburgiſchen 
Familienſchmuck, welcher als dude are von einer Kaiſerin 
auf die andere übergeht, und in der katſerlichen Schatzktammer auf⸗ 
bewahrt wird, ſondern jene Schätze, welche veräußerliches und ver⸗ 
erbliches Eigenthum der jetzigen Kaiſerin find. Das Tragen diefer 

uwelen ſteht ihr nach Gutdünken frei, während fie, ſo oft fie 

tücke des Familienſchmuckes entlehnt, jedesmal einen Re⸗ 
vers unterfertigen muß. Dieſer Privatſchmuck nun welcher 
hauptſächlich aus Geſchenken des Kaiſers und fremder Fürſtlich⸗ 
keiten beſteht, wurde vor etwa ſechsundzwanzig Jabren durch einen 
Kammerjuwelier inventirt und geſchätzt. Die gunelen wurden auf 
einen Realwerth von zweieinhalbe Millionen Gulden geſchätzt; der 
Werth derſelben, wenn man die Faſſung, die Façon und den 
Schliff in Anſchlag bringt, dürfte wohl die Summe von vier bis 
fünf Millionen erreichen. Beſonders ſchön fit eine Perlenſchnur, 
aus drei Reihen koſtbarſter Perlen, welche die Kaiſerin nach der 
Geburt des Kronprinzen Rudolf von ihrem Gemahl zum Geſchenk 
erhielt und die auf 75000 Gulden geſchätzt wurde. Heute repra⸗ 
ſentiren dieſe Perlen wohl einen Werth von 300 000 Gulden. Es 
nimmt nämlich der Extrag der Perlenfiſchereien in Ceylon und 
Malabar von Jahr zu Jahr ab und die erglebigen Fundplätze 
von Eimeo und Tahiti können den ke Bedarf an Perlen 
nicht mehr decken. Kaiſerin Eliſabeth iſt heute nicht mehr im 
Beſitze des ganzen, 1866 inventirten Schatzes; fie hat zahlreiche 
Schmuckgegenſtände im Laufe der Jahre ihren Töchtern und Ver⸗ 
wandten zum Geſchenke gemacht, doch dürfte nur der rs 
ſchatz der Kaiſerin von Rußland ſich mit dem der Katjerin Eltjas 
beth meſſen können.“ 5 
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Die Frei en ſtänden ganz auf dem Boden 
und n unbedingte Aufrechterhaltung des geheimen W 
rechts. Redner machte bierbei darauf aufmerkſam, daß Fälle vor⸗ 
ekommen ſind, in denen Beamte ihren amtlichen Einfluß auf die 
ähler geltend zu machen ſuchten. So etwas ſei ſehr verwerflich, 
und es ſei Pflicht eines Jeden, offene Augen auf das Treiben 
ſolcher Beamten au baben, denn auch im Reichstage jet dieſe 
Handlungsweiſe nie gebilligt worden. Auf die Militärvorlage 
eingehend, erklärte R. er jet für Annahme derſelben nach dem 
Antrage Huene unter Feſtlegung der zweijährigen Dienſtzeit, welche 
den Konſervativen ein Dorn im Auge ſei. Als Deckung ſprach er 
ſich für eine Erhöhung der Börſenſteuer aus, erklärte ſich aber 
gegen jede Erhöhung der Bier⸗ und Spiritusſteuer und meinte, 
die Deckung lönnte weiter durch eine Verminderung der Liebes⸗ 
gabe für die großen Brenner, die eine ungerechte Begünſtigung 
eines einzelnen Gewerbes jei, herbeigeführt werden. Sodann 
ſprach ſich ſich Redner mit großer Entſchiedenheit für den von der 
Regierung geplanten ruſſiſchen Handelsvertrag aus und be⸗ 
zeichnete den Bund der Landwirthe, der bekanntlich ein Gegner 
dieſes Vertrages iſt, auch als Gegner der Staatsregierung. 
Von einem Handelsvertrage mit Rußland würde namentlich der 
kleine Beſitzer und Gewerbetreibende, welch letzterer ſeine Erzeug⸗ 
niſſe leichter über die Grenze bringen könnte, Nutzen haben. Auch 
für die Freizügigleit erklärte ſich Redner, und ebenſo für die 
Goldwährung. Letztere wollten die Gutsbeſitzer nicht haben, und 
war desbalb nicht, weil mit Einführung der Silberwährung der 
Wertb des Geldes um — — Prozent geringer würde, 
und dann die Grundbeſitzer ein Viertel ihrer Schuld ermäßigt er⸗ 
halten würden. Auf die Wahlverhältniſſe in unſerem Kreiſe ein⸗ 
gehend, bezeichnete er den konſervativen Wahlaufruf als recht 
nichtsſagend. Herr Rickert ging hierauf auf eine gedruckte Empfehlung 
des Agrariers Baron von Seherr⸗Thoß auf Ober⸗Röhrsdorf für 
den hieſigen konſervativen Kandidaten, Landrath v. Hellmann, ein, 
in der geſagt war, daß letzterer u. A. auch gegen Einſchleppung 
der Viehſeuchen und für eine Aenderung des Klebegeſetzes jet. 
Redner wies darauf hin, daß dieſer liberale Kandidat ſelbſtver⸗ 
ſtändlich auch gegen Einſchleppung der Viehſeuchen und für Aende⸗ 
rung des Klebegeſetzes, das wir ja hauptſächlich in dieſer Form den 
Konſervativen zu verdanken haben, ſei, es wundere ihn daher, wie 
dieſe Dinge für den konſervativen Kandidaten angeführt werden 
könnten. Herr Rickert ſchloß mit einem warmen Appell an die 
Wähler, ſich nicht bei der Wahl beeinfluſſen zu laſſen, ſondern am 
Wahltage nach eigener Ueberzeugung zu ſtimmen. Die Ausfüh⸗ 
rungen wurden oft von donnerndem anhaltendem Beifall unter⸗ 


brochen, ſodaß ſich der Redner mitunter genöthigt ſah, in ſeinem J 


Vortrage innezuhalten. Hierauf wurde in die Diskuſſion einge⸗ 
treten. Landrath v. Hellmann erklärte, daß er ſich in eine 
materielle Diskuſſion, ſeinen Traditionen entſprechend, nicht einlaſſen 
könne und daß er ſeine Anſichten in der für künftigen Mittwoch im 
Kaiſerhofſaale anberaumten konſervativen Wählerverſammlung zum 
Ausdruck bringen würde. Er proteſtirte zum Schluß dagegen, daß 
Herr Rickert ihn wiederholt als konſervativ 1 —.— habe, während 
er doch der Reichspartei angehöre. Dann ſprachen noch einige 
Sozialdemokraten, die den Redner ſchon wiederholt während ſeines 


Vortrages unterbrochen hatten, indem ſie Aufſtellung eines Kandi⸗ P 


daten aus dem Arbeiterſtande vorſchlugen und als ſolchen den 
Tiſchler Stolpe Grünberg bezeichneten. Es ſprach auch noch ein 
Herr vom Landwirthebund, der aber nichts Bemerkenswerthes vor⸗ 
ubringen wußte. Sämmtliche Redner wurden von Herrn 

ickert in ſo ſchlagfertiger Weiſe abgefertigt, daß ſchallender Beifall 
en dafür zutheil wurde. Die Verſammlung wurde hierauf mit 
einem jubelnd aufgenommenen Hoch auf Herrn Rickert und den 
Kandidaten der Liberalen, Herrn Landgerichtsrath Koliſch, ge⸗ 
ſchloſſen. In ein von einem Konſervativen auf den agrari⸗ 
ſchen Redner zum Schluß ausgebrachtes Hoch ſtimmten 
kaum drei Anweſende ein, was große Heiterkeit 
hervorrief. 


* Birnbaum, 10. Juni. un fand in Heckes Saal 
wieder eine Wählerverſammlung ſtatt, in der Herr 
Manthey aus Schweinert⸗Hauland ſein Programm entwickelte. 
Er wurde einſtimmig von der Verſammlung als Kandidat aufge⸗ 
ſtellt. Da Herr Manthey indeſſen nicht auf Ahlwardt ſchwört, 
baben letztere auch noch einen beſonderen Kandidaten in der Perſon 
des Kaufmanns Schmidt zu Schwerin a. W. aufgeſtellt. Der 
hieſige Wahlkreis, der für die Deutſchen fo ſicher zu erlangen ge⸗ 
weſen wäre — denn bei der letzten Wahl ſiegte Graf Kwilecki nur 
mit einigen Hundert Stimmen über den Landrath Dr. v. Willich 
— wird durch die . wieder ſicher den Polen zufallen. 

Die Deutſchen ſtreiten ſich und die Polen lachen. 

(Schluß der Wahlbewegung in der 1. Beilage.) 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


»Die neuerlichen Aus führungen des Grafen 
Kalnoky in der Delegation finden die einhellige Billigung 
der ungariſchen Preſſe. Dieſelbe erklärt, daß dieſe Ausführungen 
vollſtändig identiſch mit den bei jeder Gelegenheit geäußerten 
Wünſchen des ungariſchen Reichstages und ſeiner Dele⸗ 
gation ſeien. 


Der „Peſter Llyod“ beſpricht zwei Punkte, das Verhältniß 

* Rußland und das Uebergewicht im Dreibund 
as Blatt jagt hierüber weſentlich folgendes: Fürſt Bismarck 
faßte, nachdem er aufgehört hatte, Kanzler zu ſein, die Haupt⸗ 
beſchwerde gegen die deutſch Politik dahin zuſammen, daß die 
Drähte mit Rußland abgerifien ſeſen. War ein ſolcher Zuſtand 
für Deutſchland zu beklagen, jo war er dies für Oeſterreich⸗Ungarn 
gewiß in nicht minderem Grade. Was kann man alfo 155 
wider einzwenden haben, wenn unſere Monarchie 
jene abgexiſſenen Drähte zuſammenknüpfen 
würde? Rußlands feindjefige Haltung bedeutet eine beſtändige 
Kriegsgefahr. Geſchieht nun wirklich den Zwecken des Drelbundes 
der allermindeſte Abbruch, wenn dleſe Gefahr gemildert wird ? 
Oder hat für die Deutſchen der Gedanke etwas Beunruhigendes, 
daß das Reich nur mit den Franzoſen zu rechnen 
babe, der Autumn bun zwiſchen Oſt und Weſt aber durch 
friedliche Beziehungen unſerer Monarchie zu Rußland aufgehoben 
wird? Mit Bezug auf die ſogenannte Vormachtſtellung ſagt der 
„Lloyd“: Bündniſſe können nur von Dauer fein, wenn ſie auf 
volltommener Gleichberechtigung ſich aufbauen. In dem Augen⸗ 
blicke, in dem das Intereſſe einer Macht vorwiegt, muß das 
Intereſſe der andern dawider reagiren. Daß aber unjere Monarchie 
ſich von Deutſchland trennen würde, um ſich mit Rußland zu ver⸗ 


bünden, dieſe Inſinuation hat Graf Kalnoky mit aller Entſchieden⸗ S 


eit zurückgewteſen. Vor ihm hat dies bereits der un 


ariſche 
elegatlonsausſchuß gethan, der den Dreibund als 5 


einziges 


Bündniß bezeichnete, mit dem die Völker der Monarchie ein⸗ f 


verſtanden ſeien. Das haben endlich im Laufe der Jahre auch die 
Thatsachen bewieſen. So wenig Oeſterreich⸗Ungarn 
bisher daran gedacht hat, dem Bündniſſe untreu 

u werden, ebenſo wenig wird es künftighin 

aran denken und wird irgend ein Miniſter des Auswärtigen, 
ſel er, wer er ſei, daran denken dürfen, jo 1 er die Geſchäfte 
konſtitutſonell, das tft im Einklange mit dem Willen der Völker 
Oeſterreich⸗Ungarns, leitet. 


der en Aid 


Rußland und Polen. 
* Die neueſte Nummer von „Darkeſt Ruſſia“ enthält 
wieder eine ganze Reihe von Mittheilungen über neue Aus⸗ 
weiſungen und neue Beſchränkungen der Juden in 
Rußland. Bis zum 1. November d. J. müſſen 25 000 Juden 
das Gouvernement Livland und noch mehr Kurland ver⸗ 
laſſen, im Ganzen vielleicht 60 000 Perſonen, darunter 8000 allein 
in Riga, von denen die meiſten ſehr arm ſind. Alle dieſe Aus⸗ 
gewieſenen werden in den ſchon ohnehin überfüllten Städten des 
ſog. Juden⸗Rayons den dortigen Juden die Lebenshaltung noch 
mehr erſchweren. Der heftigſte Schlag trifft aber die e en in 
den Dörfern der polniſchen Provinzen, wo ſſe bisher 
ungeſtört leben durften. Aus dem einzigen Dorfe Suchodniewa 
find 250 Familien und im Diſtrikt von Ruda Guzowska an der 
Warſchauer Bahn 480 Familien ausgewieſen worden. Alle trieben 
dort Handel und beſitzen Eigenthum, welches ſie binnen kurzer Zeit 
verkaufen müſſen. An zwei Plätzen von Blizin (2) ſind von 170 
jüdiſchen Familien, 158 ausgewieſen worden. Von letzteren ſind 
76 ſchon lange im Gebiete wohnhaft. Es befinden ſich unter den⸗ 
ſelben: 10 Schneider, 5 Schuſter, 4 Tiſchler, 2 Fleiſcher, 10 Kutſcher 
und 10 Bäcker. Vierzebn Familienväter haben in der Armee ge⸗ 
dient. In anderen Dörfern iſt das Verhältniß ein ähnliches. — 
Die Synagoge in Moskau, welche 800000 M. gekoſtet hat, 
iſt ſeit dem 1. Januar d. J. Nectar Nur Juden erſter Gilde 
befinden ſich noch in der Stadt. Viele Häuſer ſind in Folge der 
Ausweiſungen von Juden entwerthet und die Eigenthümer haben 
eine Neueinſchätzung derſelben verlangt. Der Skadtrath hat ſich 
bereits mit dieſer Angelegenheit beſchäftigt. Das genannte Blatt 
theilt auch Einiges aus einem Berichte mit, den „einer der hervor⸗ 
ragendſten früheren ruſſiſchen Miniſter“ über die Folgen 
der Judenausweiſungen erſtattet hat. Derſelbe führt aus, daß die 
jüdiſchen Händler mit kleinem Vortheil von zahlreichen Geſchäften 
zufrieden ſeien, während der ruſſiſche nur etwas unternehme, wenn 
er großen Nutzen erwarte. Daher werde der Bauer durch die Ent⸗ 
fernung der jüdiſchen Händler geſchädigt. Außerdem ſeien viele 
kleine Gewerbezweige, welche den Ruſſen nicht paſſen, lediglich von 
Juden betrieben worden. In Wolhynien, wo die Juden vertrieben 
ſeien, nähmen die orthodoxen Ruſſen von den Bauern für Geld⸗ 
darlehen 120 Proz. jährlich. Durch die Ausweiſungen habe der 
Kredit Rußlands, insbeſondere feit 1889, gelitten und dieſer 1 8 
werde noch ſchlimmer werden, wenn immer mehr jüdiſche Finanz⸗ 
leute in Europa ſich ihrer mißhandelten Stammesgenoſſen in Ruß⸗ 
land annähmen. Eine polltiſche Gefahr aber bedeute es, wenn 
5 Millionen zur Verzweiflung gebrachter Menſchen in dem ſog. 
uden⸗Rayon zuſammengedrängt würden, denn dieſe würden ſich 
im Falle eines Krieges dem Feinde zuwenden. Es wäre beſſer, 
dieſelben durch Milde zu Freunden, ſtatt ſie durch Grauſamkeit zu 
Feinden zu machen. Sowelt der Bericht des „früheren Miniſters.“ 

ollten hier vielleicht Gedanken des ehemaligen Finanzminiſters 
Wyſchnegradski zum Ausdruck gebracht worden fein ?; 


Frankreich. 

»Wie erinnerlich hat die franzöſiſche Regierung die 
apiere des in Paris verftorbenen pol⸗ 
niſchen Nihiliſten Sawic ki an Rußland ausgeliefert 
und damit nicht nur bei den in Frankreich lebenden Nihiliſten 
und bei den franzöſiſchen Sozialdemokraten, ſondern überall 
heftigen Unwillen erregt. Am Sonnabend Abend hat in Paris 
eine Verſammlung von etwa 2000 So zialiſten 
ſtattgefunden, die gegen das Vorgehen der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung in dieſer Angelegenheit proteſtirten. Die Verſammlung 
nahm unter heftigen Ausfällen gegen den Zaren eine Tages⸗ 
ordnung an, die das franzöſiſch⸗ruſſiſche Bündniß verwirft. 

* Der „Gaulois“ kündigt die Rückkehr des Ge⸗ 
nerals Dodds nach Dahomey wegen Verſchlimmerung 


der dortigen Lage an. 
Spanien. 

»Die Sonderbewegung in einzelnen ſpaniſchen 
Provinzen, deren wir bereits neulich in unſerem Leitartikel 
Erwähnung thaten, nimmt ernſte Formen an. In La Co⸗ 
run na in Galicien fand eine zahlreich befuchte Volksverſammlung 
ſtatt, in der lebhaft gegen die Aufhebung der dortigen Statt⸗ 
halterſchaft Verwahrung eingelegt wurde. Alle Geſchäfte ſind 
geſchloſſen, die Häuſer mit ſchwarzen Stoffen behangen, in 
den Straßen werden Flugſchriften „La Corunna unter engliſcher 
Schutzgewalt“ feilgeboten. Die Erregung iſt ſo groß, daß die 
Truppen in den Kaſernen in Bereitſchaft gehalten werden. 
Inzwiſchen hat die Kammer die Haushalts- 
berathung in Angriff genommen; Sagaſta leitete ſie mit 
der Erklärung ein, die Regierung halte an ihren Reform⸗ 
vorſchlägen feſt, geſtand ſomit das Scheitern des Abkommens 
mit den Konſervativen offen ein. Dieſe werden Obſtruktion 
im größten Stile treiben und haben bereits an hundert Zuſatz⸗ 
und Abänderungsanträge vorbereitet, deren Erörterung ſie über 
den 30. Juni hinauszuziehen beabſichtigen. 


Rumänien. 


* Bukareſt, 7. Junl. Das Zivilgericht wies die 
Klage der von Offizieren des kronprinzlichen Jägerbataillons 
wegen Beleidigung ihres Bataillonschefs, des Kronprinzen, miß⸗ 
handelten Redakteure des antidynaſtiſchen Blattes „Adeverul“ 
endgiltig zurück. 


Serbien. 


* Die Königin⸗Mutter Natalie wird in nächſter Woche in 
Odeſſa eintreffen, um ſich mittelſt eines vom Zaren zur Verfügung 
geſtellten Sonderzuges nach Petersburg zu begeben, wo ſie un⸗ 
gefähr acht Tage verweilen dürfte. Die Königin⸗Mutter wird als 
Gaſt des Kaiſerpaares im Winterpalais abſteigen. Aus der 
ruſſiſchen Hauptſtadt wird Natalie geraden Wegs nach Biarritz 


reiſen. 
Afrika. 


* Prätoria, 8. Juni. Die Verhandlungen zwiſchen 
dem Gouverneur der Capkolonle, Loch, und dem Präſidenten 
Krüger ſind plötzlich abgebrochen worden, weil die engliſchen 
Vorſchläge, die Rechte der Eingeborenen mit der Abtretung 
wazilands zu vereinbaren, auf Widerſtand ſtießen. Wie 
verlautet, ſoll auch Sir Henry Loch auf der Herſtellung einer ſüd⸗ 
afrikaniſchen Eifenbahnunton beſtanden haben, als Gegenleiſtung 
für die Abtretung Swazilands an Transvaal, eine Bedingung, die 
jedoch zurückgewieſen wurde. Präſident Krüger war unnachgiebig 
in Bezug auf das, was er die un Anſprüche Transvaals 
nannte, während der Volksraad mit Einſchluß der engliſchen Mit⸗ 
glieder einmüthig die Meinung vertrat, daß die Zwangsvereinigung 
der Eiſenbahnſyſteme oder die erzwungene Herſtellung einer Zoll 
unlon die Aufgabe der Unabhängigkeit der Republik fein würde. 
Trotzdem hält man dafür, daß eine günſtige Regelung der Frage 
möglich und bald erreichbar ſein wird. 


ET 


Lokales. 


Voſen, 12. Juni. 


* Die freiſinnigen Wähler, welche etwa noch 
keine Stimmzettel erhalten haben, machen wir darauf 
aufmerkſam, daß vor jedem Wahllokal ein Ver⸗ 
theiler von freiſinnigen Stimmzetteln ſtehen wird, 
an den ſich die Wähler nöthigenfalls wenden können. 

* An unſere Herren Korreſpondenten 
in der Provinz 
richten wir das dringende Erſuchen, uns von dem Ausfall 
der Reichstagswahl jo ichnell wie möglich tele⸗ 
graphiſche Mittheilung zu machen. Am Wahltage ſelbſt 
werden Telegramme, die bis 8 Uhr Abends abgeſchickt 
werden, noch aufgenommen. 


Von gegneriſcher Seite wird, wahrſcheinlich aus Er⸗ 
regung über die Erfolge der kreiſinnigen Volkspartei, 
die Behauptung aufgeſtellt, daß die freiſin nigen 
Stimmzettel aus ſchlechtem Papier hergeſtellt, daß 
man in Folge deſſen den Namen des Kandidaten auf der 
Rückſeite leſen könne und das Wahlgeheimniß alſo nicht 
gewahrt ſei. Wir können demgegenäber nur erwidern, daß 
das Papier, wie ſich Jeder überzeugen kann, das denkbar 
beite und die geaneriſche Behauptung abſo⸗ 
Int arundlos iſt. Es will uns ſcheinen, als ſei 
dieſe Behauptung nur ein Verſuch, die eigenen —— 
ten Chancen für die Wahl dadurch zu verb 
daß man manche nicht ſelbſtändige Wähler durch 
die Drohung einzuſchüchtern ſucht, man werde ihre 
Wahl kontroliren können. Die Wähler werden jedoch 
hierauf ſchwerlich hereinfallen; denn abgeſehen davon, dat 
das Wahlgeheimniß in der erwähnten Weile gar nicht ge⸗ 
fährdet iſt, können beſonders ängſtliche Gemüther ja den 

ettel ſo falten, daß die Stelle, wo nach der erwähnten 

ehauptung auf der Rückſeite der Name zu leſen fein foll, 
vollſtändig verdeckt wird. Außerdem machen wir darauf 
aufmerkſam, daß Stimmzettel, auf denen der Name eines 
anderen Kandidaten deutlich durchſtrichen und auf dem 
über oder unter dem durchſtrichenen Namen: „Bürger⸗ 
meiſter a. D. Herſe in Poſen“ deutlich lesbar 
hingeſchrieben iſt, gültig ſind und für den frei⸗ 
ſinnigen Kandidaten zählen. b 


. 

Zur Eindeichungs⸗Angelegenheit. Wie wir hören, wird 
beabſichtigt, in der Stadtverordneten⸗Sitzung am Mittwoch eine 
Interpellation zu ſtellen über den Stand der Eindelchungs⸗Angele⸗ 
genheiten und die Heranziehung des Ober⸗Baudirektors Franzius. 
Es iſt anzunehmen, daß wichtige Peitthellungen darüber gemacht 
werden. 

Stadtverordnetenverſammlung. Aus der Tagesordnung 
der am Mittwoch, 14 d. M., Nachmittags 5 Uhr ſtattfindenden 
Sitzung der Stadtverordneten heben wir folgende Punkte hervor: 
Ankrag der Finanz⸗Kommiſſion, betreffend die Einführung einer 
Geflügelſteuer. Feſtſtellung eines Fluchtlinienplanes für die Neue⸗ 
Straße. Vorlage des Magiſtrats betreffend die Verlängerung des 
mit der Poſener Pferdeelſenbahn⸗Geſellſchaft abgeſchloſſenen Ver⸗ 
trages. Bewilligung der durch das diesjährige Frühjahrshochwaſſer 
und die Abwehr deſſelben entſtandenen Koſten. Antrag des Haus⸗ 
beſitzers Herrn Gersmann und Genoſſen auf Kanaliſtrung der 
Viktorlaſtraße zwiſchen der Paulikirchſtraße und dem Königsplatz. 
Entlaſtung der Waſſerwerksrechnung pro 1891/92. 

Handelskammer. Auf der Tagesordnung der nächſten 

am Mittwoch, den 14. d Mts. ftattiindenden Sitzung der Handels⸗ 
kammer ſtehen folgende Punkte: 1) Handelsrichterwahl, 2) Wiederbe⸗ 
jesung des Amtes eines vereideten Handelsmaklers, J Gutachten, 
4) Mittheilungen. 
. . Die bacteriologiſche Unterſuchung der Leiche der 
kürzlich unter choleraähnlichen Erſcheinungen verſtorbenen Arbelter⸗ 
frau in Wilda hat, wie ein heute aus Berlin eingetroffenes, amt⸗ 
liches Telegramm meldet, nicht den geringſten Anhalt dafür er⸗ 
geben, daß die Frau an Cholera nostras geſtorben tft. 

p. Auf dem Wollmarkt herrſchte heute von frühem Morgen 
an ein reges Leben und Treiben. Vom Bahnhofe wurden noch 
geſtern und heute früh ziemlich bedeutende Ladungen Wolle ange⸗ 
fahren und in den verichiedenen Zelten aufgeſtapelt. Die Anfuhr 
betrug indeſſen ungefähr 2000 Ztr. weniger als im vorigen Jahre. 
Die Preiſe blieben von Anfang an gedrückt. 

p. Schiffsverkehr. Der den vereinigten Wartheſchiffern ges 
börige Dampfer „Katſerin Auguſte Viktoria“ kam am Sonnabend 
mit drei Kähnen im Schlepptau von Stettin hier an und legte am 
Kleemannſchen Bollwerk an, Der Dampfer iſt bereits wieder ſtrom⸗ 
abwärts gegangen. 


(Fortſetzung des Lokalen in der 1. Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Kladno, 12. Juni. Dem hieſigen Streik haben ſich heute 
die Arbeiter des Breſſonſchachtes ſowie diejenigen der Staats⸗ 
Eiſenbahn und des Franz⸗Joſefſchachtes der Buſchtihrader 
Bahn angeſchloſſen. Die Hütte dagegen arbeitet vollzählig; 
die Ruhe wurde nirgends geſtört. 

*) Fünfkirchen, 12. Juni. Im Fünfkirchener Bergwerke 
nahmen 165 Arbeiter die Arbeit ungehindert wieder auf. 

Petersburg, 12. Juni. Herr v. Giers wurde heute 
vom Kaiſer in längerer Audienz empfangen; der Minifter, 
deſſen Geſundheit vollkommen wiederhergeſtellt iſt, übernimmt 
wiederum die Leitung des Auswärtigen. 

) Antwerpen, 12. Juni. In der vergangenen Nacht 
wurde gegen das Haus des Staatsanwalts ein Dynamitattentat 
verübt. Die auf ein Fenſter des Hauſes niedergelegte Exploſions⸗ 
vorrichtung explodirte mit lautem Getöſe, wobei ſämmtliche 
Fenſterſcheiben zerſprangen; verletzt wurde Niemand. Das 
Attentat wird hier allgemein den Sozialiſten zugeſchrieben. 


Berlin, 12. Juni. [Priv.⸗Tel. d. „Poſ. Ztg.“ 
Prinz. Leopold iſt unter Ueberſpringen zahlreicher Vorder⸗ 
leute zum Oberſten befördert worden. 

In der Sitzung der deutſchen Kolonial⸗Geſell⸗ 
ſchaft zu Hannover wurde mitgetheilt, daß eine Ver⸗ 
doppelung der Schutztruppe für den nächſten 
Etat beabſichtigt ſei. 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 
(Hierzu zwei Beilagen.) 
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Di Teint I 
Saft beſonderer Meldung. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Flora Englaender, 
Jacob Leiser. 

Mur. ⸗Goslin. Exin 

7836 Zur Zeit Berlin. 


Am 11. früh 8¼ 
Uhr, verschied plötzlich am 
Nile da mein innig ge⸗ 
bter Mann, unſer treuer, 
guter Vater, Schwieger⸗ u 
Großvater, der königliche 
Polizei⸗Sekretär 7843 


Herrmann Joerdens 
im 61 Lebensjahre, was 
wir Freunden und Be⸗ 
kannten ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Anzeige tiefbetrübt 
mittheilen. 

Beerdigung findet am 
Mittwoch, den 14. d M., 
Nachmittags 6 Uhr, vom 
Trauerhauſe, Bäckerſtraße 
Nr. 2, aus ſtatt. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 
Poſen, d. 12. Juni 1893. 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Fr. Gertrud Grot⸗ 


S geb. Kolloſſer, mit Redakteur 


Dr. phil. Max Dembeti (Nord 
hauſen). in Margarethe Hoff: 
mann mit Regierungs⸗Baumeiſter 
Guſtav Sede (Danzig) Fat 

Käthe Schultze mit Dr. Fritz 
Heitmann (Oldenburg). 

Verehelicht: Herr Hauptmann 
Georg Freiherr von Stein mit 
Frl. Olga Näther in Breslau. 
Herr Jean von Kothen in Neuß 
mit Frl. Adelgunde Gitſels in 
Düſſeldorf. 

eboren: Ein Sohn: Hrn. 
Dr. . in Rohnſtock. 

Eine Tochter: Hrn. Amts⸗ 
richter Püngeler in Rheydt. Hrn. 
Adolph Retze in Mülheim. Hrn. 
Karl Graßhoff in Duisburg. 

errn Proſeſſor Dr. Nohl in 

erlin. 
Geſtorben: Herr Rentier Fr. 
W. Preußner in 9 Herr 
Rentier Julius Terzenbach in 
Berlin. Herr Ferdinand Schöne⸗ 
gan in Charlottenburg. Herr 
> — Friedrich Cochtus in 

Dreeg. Herr S. Kann in Hans 
nover. Frau Emma von Bandel 
eb. Hackländer in Hannover. 
Yen Oberförſter Jäcklein in 

ünchen. Frau Thierarzt Ma⸗ 
rianne Konetzky geb. Worſt in 
Breslau. Frau Agnes Moritz 
eb. Bornemann in Berlin. Hrn. 

beritlieutenant von Brolzem 
Sohn Hermann in Dresden. 


PER 
ri 


ien Geſellſchaft für 
e Provinz Poſen. 

— Au g, den 13. Juni, Abends 
8 Uhr, Meonatsſitzung im Saale 
des 8 Dümke, Wilhelms⸗ 
Bab gen g 1 7 0 00 des 

l. Regtierungsbaumeiſters Herrn 
Kohte: Der Poſener Dom und 


ſeine Kunſtdenkmäl r. 7794 


Mittwoch, den 14. Juni, 
Nachmittags 5 Uhr, Beſichtigung 
des Doms. Die Mitglieder mit 


Damen verſammeln ſich 


4°, Uhr auf dem Platz am Dom. 
ara) p 


i eute Abend 8 ¼ Uhr in der 
Re 4 Schulſtraße 6, 
aſtronomiſcher Vortrag 1857 


7 Kleiderſtoffe, Mousseline de laine, Batiste 


Herrn Labin. 


Hüſle ſehr willkommen. 


a 
* 17155 


Napcnrfalk Willschke 


Drainröhren 


in altbewährter Qualität wieder 
vorräthig, offerirt zu zeitge⸗ 
müßen, billigſten Preiſen jetzt 85 


Röhrenfabrik von 


Bohne, 
Schwiebus. 


Spezialität ſeit 1861. 


Ziegelmaschinen. 


L. Schmelzer, Magdeburg. 


Geſtern entſchlief ſanft im Herrn, 985 langen und 
ſchweren Leiden, verſehen mit den hl. Sakramenten, mein 
inniaſt geliebter Mann, unvergeßlicher Vater, der Haus⸗ 
beſitzer Herr 


Jakob Woiciechowski, 


im Alter von 48 Jahren 
Die Beerdigung findet ſtatt Mittwoch den 14. d. M., 
7 Uhr Nachm. vom Trauerhauſe aus, Schrodka⸗Markt 8. 
nach dem Margarethenkirchhofe. Dies zeigen tiefbetrübt an 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Poſen, den 12. Juni 1893. 7856 


Am 11. d. Mts. verſchied hierſelbſt 
der Reſtaurateur 7872 


Herr Jacob Wojciechowski. 


Derſelbe 5 ſeit dem Jahre 1885 das Amt eines Armen⸗ 
rathes bekleidet und in dieſer Stellung auf dem Gebiete der 
ſtädtiſchen Armenpflege eine verdienſtvolle Thätigkeit entwickelt. 

Wir betrauern ſein frühzeitiges Hinſcheiden und werden 
ſein Andenken in Ehren halten. 


Die Armen⸗Deputation. 
Künzer. 


Zu der am 23. d. M. ſtatt⸗ 
findenden Verlooſung der 


Posener 4“ Plaudbriate 


übernehmen wir die Verſicherung 
gegen Coursverluſt. 7858 


Sigmund Wolff & Co. 


Fiseikt 4 Plane, 


Die Verſicherung gegen Coursverluſt 
bei der am 23. Juni cr. beginnenden Ver⸗ 


Habe kleinere und größere 
Sommerwohnungen "Ast 
zu vergeben; hieſiger Ort liegt 
nahe am Gorka See und iſt 
ringsum von Wald umgeben, 
auch ſind Wagen ſtets zu haben. 

Krosno-Moschin. Semeindevorſtand 

Bretter. 1, 2. Et. Wohnung 
von 2 Stuben u. Küche ſofort zu 
vermiethen. Auskunft ertheilt 
m ah Blaczef, 9 
ſtraße 4 

In der Nähe der 47er⸗, m 
Huſaren⸗ u. Train⸗Kaſernen find 
2 herrſchaftl. Wohnungen 
mit Pferdeſtällen und Zubehör 
vom 1. Juli zu verm. Näheres 
Bukerſtr. 32 bei C. Rakowsky. 


Theaterſtr. 2 


6 Zimmer und Saal mit Bade⸗ 
ſtube zu vermtethen. 7678 
Für Mark 2500 Pp. a. 


Laden 
Markt 68 


zu verm. Näh. Vorm. bis 
9 Uhr bei Benno Kanto⸗ 
rowiez, Köntgspl., Ecke 
Victorfaſtr., p. 7852 

Eine ſchöne Sommerwoh⸗ 
nung mit Gartenbenutzung iſt 
Jerſitz, Bukerſtr. 32, zu haben. 

Wilhelmſtr. 18, parterre, 
4 Zimm. u. Küche, III. Et. 5 Zimm. 
u. Küche p. 1. Oktober zu verm. 

2 Zimmer zum Comptoir 
geeignet, parterre oder I. Etage, 
werden z. 1. Okt. im oberen 
Stadttheil zu 5 ae. Off. 
sub K. S. 50 Exp. d Ztg. 7851 

Schloßſtr. 5 

ſind ein Laden a. d. Marktgaſſe 


looſung übernehmen 7854 und Lagerkeller zu verm. Nab. 
r 

Heimann Saul WohL. Simm, E af 

9 9 Schlafs, f. 1—— H. 


Gand 
7848 


Hartwig Mamroth & Co., —— 5 
Goldschmidt & Kuttner. 1 


Sigismund Ohnstein 


hält ſein ſehr reichhaltiges 7624 


Tapeten-Lager 


zu billigſten Preiſen beſtens empfohlen. 


5 Eine { 
Münchener Brauerei 


ſucht für den Vertrieb ihrer vor⸗ 

züglich eingebrauten Exportbiere 

leiſtungsfähige, gut eingeführte 
Vertreter. 


Offerte unter T. 532 an 
Rudolf Moſſe, München er⸗ 
beten. 7644| L 


Einen jungen Mann 


zum Getreide-Einkauf ſucht 


S. Schneider, 


7691 Gerdauen. 


Einen Lehrling 
Carl Hartwig, 


3 Möbeltransport⸗, 

Bass u Brennmaterial Geſchäft, 

Poſen. 7754 

Für ein 1 
Geſchäft wird ein 77 


jüngerer Commis, 


welcher deider Landesſprachen 

mächtig iſt, per ſofort zur Aus⸗ 

hülfe geſucht. Offerten nebſt 
Abſchrift der Zeugniſſe sub 

9 N. 40 an die Expedition dieſer 
Zeitung. 


ſind in ſehr großer Auswahl N 
M. Joachimezyk, Ftiedrichftr. 3, 1 Treppe. 


Münchner Kindl-Bräu FW 


preisgekrönt in London, Paris, Amsterdam, Bruxelles, 
Tunis, d’Ajaccio und noch auf anderen Ausſtellungen, 
in Original⸗ Gebinden von ¼ Hektoliter ab zu beziehen durch den 


4033 
General⸗Vertreter: . Weiss, Posen, Bergſtr. 2a. 


Stetes Bögen flüſſiger Kohlenſäure, ebenio 
Kulmb. Erportbier v Hans Petz, Kulmb., in Orig. Geb. 


Münchner Löwenbräu 


erhielt auf der internationalen Ausſtellung für Armeebedarf, 
Hygiene und Volksernährung zu Leipzig die höchſte Aus 
zeichnung Goldene Medaille. 


General⸗Vertreter Oscar Stiller, Posen, 
Breiteſtraße 12. 


Maschinen- und Bauguss 


nach eigenen u. eingeſandten Modellen, roh ugu bearbeitet, liefert 
in guter sung die 
toſchiner Maſchinenfabrik, Arotoichin. 


eee r 


Die liberale Partei 


von 
Samter⸗Obornik⸗Birnbaum⸗Schwerin 

erſucht höflichſt unter Verzichtleiſtung auf perſönliche 
Vortheile, in ſelbſtloſem Streben auf das 
Vaterlandes und das gleiche Recht für Alle 
7861 Am 15. 
ihre Stimmen zu vereinen auf den 
Landesdirektor a. D. und Gutsbeſitzer 


Heinrich Rickert 


in Karlikau⸗Zoppot. 
Das liberale Komitee. 


75 Mleths- Gesuche. m Kind pileg 


Juni 


Geſucht zum 1. Jult ältere 


60—80 Thlr. 


Antritt geſucht. 


inderpflegerin. 


Lutſennr. 16, III. 


Apothekerlehrling, 


polniſch ſprechend, zum fende 


Adler⸗Apotheke. 


Strasburg W. P. 
Mattern. 


Stellung erhält ver überall= 
Poſtk. Stel⸗ 
0 len⸗Ausw Courier, Berlin-Westend. 

Für mein Kurz- und Weiß⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche von ſofort 
einen der polniſchen Sprache 
mächtigen erkäufer . 


hin umſonſt. Ford. p. 


Verkäuferin. 


Mar Braun in Thorn, 
Ein eben ausgelernter 


Materialiſt 

. Delikat.⸗ 
Geſch. in Berlin per 1. Juli 
verlangt. Zeugniß , 18 
7 


A. Niedbalski, 


Lübbenau. 


Für ein Comtoir wird zum 
baldigen Antritt event. 


wird für mein Col.⸗ u 


Photographie verlangt 


Juli c. ein 


per 
784 


junger Mann 


mit guter Handſchrift geſucht. 
Bewerber, die mit der Eiſen⸗ 
branche vertraut ſind, erhalten 


den Vorzug. 


Gefl. Offerten sub F. 20 an 
die Expedition dieſer Zeitung 


erbeten. 


Ein gewandter 


Verkäufer 


der Colonialwaarenbranche, mit 
guter Handſchrift, welcher ſich 
auch event. für die Reiſe eignet, 
wird per 1. Juli cr. geſucht. 
Bewerber, welche der per 
ſchen 5 mächtig, N 


vorzu 

Heft. Offerten beliebe . 
e mer X. V. in dieſer Zeitung 
abzugeben. 
Markt 67 ſſt die Haushälter⸗ 
Tr 


ſtelle zu beſetzen. 
Markt 62, part. 


J. Mann a. d. Cig.⸗Branche 
ſ. bald. Stellung. Ev. auch in 


1 Branche. Gefl. 


100 poſtl. erb. 
Achtung! 


Eine alleinſteh. Frau in mittl. 
Jahren, mit Schneiderei, Wäſche, 
lätten, Aufräumen und bürg. 
üche vertr., ſucht Stellung als 


Pfleg. einer alten Dame, 
der Hausfrau oder Leitung eines 
klein. Haushalts. Offerten unter 
A. D. 100 bis 25. Juni an ———ͤ—̃ 
7 


Exved. d. Zeitung. 


Junger Mann, w. r 
mit der 
Deſtillation auf warmem ſo⸗ 
wie auf kaltem Wege voll⸗ 
ſtändig vertraut iſt und in einer 
28 Dampf-Deitillation am 

1. Juli d. J. ſeine Lehrzeit be⸗ 
endet bat, ſucht, geſtützt 
ander⸗ 


Detail ⸗ Verkäufer, 


gute Empfehlungen, 


weittges e 
dieſer Zeitung. 


Tuchtige Köchinnen, Ammen, 
Haushälter, Mädchen zu aller 
Bauer, 
7864 


Eine gut ben dei Haan 
e 


Arbeit empfiehlt M. 
Theaterſtraße Nr. 5. 


wirthin zu haben 
Jeenicke, St. Martin : 


329 


32 


4 


Off. u. 
7809 


Stütze 


7847 
Offerten unter R. 100 Exped. 


Wohl des 


+ 


auf 


Frau 


7863 


jung 


mit und 


Reſtauration 
zeit. Table d’höte einzeln und 
im Abonnement. 
nements, bis zum Alter von 12 
4 Jahren, beſondere Vergünſtigung. 
w> Beſtrenommirteſte 


7.00 OGE TEE DEZE 


Arzt! 


7841 


Herr Dr. Lehmann beabſichtigt 
Anfangs Juli d. J. zum allge⸗ 
meinen Bedauern unſere Stadt 
Phyſikatswegen zu verlaſſen. 


Hlerdurch wird für Stadt 


und 


bevölkerte Umgegend die ſofortige 
Niederlaſſung eines Herrn Nach⸗ 
folgers dringendes * 
Die Praxis iſt eine lohnende. 
Herr Dr. Lehmann ertheilt Auf⸗ 
ſchluß. an den ſich gefälligſt 


Reflektanten wenden wollen. 
Murowana⸗Goslin, 


den 10. Juni 1893. 
Mehrere Bürger. 


Bad Colberg. 


J. m. Sommerpenſ. f. w. 


allj. 


Mädch., Kind. freundl 


Aufn., Iſebev. Pflege. 7875 


Frau Helene Lewinth a, 


Nicolaiſtr. 4 


Geb und Soolbad Colberg 


o Strenge Obſervanz 


D 


Hötel, — u; 25 


Penſionat 


A Geselsehafthans 


Inhaber: M. S. Alexander. 


u. Ber lin 38. 


eben: im Mittelpunkte 


58 Sernfprehanich. nach Stettin 


Von reizenden Parkanlagen um⸗ 


des 


adelebens, in unmittelbarer 


des Meeres, empfiehlt ſich 


Beſte. 


Nähe des Concertplatzes, des 
3 — der 1andelbahn u. 


den 


hochgeehrten * auf's 


Große Veranda, kühler Speiſe⸗ 
ſaal, gute Zimmer, auch 
prachtvoll gelegenen Balkons 
nach dem rübconcertplaße zu, 

ohne Penſionen, zu 
ſehr ſolidem Preiſe. Tä 
während der Badeſaiſon vor dem 


mit 


glich 


Etabli ſſement Moraenmuſik. 


Küche wd 


Oberhemden 
Wäschefabrik 


zu jeder Tages⸗ 
Kinder ⸗Abon⸗ 


8 zu mässigen 2 
sen d 


22 


von Louis Kaempfer, 
St. Martin 33. 


HEINRICH LANZ 


BRESLAU, 


wirthschaft 
Lokomobilen 


franco. 


Stammfabrik in Mannheim | 


baut als „Specialität“ 
für Industrie und Land- 


auf Tragfüssan und fahrbar 
von 2—60 Pferdekräften. 


Absatz in den beiden letz- 
ten Jahren 1891 und 1892 


allein: 1018 Lokomobilen. 


| Kataloge gratis und 


Paiente 


besorgen und verwer- 
then J. Brandt & 
N. W. v. Nawrocki, Ber- 


in W., Friedrichstr, 


78. 


Wer leiht einer Wittwe gegen 
. und Zinſen 300 Mark 


auf ein Jahr? 


7855 


Gefl. Offerten sub E. 8. 
Expedition der Poſener Zeitung 


hier erbeten. 


Nr. 404. | Dienſtag, 


A; 7 iu; Am e 55 


e 2 
27 


FR 
Beila 


N N 


ge 


n 


1 


N N WEITET Nr DNR P * * RETTET, TE THE 
8 * * a u ’ TER 


zur Poſener Zeitung. 


13 Juni 1893 


1. 
Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 
* Erzbiſchof Dr. v. Stablewski beſuchte heute Vormittags 
die Kunſtausſtellung im alten Kommandantur⸗Gebäude und nahm 
die dort ausgeſtellten Gemälde mit großem Intereſſe in Augen⸗ 


in. 
he Hiſtoriſche Geſellſchaft. In der morgen Dienſtag, 
Abends 8 Uhr, im Saale des Herrn Dümke ſtattfindenden Mo: 
natsſitzung wird Herr eee Kohte, welcher mit 
der Inventariſtrung der Kunſtdenkmäler unſerer Provinz betraut 
iſt, einen Vortrag über das ehrwürdigſte Baudenkmal unſerer 
Stadt, den Dom und deſſen Kunſtſchätze halten. Am Mittwoch, 
Nachmittags 5 Uhr, ſoll dann eine Beſichtigung des Doms jelbit 
unter Führung des Herrn Vortragenden erfolgen, wozu au 
Damen der Mitglieder eingeladen ſind. Wie wir hören, beabſich⸗ 
t die Geſellſchaft in derſelben Weiſe nach und nach ſämmtliche 
Ihtoriſchen und künſtleriſchen Schätze unſerer Stadt ihren Mitglie⸗ 
dern Ei erläutern. 

Odd⸗ fellow Loge. Am Sonntag Nachmittag erregte eine 
Reihe von ca. 30 9 und Droſchken, welche mit Damen 
und Herren in großer Toilette beſetzt waren, die Neugier der Paſ⸗ 
ſanten. Es handelte ſich, wie wir erfahren, um eine Rundfahrt, 
welche die Kosmos⸗Loge Nr. I von Poſen zu Ehren ihrer Gäſte 
veranſtaltet hatte. Aus Inowrazlaw und Gneſen waren faſt 
20 Perſonen zu einer beſonders großen Feierlichkeit eingetroffen, 
bei welcher die Einweihung von 8 Herren aus Weſtpreußen ſtatt⸗ 
and. Dieſelben haben die ift kund gegeben in Danzig, wo 
her keine derartige Loge extiſtirte, eine Odd⸗fellow⸗Loge zu be⸗ 
gründen, welche ebenſo, wie die hieſige, ſehr kräftig aufblühende, 
den Zweck haben fol, den Prinzipien des Odd⸗fellowthums ent⸗ 
ſprechend, wahre Humanität, unbekümmert um Glauben und Stand 
u pflegen. — Von beſonders hervorragenden Gäſten waren er⸗ 
ſchienen der Groß⸗Sire und der Groß⸗Selretär der Odd⸗ſellow⸗ 
Logen des deutſchen Reiches, Herr Architekt Gerlach und Herr 
Meyendorf aus Berlin, der Großmeiſter der Provinzen Schleſien 
und Poſen Herr Goldſchmidt aus Breslau und eine größere Zahl 
von Ober: und Exmeiſtern. Der Einweihung der neuen Brüder, 
welche Vormittag und der Gradertheilung, welche am jpäten 
Nachmittag erfolgte, ſchloß ſich eine Reihe höchſt gelungener Feſt⸗ 
lichkeiten an, welche durch ein glänzendes Souper und ſich an⸗ 

ſchließenden Ball in Mylius Hotel beendet wurden. 

— n. Der Poſener Lehrerverein hielt am Sonnabend, Nach⸗ 
mittags 5 Uhr, bet Tauber vor dem Berliner Thore feine zehnte 
ordentliche Sitzung ab. Der Vorſitzende, Herr Driesner, 
eröffnete die Sſtzung mit der Angabe der Gründe, welche den Vor⸗ 
Stand veranlaßt hatten, dieſe Sitzung in einem Gartenlokale abzu⸗ 
itthellung, daß dem Verein ein Lehrer aus Jerſitz 
beigetreten iſt. Darauf nahm Herr Rektor Hübner das Wort zu 
ſeinem Vortrage über das vom Deutſchen Lehrerverein vorgeſchriebene 
Verbandsthema: „Welche Veranſtaltungen find für das nachſchul⸗ 
pflichtige Alter zu treffen, damit die Reſultate des Schulunterrichts 
und der Schulerzlehung geſichert werden und die durch dle ſozialen 
Berbältniſſe der Gegenwart bedingte Ausgeſtaltung erfahren?“ Aus 
dem 1½ſtündigen inhaltreichen und mit großer Wärme gehaltenen 
Vortrag kann hier nur ein kurzer Gedankengang wiedergegeben 
werden. Daß dieſes Thema gegenwärtig vom deutſchen Lehrer⸗ 
verein und dem Volksbildungsverein behandelt werde, beweiſe einen 
Mangel in der intellektuellen und moraliſchen Ausbildung der 

ugend. Und ein ſolcher jet in der That vorhanden, wie die per⸗ 
Aue Erfahrung beſtätige. Aus den Berichten der Fabrikinſpek⸗ 
toren gehe hervor, daß es mit der ſittlichen Grstehung unſerer 
Jugend ſtatt vorwärts abwärts gehe. Und bei Aufläufen, Kra⸗ 
tollen und Schlägereien jet die nachſchulpflichtige Jugend ſtets 
bevorragend bethelligt. Der Uebergang Deutſchlands vom über⸗ 
wiegend Ackerbau treibenden Staate zum Induſtrieſtaate haben 
naturgemäß eine ſtarke Vermehrung auch der jugendlichen Fabrik⸗ 
arbeiter zur Sl e gehabt, deren Zahl von 40 000 auf jetzt 380 000 
im deutſchen 2 geſtiegen iſt. Allein von 1866 bis 1888 fand 
eine Vermehrung von 155 000 auf 192 000 ſtatt, d. b. um 22 Proz 
Redner beleuchtete hierauf die veränderten e 
des jugendlichen Fabrikarbeiters, der perſönlich vollſtändig una 


halten, und der 


= 


FF ...r 


Der Herr im Hauſe. 


Humoriſtiſcher Roman 
von Heinrich Vollrat Schumacher. 
158. Fortſetzung.] Nachdruck verboten. 

„Lieber Rochus!“ entgegnete er dann, die Augen ſchließend, 
„Ich bin Dir ſehr dankbar für die Ehre; aber was ſoll ich 
armer, alter Menſch in einer großen Geſellſchaft? Laß mich 
in meinem beſcheidenen Winkel und“ — er legte ſich die ge⸗ 
ſtickte Reiſetaſche auf den Leib — „zudem habe ich noch 
volle zwei Stunden zu ſchlafen, um mein tägliches Quantum 
zu 3 — Zum Souper ſpäter vielleicht. .. wenn Du 
erlaubſt, laß ich mir in der Küche eine Kleinigkeit...“ 

Er verſtummte und gleich darauf verriethen ſeine tiefen, 
regelmäßigen Athemzüge, daß er entſchlummert war. Rochus 
blieb noch eine Weile vor ihm ſtehen, dann hob er vorſichtig 
und geränſchlos die Reiſetaſche mit zwei zuſammengebogenen 
Fingern in die Höhe, um ihr Gewicht zu prüfen. 

„Hm!“ murmelte er vor ſich hin, „ob es Gold iſt? Oder 
nur Silber? Oder am Ende gar Brillanten?“ 

Er fuhr zuſammen uad ließ erſchreckt die Schatzkammer 

des Indiers auf deſſen Körper zurückfallen. Engſtrandt regte 
ſich nicht; nur um ſeine Mundwinkel zuckte es, wie von einem 
Lächeln. 
Die Stutzuhr auf der Konſole über dem Kanapee hatte 
vier Uhr geſchlagen. Sie ging fünf Minuten nach der Dorf⸗ 
uhr vor. Er würde alſo gerade zur rechten Zeit kommen, um 
der Eröffnung der Wahlurne urd der Konftatirung des Wahl⸗ 
ergebniſſes beizuwohnen. 
—— 3 2 * 8 * 

Als der Freiherr das Schulzimmer betrat, fehlte nach 
der Ortszeit genau noch eine halbe Minute an vier Uhr. Er 
war der Zehnte. Keller und Jordan waren nicht zugegen. 
Wo war Keller? Ah, jedenfalls ſuchte er den Schullehrer 
noch im letzten Moment heranzuſchleppen. 

Gerade Herrn v. Rohnsdorff gegenüber, am anderen 
Ende der Schulbank, auf welcher die Urne ſtand, lehnte Joſias 
Lucknow. Ihre Augen begegneten ſich. Herr v. Rohnsdorff 


* 


ch die bi 


hängig jet, und auch die des Handwerkslehrlings, um deſſen Erziehung 
es nicht viel beſſer ſtände. Es ſei bedauerlich, daß für den größten 
Theil der Jugend der Unterricht und die Exstebung mit dem bier: 
zehnten Lebensjahre vollftändig aufhören. Denn die im und nach 
dem ſchulpflichtigen Alter empfangene Bildung reiche nicht aus, 
um den Schüler für alle Pflichten gegenüber der Geſellſchaft und 
des Staates zu befähigen. Da habe dann die Sozialdemokratie 
leichtes Spiel. Unter den Veranſtaltungen, welche für die Erziehung 
der Jugendlichen zu ſorgen haben, ſtehe die Fortbildungsſchule 
obenan. Aber in Preußen genüge dieſelbe dem vorhandenen Be⸗ 
dürfniß keineswegs; denn ſie berückſichtige nur die gewerblichen, 
nicht auch die länduchen Arbeiter, ferner nur die Knaben, nicht auch 
die Mädchen. Demgegenüber müſſe an der allgemeinen obliga⸗ 
toriſchen Fortbildungsſchule feſtgehalten werden, die alle jungen Leute 
8 zum achtzehnten Lebensjahre zu beſuchen haben. Aber während 
z. B. Baden ſich dieſes Inſtituts ſeit lange freue, habe der größte 
deutſche Staat, Preußen, hierzu weder Geld noch Zeit, wie die 
letzten Verhandlungen der Petitionskommiſſion erkennen ließen. 
Scheine die allgemeine und obligatoriihe Fortbildungsſchule durch 
jene Verhandlungen wieder in weite Ferne gerückt, ſo ſei doch zu 
hoffen, daß ſich auch bei uns die beſſere Einſicht noch finden 
werde. Redner erörtert hierauf die Einrichtung und Einführung 
der obligatoriſchen Fortbildungsſchule, wobei er als Grundbedingung 
für das Gedeihen 1 eine entſprechende Vorbildung der 
Lehrer in den Seminarten, namentlich durch die Behandlung der 
Geſetzeskunde, der Volkswirthſchaftslehre ꝛc. hinſtellte. Für die 
Fortbildung der Mädchen jet noch viel ſchlechter geſorgt, als für 
die der Knaben. Was hierfür geſchehen iſt, gehe meiſt von 
Kommunen oder Vereinen aus. n Kaſſel, Hanau, Zwickau, 
ferner in Süd⸗ und Mitteldeutſchland hat man bereits eine große 
geh Haushaltungsſchulen eingerichtet. Daß auch der Staat für 
W en Aae der orge, dazu ſei wenig Ausſicht vor⸗ 
handen. um Aufbau des Fortbildungsſchulweſens übergehend, 
führt Redner aus, die Fortbildungsſchule für Knaben müſſe ſich 
zur gewerblichen Fachſchule erweitern und diejenige für Mädchen 
zu den ſogen. Haushaltungskurſen, wie ſie durch die Fürſorge der 
Großherzogin am blühendſten wieder in Baden entwickelt ſind. 
Die gewerblichen Fachſchulen ſollten Lehrwerkſtätten ſein, wie ſie 
mit den Eiſenbahnwerkſtätten ſchon heute verbunden ſeien und 
Vorzügliches leiſteten. ür das geſammte gewerbliche Fachaus⸗ 
bildungsweſen würden in Preußen noch nicht 2 Millionen auf⸗ 
gewendet, or verſchwindend wenig. Neben dem Staate müßten 
auch die Arbeitgeber für ihre jugendlichen Arbeiter ſorgen durch 
Bildung von Geſellen⸗ und Arbeitervereinen. Nachahmenswerth ſei 
in dieſer Richtung der Zentralverein zur Unterbringung von Lehr⸗ 
lingen in Wien, der feine Wirkſamkeit auf ganz Oeſterreich aus⸗ 
gedehnt habe und jährlich gegen 4000 Lehrlinge bei allen möglichen 
Handwerkern unterbringe, auch während der ae für die 
Knaben ſorge in pe lend g und Lehrlingsheimen. Dieſe 
Einrichtung ſei auch für Deutſchland geplant, werde ſich aber, weil ſie 
toftipielig fel nur in großen Städten durchführen laſſen. Redner 
beleuchtet des Weiteren noch den Werth dex Lehrlingsheime, der 
Lehrlingsabende, der Turnübungen und Jugendſpiele für die 
Erziehung der Lehrlinge und kommt dann zu dem Schluſſe. 
Ueberall bemerke man in der Fürſorge für die nachſchulpflichtige 
Jugend eine Ausſaat und ein friſches Aufſprießen. Die Lehrer⸗ 
ſchaft aber ſei hierbei ganz hervorragend betheiligt, ſie können nicht 
entbehrt werden. Hier biete ſich ihr die Gelegenheit, ihre Aufgabe 
als Volkslehrer und Volksbildner zu erfüllen und N 
an der friedlichen Löſung der ſozialen Frage, die nun einmal das 
Ende des 19 e beherrſche. Aber der 7 995 Weg zu 
dieſer Löſung ſei die werkthätige Liebe und dieſe könnten Alle 
zeigen Eine Debatte über den mit lebhaftem Beifalle auf⸗ 
enommenen Vortrag, den auch 7 Damen anhörten, fand nicht 
tatt. Nach der Annahme dreier Theſen, welche die allgemeine 
obligatoriſche Fortbildungsſchule für Knaben und die Ausbildung 
der Mädchen in der Haushaltungskunde, ſowie endlich die Fürſorge 
für Knaben in Lehrlingsheimen für wünſchenswerth halten, ſprach 
die Verſammlung dem Vortragenden ihren Dank durch Erheben 
von den Sitzen aus. Nach einigen Mittheilungen des Herrn 
Janetzky über das am nächſten Sonnabend bei Lambert ab⸗ 
zuhaltende Sommervergnügen wurde die Sitzung geſchloſſen. 


ſah das feiſte, glänzende Geſicht des Müllers ſich zu einem 
breiten, ſchadenfrohen, triumphirenden Lachen verziehen. Der 
glaubte wohl, den Sieg ſchon in der Taſche zu haben? Oho! 

Auch der Freiherr lehnte ſich nun ſo nachläſſig wie mög⸗ 
lich an ſein Bankende, und auch er lachte, ſchadenfroh und 
triumphirend, jedoch nicht breit. Sein Geſicht eignete ſich 
nicht dazu. Er lack te daher ſpitz. 

Und ſo blieben ſie ſtehen, Auge in Auge, wie ſich wohl 
ein Mops und ein Windhund gegenüber ſtehen, die Beide auf 
denſelben Knochen lauern. 

Die Dorfuhr hub an zu ſchlagen. Jordan kam nicht. 
Der Freiherr hätte beinahe lout geflucht. Stimmengleichheit 
würde eine Stichwahl nöthig machen, bis dahin aber würde 
der Wechſel längſt verfallen und der Konkurs Rochus von 
Rohnsdorff ausgebrochen fein. Wenn nicht Ulla 

Es ſchoß ihm ſiedendheiß ins Haupt; am liebſten hätte 
er das Mopsgeſicht da drüben zwiſchen ſeinen Fäuſten zer⸗ 
malmt. Da dies jedoch nicht anging, ſo bemühte er ſich, einen 
Knopf ſeines Regenmantels abzudrehen. Es war ihm, als ſei 
dieſer Knopf ein gewiſſer Kopf. Endlich riß er. 

Und während deſſen lächelte der Freiherr, lächelte immer⸗ 
fort, lächelte ſchadenfroh, triumphirend, ſpitz. 

Lucknow war glücklicher. Wenn er wirklich nicht gewählt 
wurde, ſo ſchadete ihm das perſönlich ja nicht das Geringſte. 
Die ganze Geſchichte hatte er ja nur zum Spaß eingefädelt. 
Und zum Spaß brauchte er ſich jedenfalls keinen Knopf 
abzudrehen. 

Die Uhr hatte ausgeſchlagen, erſt zwölf helle, dann vier 
dumpfe Schläge. Die erſteren klangen Herrn von Rohnsdorff 
wie das ſpöttiſche Kichern eines Kobolds, die letzteren 
wie die exakten, ſtets treffenden Schläge eines Tiſchler⸗ 
hammers auf die Nägel ſeines Sarges. Er dachte nicht 
daran, daß man für gewöhnlich mehr als vier Nägel zu einem 
Sarge braucht. f 

Der Kreisſchreiber erhob ſich von feinem Stuhle vor der 
Urnenbank; der Gemeindediener, der die Stelle des Protokoll⸗ 
führers verſah, rückte ſeine Papiere zurecht und tauchte ſeine 
Feder in das vor ihm ſtehende, ſchmutzige Tintenfaß mit einer 
Würde, als ſei er ein König und habe eben ein Todesurtheil 


Ferienkolonien. Am vergangenen Sonnabend find in der 
Bürgerſchule die für die diesjährige Ferienverſorgung vorgeſch la⸗ 
enen Kinder von Herrn Dr. Landsberger einer ärztlichen 

eſichtigung unterworfen und für die einzelnen Kolonien ausge⸗ 
wählt worden. Danach werden vier Landkolonien, und zwar zwei 
Knaben⸗ und zwei Mädchenkolonien von je 20 Kindern, entſandt 
werden. 14 Kinder (9 Knaben und 5 Mädchen) ſind für das 
Soolbad Inowrazlaw beſtimmt. Außerdem ſollen 25 Knaben und 
44 Mädchen in u Stadtkolonien untergebracht werden und hier 
tyeils Sool⸗, theils Flußbäder erhalten; die Zahl dieſer Kinder 
muß jedoch noch beſchränkt werden, ſofern die verfügbaren Geld⸗ 
mittel zu reichen — e 

p Vergnügungschronik. Das geſtrige, ſchöne Wetter habe 

verſchiedene Vereine zu größeren Ausflügen und —— 
gungen benutzt. Der Deutſche Männergeſangverein unter- 
nahm auf feſtlich geſchmückten Möbelwagen einen Ausflug nach 
Gosnowo, während der Zitherklub im Viktoriapark für feine 
Mitglieder mit ihren Angehörigen ein Vergnügen veranſtaltet hatte. 


Aehnliche kleine Feſtlichleiten waren von dem polniſchen Ber 


ein junger Induſtrieller im Schützengarten auf St. R 
und dem Jerſitzer polniſchen Induſtrieverein in Us 
banowo Schulans ft 5 Die Mittelſchul 

g ulausflüge. e ttelſchule unternahm heute ei 
Ausflug nach dem Eichwald. Die zahlreiche, Eh en 


marſchirte heute früh unter Führung der Lehrer mit zwei 
korps durch die Stadt zum Eſchwaldthor hinaus. Morgen ai 
Bürgerſchule in gleicher Weiſe einen Ausflug nach dem Holz unter⸗ 


e Die Rückkehr der etwa 1100 Kinder erfolgt Abends gegen 


r. 
p. Militäriſches. Die militäriſchen Uebungen mit dem 
captif haben heute wieder begonnen. Derſelbe iſt im 5 125 
Tages auf dem Kanonenplatz mit Gas gefüllt worden und ſoll nach 
de Sie bee ae 

e. Eine tragikomiſche Szene ſplelte geſtern Vormittac 
in der Wiltſchkeſchen Badeanſtalt ab. Dort war nämlich ein Nicht⸗ 
ſchwimmer, der ſich wahrſcheinlich die Aufſchrift an dem betreffenden 
Baſſin nicht genau angeſehen hatte, in das Baſſin für Schwimmer 
geitiegen und hatte dabei natürlich vom Waſſer, welches ja ſonſt 
nach Binder „das Beſte“ ſein fol, mehr als zu viel zu koſten be⸗ 
kommen. Natürlich war der Bademeiſter ſofort bei der Hand, um 
den Herrn von ſeinem unfreiwilligen Taucherberuf zu erlöſen. 
Nachdem er wieder in das Trockene befördert war, machte er die 
betrübende Wahrnehmung, daß ihm, während er ſich pruſtend und 
ſchnaubend der auf ihn eindringenden Waſſermenge zu erwehren 


D 


ſuchte, eine tückiſche Waſſernixe fein künſtliches Gebiß im Werthe 


von 40 M. entriſſen und mit fortgeführt hatte. Wenigſtens blieb 
alles Suchen des Bademeiſters nach dieſem Werth ollen „Mund⸗ 
ſtück“ vergebens. — An demſelben 8 fiel einer Dame ein kofl⸗ 
bares Armband im Werthe von 200 M. ins Waſſer, konnte jedoch 
durch den Bademeiſter wieder herausgefiſcht werden. 

p. Remontenmärkte. Zum A 


Schrimm 8 Uhr, 
8 


zu unterſchreiben. Die Gemeinderäthe, die ſich ſchon vorher 
nach Parteien getrennt und einander mit grimmigen Blicken 
gemeſſen hatten, drängten ſich hinter ihre Führer. 

„Der Wahlakt ift geſchloſſen!“ erklärte der Kreisſchreiber. 
„Wollten die Anweſenden ſich von der Unverletztheit der Siegel 
an der Urne überzeugen?“ 

Lucknow auf der einen, der Freiherr auf der anderen 
Seite beugten ſich prüfend über dieſe Urne, die ein verſiegelter 
Zigarrenkaſten war, in deſſen Deckel man eine Ritze zum 
Durchlaſſen der Wahlzettel geſchnitten hatte. 

„Colorado!“ ſagte Herr von Rohnsdorff zerſtreut. 

„Claro!“ entgegnete der Müller ebenſo. 

Der Kreisſchreiber öffnete, um den oberſten Zettel heraus⸗ 
zunehmen und dem Protokollführer zu diktiren. 

„Schneidermeiſter Mertens!“ 

8 Wah lächelten. Die Sozialdemokratie marſchirte an der 
pitze. 

Dann nannte der Kreis ſchreiber einen anderen Namen, 
darauf denſelben noch einmal, zweimal, dreimal, in Summa 
zehnmal, denſelben und immer denſelben. Sämmtliche Ge⸗ 
meinderäthe von Hohenbüch, mit Ausnahme des Sozial 
demokraten und eines noch unbekannten Zweiten hatten 
ſich in ſeltener Einmüthigkeit auf einen einzigen Kandidaten 
vereinigt. 

Und dennoch ſchien das Niemanden zu freuen. Eine 
lautloſe Stille herrſchte in dem Zimmer und die Luft war 
trotz des ſtrömenden Regens draußen ſo ſchwül, als ſei ſie mit 
Elektrizität geladen. 


Der Humor von Hohenbüch konnte nicht zum Durchbruch 


gelangen 


Weile wieder, „daz 

„Halt! 
draußen eine ſchreiende Stimme. Die Thür wurde aufgeriſſen, 
und herein ſtürmte, einen Wahlzettel hoch in der Hand hal⸗ 


tend, mit dunkelgeröthetem Geſicht, wirren Haaren, ſtolpernden 


Füßen und angſtvoll herausquellenden Augen Jordan, der 
Schullehrer. 5 


ee 


er 
3 


Be 


„Ich konſtatire aljo*, begann der Kreis ſchreiber nach einer 
Um Gotteswillen, halt!“ unterbrach ihn von 
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„Endlich iſt's Licht geworden in mir!“ keuchte er. „Beim 


Rr 


welche wir bis jetzt im 
dings noch ein 5. Kandidat, und zwar der Dr. Szymanski, Ver⸗ 


vertrag eingehen würden, wir dennoch ruſſiſchen 


21 41 . ——ͤ — 


innere Organe nicht unbedeutend verletzt worden, ſo daß der junge 
Menſch kaum mit dem Leben davon kommen dürfte. 7 

* Zu unſerer Notiz über den Diebſtahl von ſozialiſti⸗ 
ſchen eigeldern in unſerem heutigen Mittagsblatt wird uns 
von dem Beſtohlenen mitgetheilt, daß die geſtohlenen 160 M. nicht 
der Partei, ſondern ihm ſelber gehört hätten. 
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d. Zu den 2 deutſchen und 2 polnischen Kandidaten, 
ahlkreiſe Poſen haben, iſt neuer⸗ 


leger und Redakteur des „Orendawnik“, hinzugetreten. Im „Oren⸗ 
downik“ ſelbſt wird von der neuen Kandidatur nichts mitgetheilt; 
dagegen bringen andere polniſche Zeitungen die Nachricht, daß 
. Stimmzettel mit dem Namen des Dr. Szymanski ver⸗ 
reitet werden. 

d. In Liſſa wurden geſtern, wie der „Kuryer Pozn.“ mit⸗ 
theilt, vor der katholiſchen Kirche Aufrufe in deutſcher Sprache 
unterzeichnet von dem „Deutſchen katholiſchen Wahlkomitee“, ver⸗ 
breitet, in welchen die deutſchen Katholiken aufgefordert werden, 
für den Propſt Taſch zu ſtimmen. Der „Kuryer Pozn.“ meint, die 
dortigen deutſchen Katbollken hätten gemäß dem Kompromiß für 
Herrn v. Chlapowski, welcher bisher den Wahlkreis Liſſa⸗Frauſtadt 
im Reichstage vertreten habe, zu ſtimmen. Dieſe Behauptung ißt 
falſch. Der bisherige Abgeordnete dieſes Wahlkreiſes war ein Deuticher, 
Landrath v. Hellmann. x 

d. Im Wahlkreiſe Bromberg wird gegenwärtig für den 
bekanntlich erſt an den letzten Tagen vom polniſchen Provinzial⸗ 
Wahlkomitee aufgeſtellten Kandidaten L. v. Czarlinski lebhaft 
agitirt; in Okollo bei Bromberg und in Fordon haben am 11. d. M. 
zu dieſem Behufe Wählerverſammlungen ſtattgefunden. 

d. Die hieſigen volniſchen Sozialiſten verbreiten, wie der 
Dziennik Pozn.“ mittheilt, unter der Arbeiterbevölkerung außer 
Wahlzetteln mit dem Namen „Morawski“ auch Aufrufe in polni⸗ 
ſcher Sprache, und eine polniſche Broſchüre über „die polniſche 
Frage und die Politik der polniſchen Fraktion“; dieſe Broſchüre 
ſehließt mit den Worten; Das neue Polen iſt geboren, und zwar 
ein volksthümliches, ſozialiſtiſches Polen. — Auch in den Ort⸗ 
zer um Poſen entfalten die polniſchen Sozialiſten eine lebhafte 

gitation. 


— 


Zur Wahlbewegung. 


p. Nolmar i. P., 11. Juni. Vor einer Verſammlung von 
circa 400 Perſonen ſprach heute Nachmittag Herr Rechtsanwalt 
Dr. Pöppel, Reichstagskandidat der Freiſinnigen für Kolmar⸗ 
Czarnikau⸗Filehne, im Verckſchen Garten hierſelbſt. Alle Stände 
und politiſchen Parteien hatten ſich eingefunden, um den ſchon aus 
Vertheidigungen, die er hier geführt, bekannten Herrn R.⸗A 
Pöppel ſprechen zu hören. Nachdem Herr Heyer ⸗Samotſchin 
die Sitzung mit einem Hoch auf den Kaiſer eröffnet hatte, ergriff 
Dr. Pöppel das Wort. Er erklärte, daß er ſtets zu Kaiſer und 
Reich ſtehen werde und das Haus Hohenzollern verehre, durch 
welches Deutſchland groß geworden jet. Ferner ſtehe er auf kirch⸗ 
lichem Boden, ſei ein gläubiger Chriſt, achte aber auch andere 
Konfeſſionen und würde nie für Ausnahmegeſetze ſtimmen. Weiter 
verbreitete ſich Herr P. über die Militärvorlage, die Handels⸗ 
verträge und die Doppelwährung und ſtellte ſich dabei auf den 
Boden der „Freiſinnigen Vereinigung“. Er werde für die Militär⸗ 
vorlage ſtimmen, wie fie im Antrag Huene mobifiztrt jet, ex ſei 
aber auch bereit, die Regierungsvorlage in ihrer urſprünglichen 
Form anzunehmen. Die Koſten will er aus Steuern für die 
Börſe, aus Luxusſteuern und Beſteuerung hoher Einkommen be⸗ 
ſtreiten. Ganz richtig bemerkte Pöppel, daß die konſervative Partei 
in ihren Wahlaufrufen auf der Börſenſteuer herumreite und dieſe 
doch, während ſie die Herrſchaft im Reichstage gehabt habe, ſchon 
lange hätte machen können. Redner betonte, daß er dahinſtreben 
wolle, die ſchon Hartbelaſteten zu ſchonen und die Aermeren nicht 

u beſteuern. Er trat für die zweijährige e ein. In 
feinen weiteren Ausführungen ſtellte er fich bezüglich der Handels⸗ 
verträge auf Seite der Regierung, da dieſe Verträge auch die 

reundſchaft unter den betreffenden Reichen befeſtigten und die 
ndelsverträge ſomit zur Erhaltung des Friedens dienen könnten. 
ſei feſt überzeugt, daß, wenn wir mit Rußland keinen Handels⸗ 
Roggen, aber auf 
Umwegen, über Oeſterreich und Holland, erhalten würden und 
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dann natürlich für einen höheren Preis. Weiter zeigte er ſich als ihm überreichte gehäſſige Flugblatt, welches die Wahl Falken⸗ 
daß d b d wies nach 


Anhänger der bisherigen Währung, und bemerkte dabei, da 
ganze Welt über die Währungefrage diskutirt, während nur ſehr Wenige 
etwas davon verſtänden. Zum Schluß, nachdem er mit Hochachtung 
von dem bisherigen Vertreter hieſiger Kreiſe und ſeiner Anhänger 
geſprochen hatte, unterzog er ein konſervatives Flugblatt, das etwas 
antiſemitiſch angehaucht war und geſtern zur Vertheilung gelangte, 
einer ſcharfen Kritik. Er ſprach ſeine Mißachtung über ſolch ge- 
häſſige politiſche Kampfesweiſe aus und hob hervor, daß es ihm 
nie in den Sinn kommen würde, Neid, Haß und Verachtung in 
den politiſchen Kampf hineinzutragen. Man werfe ihm vor, daß 
er, ein Freiſinniger, von Drieſen (das bekanntlich zum Wohlkreiſe 
Friedeberg Arnswalde gehört), komme. Nun, ſagte Dr. Pöppel, 
wenn der Freiſinn dort zurückgegangen jet, fo ſei es ebenſo gut 
auch die konſervative Partei. Die Konſervativen wollten, um ſich 
u retten, ein wenig Autiſemitismus treiben und hätten einen 

hlwardt ſchließlich in den Reichstag geſchickt. Man ſolle das 
Hetzen doch zu Hauſe laſſen, da in voriger Woche ſogar ein Kom⸗ 
merzienrath aus Poſen Czarnikau, Filehne, Budſin und Samotſchin 
bereiſt habe, um jüdiſche Stinmen für Herrn v. Colmar zu werben. 
Met einem Dank an die politiſchen 5 der 5 und auch an die 
Gegner, die ihm zugehört hätten, ſchloß der Redner. Während des 
Vortrages und nach demſelben erſchollen Bravorufe, ſchließlich auch 
ein Hoch auf Dr. Bö,pel. Die anweſenden konſervativen Herren 
waren überraſcht uber die Objektivität und Ruhe des Redners, 
kein verletzendes Wort fiel, keine Perſon wurde angegriffen. Ein 
Herr Horn, den ſich der „Bund der Landwirthe“ als Sprecher 
hatte kommen laſſen, trat Pöppel nur bezüg'ich der Handelsverträge 
entgegen, mußte aber ſelbſt zugeben, daß er im Uebrigen mit dem 
freiſinnigen Kandidaten übereinſtimme. Er bemerkte noch, daß der 
Bund der Landwirthe nicht Antiſemitismus treibe (wer lacht da ?) 
und laut Statut demſelben Perſonen ohne Unterſchied des Glaubens 
und der Nationalität beitreten könnten, wenn ſie die Beſtrebungen 
des Bundes unterſtützen. — Morgen ſpricht Dr. Pöppel in Budſin 
und Margonin und Dienſtag in Uſch. 

A Bromberg, 11. Juni. Die geſtern Nachmittag im Schüßen: 
hauſe hierſelbſt ſtatigebabie Wählerverſammlung war wohl 
die zahlreichſt beſuchteſte von allen derartigen Verſammlungen, die 
wir ſeit vielen Jahren hier gehabt haben. Der große Königsſaal 
des Schützenhauſes war kaum im Stande, die Anweſenden, deren 
Zahl ſich wohl auf mehr als tauſend Perſonen belaufen haben mag, 
u faſſen. Dies hatte ſeinen natürlichen Grund in dem Umſtande, 

aß der bekannte Parlamentarier Rickert aus Danzig ſein Er- 
ſcheinen für dieſe Wählerverſammlung, in welcher auch der liberale 
Kandidat Oberbürgermeiſter Bräſicke ſich den Wählern vor⸗ 
ſtellen und ſein Programm entwickeln wollte, zugeſagt hatte. Als 
um 5 Uhr Herr Rickert mit den Mitgliedern des liberalen Wahl⸗ 
komitees den Saal betrat, wurde er mit ſtürmiſchen Zurufen be⸗ 
grüßt. Gleich darauf wurde die Verſammlung durch Herrn Stadt⸗ 
rath Wenzel mit einer Anſprache und einem Hoch auf den Kaiſer 
eröffnet. In ſeiner Anſprache wies Herr W. auf die Wichtigkeit 
und die Bedeutung der Parder kanne Reichstagswahl hin und be⸗ 
merkte, daß die liberale Partei lange vorher, ehe die National⸗ 
liberalen, die Konſervativen und der Bund der Landwirthe ſich zur 
Aufſtellung eines Kandidaten vereinigt hätten, ſchlüſſig darüber ge⸗ 
worden jet, diesmal mit einem eigenen Kandidaten hervorzutreten. 
In der Perſon des Oberbürgermeiſters Bräſicke hätten fie einen 
ſolchen gefunden. Derſelbe gehöre der gemäßigt liberalen Richtung 
an und wenn er auch manchem Mitgliede der Partei wegen ſeiner 
gemäßigten Anſchauungen nicht recht genehm wäre, fo ſei er ihnen 
doch bedeutend acceptabler als Mitglied des Bundes der Landwirthe 
wie z. B. der Hochkonſervative Rittergutsbeſitzer Falkenthal⸗ 
Slupowo. Nach Herrn Wenzel ergriff dann Herr Oberbürger⸗ 
meiſter Bräſicke das Wort und erläuterte in einer 1% ſtün⸗ 
digen Rede ſein poliſiſches Programm. Seine Rede wurde oft von 
Bravos und lebhaften Zurufen unterbrochen und ihm zum Schluß 
ſtürmiſcher Beifall gezollt. Nach ihm ſprach Herr Rickert, 
welcher gleich zu Beginn lebhaft begrüßt wurde. In der Einleitung 
zu ſeiner Rede bedauerte er, überhaupt nach Bromberg gekommen 
zu ſein, denn Herr Bräſicke habe ſo vorzüglich geſprochen und ſo 
richtige Anſichten entwickelt, daß er ſelbſt von ihm loch gelernt 
habe. Dann ging Herr Rickert aber doch auf die Sache ein und 
fand das Vorgehen der Liberalen, einen eigenen Kandidaten im 
hieſigen Wahlkreiſe aufzuſtellen bezw. aufgeſtellt haben, ganz in der 
Ordnung; ein Entgegenkommen der Konſervativen jet nicht zu er: 
warten geweſen. Herr Oberbürgermeiſter Bräſicke ſei der richtige 
ann und Bromberg könne ſtolz ſein, wenn der Wahlkreis ihn in 


den Reichstag entſende. Anknüpfend hieran kritiſirte Redner das 


ie] thals empfiehlt 


un „daß daſſelbe von Lügen 
wimmelt und daß dem Verfaſſer die Kenntniß der deutſchen 
Geſchichte der letzten 30 Jahre fehlt; er empfahl demſelben, bei 
einem Lehrer Privatunterricht in der neueſten Geſchichte zu nehmen. 
Sodann ließ auch er ſich über die ſchwebenden Tagesfragen aus 
und äußerte ſich im gleichen Sinne wie der Kandidat, rr 
Bräſicke Auch ihn lohnte ſtürmiſcher Beifall am Schluſſe ſeiner 
die große Menge der Anweſenden im böchſten Grade feſſelnden 
Rede. Nachdem Herr Rickert ſchließlich noch mehrere von zwei 
biefigen Lehrern und, wie hinzugeſetzt werden muß Reſerveofftzieren 
an ihn geſtellte Fragen bezüglich der Militärvorlage treffend und 
gebührend unter Zuſtimmung der Verſammlung beantwortet hatte, 
wurde dieſelbe um 8 ¼ Uhr geſchloſſen. 

E. Aus dem Kreiſe Bromberg, 11. Junk. Es iſt ein wirk⸗ 
lich ſeltenes Machwerk „Die Aufklärung über die Mili⸗ 
tärporlage“ in polniſcher Sprache, pathetiſch geſchrieben, an 
die Furcht, Ehre und Begeiſterung der Wähler zugleich appelltrend 
und im Uebrigen mit den bekannten Schlagworten von der ruſſiſch⸗ 
franzöſiſchen Alllanz um ſich werfend. Die 16 Seiten ſtarte Flug⸗ 
ſchrift unterſcheidet ſich von der deutſchen Ausgabe dadurch, daß fie 
in ihren Schlußſätzen in eindringlichen und volksthümlichen Worten 
die Nothwendiakeit beſonders der Militärvorlage betont und allen 
denen, die die Heeresvermehrung bekämpfen — horribile dietie — 
erſönlichen Muth abſpricht. Der betreffende Satz lautet nämlich 
n deutſcher Ueberſetzung: „Kluge Reden halten Verſchiedene, dle 
mehr wiſſen möchten als unſere Generale — aber die Ruſſen und 
Franzoſen abwehren, das mögen ſie nicht — dazu gehören Kanonen 
und Soldaten! Ueberſchrieben iſt die Flugſchrift: „Um was 
handelt es ſich bei den bevorſtebenden Wahlen 
für das Reich?“, erſchienen fit fie in fünfter bis ſiebenter 
Auflage in der königlichen Hofbuchhandlung von E. S. Mittler u. 
Sohn. Drucker und Verleger find natürlich auch polntich bezeich- 
net. Die Flugſchrift wurde, nach uns zugegangenen Mittheilungen, 
in einzelnen Städten von den Pollzei⸗Wachtmeiſtern, amtlichen 
Organen verbreitet.“ Wenn das unter dem Regime des Herrn von 
Puttkamer vorgekommen wäre, dann hätte man vielleicht nichts 
Wunderbares hierin gefunden, von der jetzigen Regierung erwartete 
man aber wohl eine andere Handhabung der Wahlvorbereitungen. 
— Auch das offizielle (von Herrn Rickert gekennzeichnete — 
Red.) Flugblatt der Kartellparteten wird jetzt in 
großen Maſſen verbreitet; es enthält ſolch in die Augen 
fallenden Lügen, daß eine Widerlegung abſolut unnöthig 
iſt; es genügt, wenn daraus mitgetheilt wird, daß an einer Stelle 
mit dem Bruſtton tiefiter Ueberzeugung gejagt wird, daß die Frei⸗ 
ſinnigen und Fortſchrittler an den Errungenſchaften des Liberalis⸗ 
mus keinen Antheil hätten, die Verfaſſer ſcheinen mit der neueſten 
Geſchichte nicht vertraut zu ſein, ſonſt hätten ſie gewußt, daß das 
allgemeine Stimmrecht, denn auf deſſen Gefährdung bezieht ſich 
die fragliche Stelle, auch für den Landtag von den Freiſinnigen 
angeſtrebt wird. Das Flugblatt wird bei jeder möglichen Gelegen⸗ 
heit an den Mann gebracht, ſpekulative farteliftiiche Kaufleute 
werden es vielleicht noch als Einwickelpapter gebrauchen. — Die 
Aeußerung des Oberbürgermeiſters Bräſicke, daß der Kartell⸗ 
kandidat Rittergutsbeſitzer Faltenthal fh in Bromberg 
für die Goldwährung, in Crone a. d. Br. aber gegen 
dieſelbe ausgeſprochen hat, wird von einem Bromberger 
Blatte als unrichtig und jeder Unterlage entbehrend hingeſtellt. 
Wir ſind in der Lage konſtatiren zu können, daß die Auslaſſung 
des Herrn Falkenthal, die übrigens erſt auf eine Anfrage aus der 
Verſammlung erfolgte, über dieſen Punkt jo unklar war, daß 
man grade das, was man wollte, heraushören konnte. Herr 
Falkenthal erklärte, daß er zwar kein prinzipieller Gegner 
der jetzigen . aber auch kein Freund derſelben ſei. Er er⸗ 
kenne an, daß die Währungsfrage einer Klärung bedürfe und würde 
für eine ſolche energiſch eintreten. Mit einer „Klärung“ kann 
doch nur die Einführung des Bimetallismus gemeint ſein. Wir 
haben die unklare Antwort des Herrn Falkenthal gleich in unſerem 
Bericht über die Croner Verſammlung feſtgelegt. (Poſ. Ztg. Nr. 330.) 
— Eine fünfte Kandidatur iſt nun für unſeren Kreis aufge⸗ 
ſtellt worden. Plötzlich, wie ein Blitz aus heiterem Himmel publi⸗ 
ziren die königstreuen Deutſchſozialen in unſerem Kreiſe, 
daß Liebermann von Sonnenberg von ihnen als Reichs⸗ 
tagszählkandidat aufgeſtellt ſei. Einen Erfolg haben ſie mit dieſer 
Kandidatur allerdings ſchon erreicht, aber einen Erfolg, der den 
Urhebern ſelbſt höchſt unbequem ſein dürfte, nämlich einen Heiter⸗ 
keitserfolg in des Wortes vollſter Bedeutung. Im Uebrigen ver⸗ 
urtheilen ſelbſt unſere Tivoli⸗Konſervativen dieſe Kandidatur. Was 
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achten Glaſe! Fort mit den beſitzenden Parteien, die der 
Beſitz intereſſirt macht, fort mit der Sozialdemokratie, die in 
ihrem Egoismus nur ſich ſelbſt wählt! Die wahre Spige der 
Gemeinde kann nur ein Menſch ſein, der ſich um Niemand zu 
kümmern braucht, der ohne Selbſtſucht über den Parteien thront, 
ein Menſch, der nichts, auch nichts ſein Eigen nennt. Und 
dieſen ſeltenen Menſchen — ich habe ihn entdeckt. Hier iſt 
mein Wahlzettel, der die Entſcheidung bringt dem zwieſpältigen 
Volke!“ 

Und mit einer grandioſen Bewegung wollte er den Zettel 


in die Urne werfen. Der Kreisſchreiber hielt ihn zurück. 


„Der Wahlakt iſt geſchloſſen“, ſagte er in ſeinem trockenen 
Aktenfaszikel⸗Tone. „Es werden keine Stimmen mehr ange⸗ 
nommen!“ 

Jordan ſtarrte ihn einen Augenblick verblüfft an, dann 
ſank er gebrochen auf das Trittbrett des Katheders hinter ihm. 

„Geſchloſſen!“ ſtöhnte er. „Nicht mehr angenommen! 
Und ich habe wochenlang über dieſes Problem nachgedacht, 

egrübelt bis zum Wahnſinn! Meine Jungens in der Schule 
fi darüber dumm geworden, die Mädchen natürlich noch 
ümmer, jeden Morgen bin ich wie zerſchlagen aufgeſtanden, 
eden Abend aus einer Wahlverſammlung hinausgeflogen, und 
I Nacht hab' ich gelegen wie ein Sad, und nun, da die 
Erlöſung und das Heil gekommen, nun — zu ſpät! zu ſpät!“ 

Er ließ das Haupt auf die Bruſt ſinken. 

„Aber wen wollten Sie denn wählen?“ fragte der Kreis⸗ 
ſchreiber beſtürzt. 

Jordan fuhr wieder auf und trat mitten in das Zimmer, 
zwiſchen die einig⸗feindlichen Parteien. 

„Wen anders,“ ſagte er voll unwiderſtehlicher Ueberzeu⸗ 
ung, als den Einzigen, der es vermocht hätte, die gegneriſchen 
ntereſſen mit einander auszuſöhnen, den Einzigen, der über 

dem Streit ſteht, — Edmund Keller!“ 

Es war, als habe ſich die ganze, angeſammelte Elektrizität 
des Zimmers mit einem einzigen Knall entladen. Ein furcht⸗ 
barer Tumult brach los. 

„Wen wollen Sie wählen?“ ſchrie Tippelchen, der Poſt⸗ 
meiſter. „Keller?“ 

„Dieſen Leiſetreter?“ brüllte Bauer Kerſten. 


„Den Betrüger?“ Apotheker Hölſcher. 

„Den Hochſtapler? Den Zechpreller?“ 
johann zugleich. 

„Den Zettelfälſcher? den ...“ 

Mehr vermochte Jordan nicht zu unterſcheiden. Die lange 
hinuntergewürgte Galle ſtieg ihm in's Blut. 

„Ja!“ ſuchtelte er dagegen, indem er feinen Regenſchirm 
aufſpannte. „Ja! Ja! Ja! Keller! Edmund Keller!“ 

„Aber der iſt ja bereits mit allen gegen eine Stimme ge: 
wählt!“ lachte der Kreisſchreiber, während der Gemeindediener 
das Protokoll und die Wahlzettel in die rechte, ſeinen Degen 
in die linke Hand nahm, um mit angſtvoll emporgeſträubten 
Haaren aus dem Schulhauſe zu flüchten. 

„Der iſt gewählt? Kel ...?“ ſtammelte Jordan. Dann 
ſtammelte er nicht mehr. Sechs zehn auf ihn herniederſauſende 
Fäuſte ließen ihn nicht dazu kommen. 

Der Humor von Hohenbüch war zum 1 gelangt. 

Der Freiherr von Rohnsdorff und der Müller Lucknow 
lehnten noch immer, Jeder an einem Ende der Bank. Aber 
ihre Geſichter lächelten nicht mehr ſchadenfroh und triumphi⸗ 
rend, weder ſpitz, noch breit. 

Beiden, Windhund und Mops, war der Knochen vor der 
Naſe entſchwunden. 


Ruck und Groß⸗ 


Dreizehntes Kapitel. 
Herr von Rohnsdorff ging wie betäubt ins Schloß zurück. 
Das heißt, er ſtürmte mehr, als er ging. Und dabei geſtiku⸗ 
lirte er heftig mit den Armen und ſtieß furchtbare Verwün⸗ 
ſchungen aus. Und bei jedem Kraftworte trat er mit voller 
Wucht in eine der vielen Pfützen der Straße. Als zermalme 
er damit dieſe ganze, ſchlechte Welt. 

„Amerikaniſche Agitationsmethode! Na ja, was kann 
aus einer Republik Gutes kommen! Dieſe Proletarier, dieſe 
Vagabunden! Mit unſerem Gelde! — Denn ich ſahs ihm 
an, dem Lucknow, auch er iſt von dem Gaudieb eingeſeift wor⸗ 
den! Alle ſind eingeſeift, Alle, Alle! Der Hallunke! Der 
Schurke! Herr Gott, dieſer Keller, dieſer Barbier, wo hat er 
die Gaunerei nur gelernt? Ein ſolcher Staatsſtreich — 
meiſterhaft, einfach meiſterhaft! Donnerwetter, was wäre aus 


dem für ein Miniſter geworden! Großartig! Eigentlich ver⸗ 
diente er, daß man ...“ 
Voll Bewunderung blieb er mitten auf der Straße in 


einer Waſſerlache ſtehen. Dann beſann er ſich und ging weiter. 


„Aber das wäſcht mir die Blamage nicht ab!“ murmelte 
er. „Denn zweifellos, ich bin blamirt, wenn es heraus kommt! 
Freilich Lucknow auch, aber Und meine Hypothek! 
Meine Hypothek! Es hilft nichts, Engſtrandt mu...“ 

Vor dem Schloſſe angekommen, richtete er ſich auf und 
legte ſein Geſicht in triumphirend lächelnde Falten. Dann 
ging er geradenwegs ins Speiſezimmer. 

„Kinder“, hatte Landrath Graf Sternberg fünf Minuten 
nach Vier geſagt, „wer weiß, wie lange Rochus da unten bei 
der Wahl zu thun hat. Ich kenne unſere Leute. Sie werden 
ihren neuen Gemeindevorſteher nicht aus den Händen laſſen, 
bis ein Faß Bier unter dem Tiſche liegt und er ihnen kräftig 
zugetrunken hat. Was meinen Sie, Frau Henriette, wenn wir 
während deſſen anfingen? Wir könnten Rochus dann auch 
auf ſolenne Weiſe mit einem tüchtigen Schluck empfangen!“ 

Man war beim Fiſch und ein alter, duftiger Rheinwein 
funkelte in den Gläſern, als der Freiherr eintrat. Ein Blick 
auf ſein ſtrahlendes Geſicht ſagte dem Landrath genug. 

„Tuſch! Tuſch!“ rief er dem aus der Stadt beſtellten 
Klavierſpieler am Bechſtein⸗Flügel im Saale nebenan zu. 
„Unſer Aller alter, guter Freund, unſer liebenswürdiger Gaſt⸗ 
geber und Wirth, unſer auserkorener Oberbürgermeiſter von 
. — er ſoll leben! Hoch! Hoch! Und abermals 
— Hoch!“ 


Der Bechſtein dröhnte, die Stimmen brauſten, die Gläſer 
klangen, der Freiherr ſtand hoch aufgerichtet in der Mitte des 
Zimmers und lächelte, lächelte, lächelte nach allen Seiten und 
Frau Henriette fiel ein Stein vom Herzen. Gleich darauf fiel 
ſie ſelbſt — ihrem Gatten um den Hals und lachte und weinte, 
ſtammelte und ſchluchzte. 

(Bortſetzung folgt.) 
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ſoll mit ihr erreicht werden? Doch höchſtens eine Stimmen⸗ 
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zerſplitterung. Oder ſoll die Kandidatur nur als Kraftprobe dienen, 


um zu zeigen, Daß es auch Deutſchſoziale im Kreiſe Bromberg 
giebt? Deutſchſoziale in einem Wahlkreiſe, der einen der waſch⸗ 
echteſten Agrarler als Kartellkandidaten aufſtellt? Jedenfalls tft 
auch dies ein herrliches Zeichen für die gerühmte Einigkeit im 
Lager der hieſigen nattonalen „ſtaatserhaltenden“ Parteien. Den 
Liberalen kann dieſe „Einigkeit“ nur von Nutzen ſein. 
Roſtock, 11. Juni. Unter dem Titel: „Wenn 
ſaalen wi wählen?“ iſt in mecklenburgiſcher Mundart 
und für Mecklenburg beſtimmt eine Broſchüre erſchienen, die 
für den Bund der Landwirthe in extremer Weiſe Partei nimmt. 
Die Broſchüre tritt eifrig für die Militärvorlage ein und be⸗ 


ruft ſich hier komiſcher Weiſe auf den früheren Reichskanzler, ri 


unter ſpitzen Ausfällen auf den jetzigen. („Wat Caprivi is, 
de makt dat ja gewiß ok fo gaud as hei jichtens kann, aewer 
ok nich beter, as hei dat lihrt hett“ u. ſ. w.) Die Haupt⸗ 
ſache aber ift natürlich, daß das Intereſſe der Agrarier kräftigſt 
vertreten wird. Das Motto der Schrift iſt auf Seite 7 ſtatt 
an den Anfang gerathen. Es heißt: „Lat doch de annern 
Lüd' för ſick ſorgen un ſorgen wi (die Agrarier) tauirſt för 
uns ſülwen.“ Dem wird hinzugefügt: „Der Reichstagsabge⸗ 
ordnete hat nach der Verfaſſung die Pflicht, das geſammte 
Volkswohl zu fördern, und darf ſich nicht verpflichten, Sonder⸗ 
intereſſen zu vertreten — wenn Ein dat ſo hört, dat lett 
ordentlich nach wat un is likerſt all dumm Tüg; mit ſo'ne 
Redensorten lett ſick kein Hund achter'n Aben' rute locken.“ 
Alſo die Beſtimmung der Verfaſſung „dumm Tüg“. Das 
kennzeichnet ja die Verfaſſungstreue der Agrarier. Der Ver⸗ 


faſſer ſchimpft über den Prof. Paaſche, der den Bauern vor⸗ 13,80 M 


erzählt habe, daß fie bei den ſchlechteſten Kornpreiſen die 


glücklichſten Menſchen wären, und der von den Roſtockern 


richtig in den Reichstag gewählt worden ſei. Das ſei freilich 
„auch zu Roſtock geweſen, wo die Studenten einem Bauern 
ſolange vorgeredet hätten, ſein Kalb ſei eine Gans, bis er 
es ihnen als eine Gans für einen Thaler verkauft habe; 
möglicherweiſe ſei da auch der Profeſſor mit drunter geweſen.“ 
Paaſche hat den Verfaſſer ſo geärgert, daß er noch dreimal 
auf ihn zurückkommt. Zuletzt ſteht ſein Zuſammenhang mit 
den Studenten außer Zweifel: „De klauke Profeſſer mit de 
Gaus un dat Kalw.“ Uebrigens iſt die ganze Idee, den 
Mecklenburger über die Wahl in einer plattdeutſchen Abhand⸗ 
lung zu belehren, thatſächlich ſo unglücklich, wie ſie auf den 
erſten Blick originell und klug ſcheint. Es iſt klug, zu den 
Mecklenburgern plattdeutſch zu reden, aber in Schrift und 
Druck find fie des Hochdeutſchen beſſer gewohnt, und der ano: 
nyme Journaliſt des Bundes der Landwirthe hat den Schmerz, 
daß ſein Machwerk beinahe ganz unbeachtet bleibt. 


Laichingen i. Württ., 10. Juni. Die Deutſchparteiler 
(Nationalliberalen) proklamirten im 15. württembergiſchen Wahl⸗ 
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Marktberichte. 


* Berlin, 10. Juni. [Butter⸗ Bericht von Guſtav 
Schultze und Sohn in Berlin.] Das Geſchäft verlief in 
dieſer Woche in einer ſehr luſtloſen Stimmung. Die rege Nach⸗ 
frage, welche noch in der Woche vorher, noch allen Sorten Hof⸗ 
butter beſtand, hat recht nachgelaſſen und ſtockte der Abſatz faſt 


vollſtändig, wogegen die Zufuhren ganz bedeutend zugenommen | 133 


haben, namentlich trafen von Mecklenburg ſehr umfangreiche Sen⸗ 
dungen ein. Ein großer Theil beſteht aus abfallenden, unhalt⸗ 
baren Qualitäten, die M er. Preiſe verkauft werden müſſen. 
Von den auswärtigen Märkten kamen auch ſehr deprimirende Nach⸗ 
chten. Dies alles wirkte ungünſtig auf die Stimmung ein und 
wurden Preiſe 5 Mark per 50 Kilo zurückgeſetzt. Landbutter eben⸗ 
falls recht flau und im Preiſe weichend. mtliche Noti⸗ 
rungen der von der ſtändigen Deputation gewählten e 
Kommiſſion. Im Großhandel franko Berlin an Produzenten be⸗ 
5 Abrechnungs⸗Preiſe. Butter. Hof⸗ und Genoſſenſchafts⸗ 
utter Ia. per 50 Kilogramm 90 Mark, IIa. 87—90 M., IIIa. 
—,—,, abfallende 84—86 M. Landbutter: Preußiſche 78—80 M., 
Netzbrücher 78—80 M., Pommerſche 78—80 M., Polniſche 78—80 M., 
Bayeriſche Senne —,.— M., Bayeriſche Lands —,— Mark, 
Schleſiſche 78-80 M., ee 70-73 M., Margarine 40—70 
Mk. — Tendenz, Butter: Größere Zufuhren meiſt unhaltbarer 
Qualitäten ſowie ungenügender Abſatz ſchwächten Preiſe ab. 


* Breslau, 12. Juni, 9/, Uhr Vorm. [Privatbericht. 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, die 
Stimmung feſt und Preiſe zum Theil höher. 

Weizen ſchwache Zufuhr, per 10) Kilogramm weißer 14,20 
bis 14.90 —15,30 M., gelber 13,80 — 14,40 — 15,20 M. Roggen 
behauptet, bezahlt wurde ver 100 Kilogr. netto 13,10 —13,60 bis 
1 x Gerſte ruhig, per 100 Kilo 18,80—14,40 bis 
14,70 M., ſeinſte bis 15,20 M. Hafer ziemlich feſt, per 
100 Kilogramm 14,70. bis 15,30 bis 15,80 Mark, feinſter über 
Notiz. — Mais ruhig, per 100 Kilogramm 12.50 —13,00 M. — 
Erbſen ohne Umſatz, Kocherbſen per 100 Kilogramm 13.00 —14,00 
bis 15,50 M., Viktoria⸗ 16,00 —17,00— 18,09 M., Futter 
erbſen 13,00 —13,70 Mark. — Bohnen ohne Frage, per 
100 Kilogramm 13,50 — 14,50 Mark. — Lupinen feſt, per 
100 Kilogramm gelbe 12.00 bis 12,25 Mark, blaue 9,00—10,00 
M. — Wicken geſncht, per 100 Kilogramm 12,25 — 13.50 M 
Oelſagaten nominell. — Schlag leinſaat etwas gefragter, 
per 100 Kilogr. 21,00 — 23,00 -24,00 Mark. — Hanfſamen per 
100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 bis 19,00 Mark. — Rapskuchen 
feſt, per 100 Kilogramm, ſchleſiſche 13,75— 14,25 A., fremde 
12.75 bis 13 25 P. — Leinkuchen feit, ver 100 Kilogr. 
ſchleſiſche 15,25— 15,75 M., fremde 14,25 bis 14,75 M. — Pal m⸗ 
kernkuchen feſt per 100 Kilogramm 12,00 —12,50 Mark. — 
Kleeſamen nominell. Meb! ruhig, per 50 Kilogramm 
inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 22,00 22,50 Mark, Roggenmehl 
00 21,00 — 21,5) M., Roggen⸗Haus baden 20.00 —20,50 Mark. — 
Roggenfuttermehl per 100 Kilr gramm 920-960 Mark. — 
Weizenkleie knapp, per 100 Kilogramm 8,40—8,80 M. 
Welzenſchale per 100 Kilogramm 8,30—8,90 
ſchwacher Umſatz, Speiſekaxtoffeln pro Ztr. 1,20—1,30 Mark. 

Stettin, 10. Juni. [Waarenbericht.] Der Verkehr im 
Waarengeſchäft entbehrte auch in der verfloſſenen Woche nicht der 


Bismarck, alſo einen Gegner der Mill⸗ 


ſchritte machen, doch behaupteten ſich die 
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Regſamkeit und waren namentlich Kaffee, Schmalz und He inge 
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efragt. — Kaffee. Die Zufuhr betrug 2500 Ztr., vom Tranſtto⸗ 


ager gingen 1400 tr. ab. Die S 


teigerung an den Termin⸗ 
märkten konnte während der Vorwoche 


war keine weiteren Fort⸗ 
reiſe bei ruhiger Tendenz. 
An unſerem Platze iſt die Stimmung ebenfalls ruhiger, der Abzug 
nach dem Inlande war aber recht befriedigend, da unſer Markt 
der Steigerung nur wenig folgte und momentan der bllligſte Platz 
iſt Unſer Markt ſchließt feſt. Nottrungen: Plantagen Ceylon 
und Tellicherries 110 bis 120 Pf., Menado braun und Preanger 
—146 Pf., Java f. gelb bis ff. gelb 120—125 Pf., Java blank 
bis blaß gelb 111 Pf., do. grün bis ff. grün 180 —106 Pf., Guate⸗ 
mala blau bis ff. blau 105—112 Pf., do. grün bis ff. grün 98—110 
Pf., Domingo 94—100 Pf., Maracaibo 90—95 Pf., Campinas ſup. 
90 — 94 do. gut reell 84—88 Pf., do. ordinär 70—73 Pf., Rio ſuper. 
88 bis 90 Pf., do. gut reell 82—84 Pf., do. ordinär 70-75 Pf. 
Alles tranſito. — Heringe. Die Zufuhr von Matiesheringen 
von Stornoway und Scrabſter belief ſich in der vorigen Woche 
auf 2643 Tonnen und beträgt ſomit die Totalzufuhr davon bis 
heute 8409 ¼½ To, gegen 7440 Tonnen e rar im vorigen Jahr. 
Der Matjesfang hat in Stornoway ſowohl wie in Caſtlebay auch 
ferner nur eine ganz geringe Ausbeute geliefert, der größte Theil 
der Boote is deshalb ſchon von den Hebriden verſegelt, um in 
Shetland fein Glück zu verſuchen, fo daß der Matjesfang jetzt nur 
noch von einigen Booten betrieben wird und deſſen gänzlicher 
Schluß als nahe bevorſtehend zu betrachten iſt. Zugeführt wurden 
unſerem Markte im Ganzen 2643 To., welches Quantum zur 
Deckung des vorliegenden großen Bedarfs kaum genügt. Sämmt⸗ 
liche Parthien wurden ſchlank von Bord verkauft und zwar wurden 
erheblich höhere Preiſe als in der Vorwoche bewilligt. 3 
Salzung erzielte 90—120 M., mittelgroße Waare 60-70 M., 
Stornoway 60—75 M., kleinfallende Waare 45—53 M. verſteuert. 
Einzelne Parthien Shetländer Heringe, welche matjesartig geſalzen 
waren, bedangen 50—55 M. verſteuert. Eine Ladung von 2500 
Tonnen Scrabſter und Stromneß⸗Hering wird ſtündlich erwartet 
und es macht ſich ſchon jetzt eine ſehr lebhafte Frage dafür be⸗ 
merkbar. — Sorjäbriage Oſtküſten Crownfulls erzielten 30 M. 
unverſteuert. — Von 8 trafen nur 185 Tonnen Fett⸗ 
heringe ein. Es macht ſich wieder vermehrte Nachfrage für alle 
Sorten bemerkbar und täglich kommen befriedigende Umſätze zu 
Stande. Kaufmanns wurde mit 25—27 M., Großmittel 19—21 M., 
Reellmittel 12—14 M., Mittel 10—11 M., Sloeheringe 19 —21 M., 
unverſteuert bezahlt. Schwediſche Heringe, wovon weitere 372 To. 
an den Markt kamen, genoſſen gute Beachtung; Fulls bedangen 
18—20 M., Medium Fulls 16—17 Mark, Ihlen 9—11 M. 
verſteuert. — Mit den Eiſenbahnen wurden vom 31. Mai bis 
6. Juni 2722 Tonnen verſandt, und beträgt ſomit der Total ⸗ 
Bahnabzug vom 1. Januar bis 6 Juni 69 436 To., gegen 
58.625 Tonnen in 1892 und 59 121 Tonnen in 1891 in gleichem 

Zeitraum. (Oſtſee⸗Stg.“) 

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 
Preiſe für greifbare Waare. 
A. Mit Verbrauchsſteuer. 
9. Juni. | 10. Juni. 
30,50 31,00 M. 


ffein Brobraffinane 31,00 M. 


fein Brodrafſtnade 


em. Raffluade 30,25 M. 30,25 M. 
Gem. Melis 30,25 M. 30,0 —30,25 M. 
Kryſtallzucker 1. == — 
Würfelzucker ii. 32,00 M. | 32,00 M. 


Sitzung 
der Stadtverordneten zu Poſen 
am Mittwoch, den 14. Juni 1893, Nachmittags 5 Uhr. 


Gegenſtände der Berathung: 

1. Antrag der Finanz⸗Kommiſſion, betreffend die Einführung einer 
Geflügelſteuer. 

2. Beantwortung der Monita zur Entlaftung der Rechnung über 
8 WN der öffentlichen Sachen und Plätze pro 

8. Loan pe eines Fluchtlinienplanes für die Neueſtraße. 

4. Vorlage des Magiſtrats betreffend die Verlängerung des mit 
— Poſener Pferdeeiſenbahn⸗Geſellſchaft abgeſchloſſenen Ver⸗ 


ages. 

5. Bewilligung der durch das en. Frühjahrshochwaſſer und 

die Abwehr deſſelben entitandenen Koſten. 

6. Antrag des Hausbeſitzers Herrn Gersmann und Genoſſen auf 
Ranalifirung der Victoriaſtraße zwiſchen der Paulikirchſtraße 
und dem Ke el Waßß 

. Entlaſtung der Waſſerwerksrechnung pro 1891/92. 


N 

8. Bewilligung von Mehrausgaben. 
9. Wahlen. 

10. Perſönliche Angelegenheiten. 


Yusnerfuf 
5 


r. Nr. 5. 
Die zur C. Schön'ſchen Kon⸗ 


\ Bahnhof Oſtrowo find 
612,60 11 Dachfläche mit Dach⸗ 


peppe einzudecken. Zeichnungen kursmaſſe ehörigen Waaren als: 
und — en liegen im dies⸗ . elegante Brief⸗ 
jeitigen Amtszimmer zur Einſicht papiere, Schreibzeuge, Poeſie⸗ 


aus; auch können letztere gegen 
poſtfreie Einſendung von 50 Pf 
beine e Angebote find verſiegel 

le An d verſiegelt 
und mit der Aufschrift Angebot 


alben, Schul⸗ und Comtoir⸗ 
— N Zeichnen⸗ u. Mal⸗ 


tenſilien 7670 
werden im Geſchäftslokal daſelbſt 


Dachdeckerarbeiten“ bis 
, Sn en de. der dunkürbervalte 
friſt 4 Wochen. 7845 Georg Fritsch. 


Oſtrowo, den 10. Junk 1893. 
Eiſenbahn⸗Bauinſpektion. 


Meitwoch, den 14. Sunt, werde I Verkäufe « Verpachtungen 


ich um 9 Uhr Vorm. Thurm⸗ = 
rate 9: Wilder, Spiegel un] Für Gutskäufer! 
Sachen und Vorm 10 Uhr in Cine große Aus wahl in hieſiger 
der Pfandkammer, Wilhelmſtr. 32, Provinz günſtig belegener Güter 
ein größeres Quantum Bijou⸗ ieder beliebigen Größe weiſt zum 
terleen, darunter eine echte Kette, breiswerthen Ankauf nach 5554 
ein Fohlen und verſchtedene Gerson Jarecki, 
Möbel, ſowie um 12 Uhr Sapiehaplatz S in Poſen. 
Mittags Kl. Gerberſtraße 5 Gut gehendes 783 
3 aut erhaltene Laſt⸗ bezw. Koblen⸗Colonial⸗, Eiſengeſch. 
wagen zwangsweiſe verſteigern. u. Schankwirthſchaft 


Sikorski, mit eingeführter Kundſchaft 

: unter günſtigen Bedingungen zu 

Gerichtsvollzieher Denen Meldungen mer 
in Poſen. 7857 [J. B. an die Exp. d. Zeitung. 


zu billigen Preiſen ausverkauft. B 


2 |offerire an Wiederverkäufer zum 


Eine Conditorei 


in der beſten Gegend Poſens iſt 
Familienverhältnißhalber zu ver⸗ 
kaufen. Offerten abzug. unter 
Chiffre 8. H. 125 Exp. d. Ztg. 
Anderweitiger Unternehmungen 
wegen iſt ein 7688 


Gut 


in der Provinz Poſen, / Stun: 
den von der Bahnſtation Domanin 
entfernt, von 524 Morgen, mit 
vollſtändigem todten und leben⸗ 
den Inventar, Fiſcherei, Jagd, 
reizend gelegen, für den Preis 
von 7500 Mark bei 30 000 Mk. 
Anzahlung ſofort zu verkaufen. 
Näheres zu erfahren durch Herrn 
Fritz Kabath, Annoncen⸗Expe⸗ 
ditton in Breslau, Carlsſtraße 28. 


ian 


x” 


1 
—Act.-Gesellsch. 
Deutsche Cognacbrennerei 


vorm. Gruner & Co,, Siegmar, Sachs. 
Grösste u. solideste Bezugsquelle, 


rossisten-Verkehr.— Export. 
Muster gratis und franco. 


Alles Zerbrochene 
Glas, Porzellan, Holz u. ſ. w. kittet 
Plüß⸗Staufer⸗Kitt. 
Gläſer zu 30 und 50 Pfg. bei 


Paul Wolff, 
Drog., Wilhelmspl. in Poſen. 


Rauf-= Tauch. Pacht- 


orzügliche 
ie Schreibtinte 
pro Liter 40 Pfg. 
bei Paul olff, 
unger Mann, moi, De⸗ 


Dronenhbandlung, Wilhelmspl. 3. 
ſtillateur u. Specerift, ſucht 
ein gut gehendes Geſchäft, mög⸗ 
lichſt ſeiner Branche, zu kaufen 
ober 30 N in ein n 
olches hineinzuheirathen. 

Derſelbe iſt aus guter Familie -Artike 
und befißt einige tauſend Mark 
ſelbſterſpartes Vermögen. 

Gefl. Offerten erbitte unter 
. L. 30. an die Expedition 
dieſer Zeitung. 7684 

Ein gut gehend. Reſtaurant 
t. d. Stadt od. eine Gaſtwirth⸗ 


Gum 
W. Mähler, 
7340 1 25. 


IIlustrirte Preisliste 

d e Lee e 

U ahnho ralkowo jofor 
haft a. d. Lande wird unt. günft. Kubikmeter 6zöllige runde Pfla⸗ 
edingungen bis 1. Juli c. zuf ſterſteine und 100 Kubikmeter ge⸗ 

pachten geſucht. 7834 ſchlagene Kopfſteine abzugeben. 


t. 3 
unt. 500 poſtl. Dreidorf, 
Neger. eee 2 Chaiſelongue, 
a 8 2 Sopha zc. 

ei, ee ene ae F. Neu bert, Tape 7778 
ägl. zu liefern geſucht. Off. Neu apezierer, 
Lb den en e Wuübelmsvlag Nr. 14. 


geräuch. Flund ern „Steriliiete Mig. 


hält ſich auch in der wärmſten 
Jahreszeit 7859 
dauernd unverändert. 


billigſten Tagespreis. Der Ver⸗ 
ſandt geſchieht nur gegen Nach⸗ 


nahme. Stets vorräthig bei Mor Levy, 
S. Brotzen, cn ni O. 
6804 Cröslin a. d. Oſtſee. Martin 20, E. Brechts Wwe., 


Wronkerſtr. 13, S. Samter ir., 
Wilhelmſtr. 11. 


Eiſenkonſtruktion für Bauten. 


Complette Stalleinrichtungen für W Rindvieh⸗ und 
Schweineſtälle, ſowie für alle anderen Gebäude, führen wir als 
Spezialität ſeit 1866 aufs billigſte und ſolideſte aus. Zeichnungen, 
ſtatiſche Berechnungen und Anſchläge gratis. 1116 

Außerdem liefern wir: 

Genietete Fiſchbauchträger für Eiskeller⸗Wellblecharbeiten, 
ſchmiedeeiſerne und gußeiſerne Fenſter in jeder beliebigen Größe 
und Form, maſchinelle Anlagen, Transmiſſionen ꝛc. ꝛc. 

1 Träger, Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken. Feuerfeſten 
Guß zu Feuerungs⸗Anlagen. Bau⸗, Stahl⸗ und Hartguß. 


Eiſenhüttenwerk Tschirndorf i. Ndr.-Schl. 
Gebrüder Glöckner. 


Halpaus Thee ist der beste, 


½ Kilo giebt 500 7 T 
abe eee Sr. 


Russisches Waaren - Lager 


Joseph Halpaus, Breslau. 


12856 Größtes Importhaus für Thee. 


Bei uns iſt erſchienen und in ſämmtlichen 
Buchhandlungen vorräthig: 


Statut 
Juvaliditäts⸗ u. Alters⸗Verſicherungs⸗Anftalt 


für die 
Provinz Poſen 
zom 22. November 1890 
nebſt dem Reichsgeſetz betreffend die 
Jnvaliditäts⸗ und Altersverſicherung vom 
22. Juni 1889, 
und ſämmtlichen dazu erlaſſenen Ausführungs⸗Ver 
ordnungen und Anweiſungen 


Herausgegeben von dem 


Borkande der Invaliditäts- und Alf 
Anfalf Tin 1 


Preis brochirt 1,00, kartonnirt 130 M. 


— 


Hofbuchdrucktrei W. Decker & Co. (A. Riste), 
17, Wilhelmſtr. POSEN. Wilhelmſtr. 17. 


————ů — 


e 


enen 


J d 3 wünscht ein chices, falten- 
ede ame loses Sitzen der Taille! 
Nur durch Prym's Patent-Reform-Haken und - Oesen 
ist dies zu erreichen! 
Weittragendste Erfindung auf dem Gebiete der Mode. 
Taille mit Taille mit 
eitherigen Haken und Oesen | Prym’s Reform-Haken u. Oesen 
nach nur 4 Wochen langem Gebrauch. |] nach über 6 Monate langem Gebrauch. 


Lücken und Falten überall sitzt ee ee e 


— Auf vorstehenden Abbildungen sind die Haken und Oesen zur besseren 
Veranschaulichung auf dem Stoſſe angebracht, in Wirklichkeit befinden 
sich die Haken und Oesen bekanntlich unterhalb des Stoffes. — 


Prym’s Patent-Reform-Haken und -Augen 


verbiegen sich nicht, und geben nicht nach, öffnen sich nicht von selbst, Stehen 
sich ohne Messungen genau gegenüber, daher ungleichmässiges annähen und 
schiefer Taillensitz unmöglich. 

Für Haus-, Wasch- und Arbeits-Kleider geradezu unentbehrlich 
Wäsche und Bügeleisen schaden ihnen nichts. Die Taille hält doppelt so 
lang und behält selbst bei Arbeit und starker Bewegung ihren guten Sie, 

Auf die Dauer billiger wie alle anderen Verschlüsse, weil sie 
nach Verschleiss der Taille stets wieder abgetrennt und auf’s Neue verwendet 
werden können, 

Jede sparsame Hausfrau kaufe darum für 20 Pfennige und nähe 
ie an eine alte Taille. — Staunen wird man über den schönen adretten 
Sitz, den sie der Taille wieder geben. 

Annähen leicht, nach der jedem Kärtchen anhängenden Nähanweisung, 


Zu kaufen in allen be- seren Posamenten- u. Kurzwaarengeschätten. 
Fabrik: William Prym’sche Werke, Stolberg. Rheinland, 


alerlallesie: bedachuag. 


Patent⸗Stabil⸗Theer Stabil⸗ Dachpappe 


iſt der ſicherſte Schutz für alte] wird nie brüchig, behält bei 
ſchadhafte Pappdächer. [größter Kälte ſowohl, wie bei 


Wird kalt aufgeſtrichen, läuft bei] größter Hitze eine lederartige 
größter Sonnenhitze nicht ab und Conſiſtenz und braucht viele 
erhält die Pappe waſſerdicht. 


E Aleiniger Fabrikant für Schleſten und Poſen 
Richard Mühling, 


Comptoir: Kloſterſtraße 89). 


Jahre keinen neuen Ueberſtrich 


— 
2 


Breslau 5313 


Den Herren Bauunternehmern 


empfehlen wir unſere feuerſicheren 


Stein⸗Dachpappen, 


2 in Tafeln (Bütten⸗Handpap re. 7555 Mer Rollen beiter 

malität; ferner unentölten engl. entheer, Stein⸗ 

lee, Adee Gelesen, Sichemene, Bachbabeg, 

nügel und fertige Ueb chmaſſe für Pappbedachungen, welche 
ch nach unſeren viel — — Erfahrungen beſonders gut ar 
uch übernehmen wir 


Ausführung Don Bappbedadjungen 


gelegter Pappe (Doppel⸗ 


ſowohl mit einfach wie 9 7 oben 
arantie zu ide Preiſen 


Klebepappdach) unter mehrjähriger 
Ebenſo bringen wir 1655 


Holzcementdächer 


Bi Ausführung. Auch eparaturen alter ſchadhafter 
achungen werden fa und zweckentſprechend von uns 
ausgeführt. Wenn nöthig, findet 2 — eine koſtenloſe Unter⸗ 
en folder Dachungen ſtatt. Zur Ausführung neuer zen 
bedachungen ee. wir Bades beſonders unſere altbewährte 
Tafel⸗Dachpappe, d. ane (nicht mit Tafeln 
7 u verwechſeln, le Sa me inenpappe gejchnitten . — 
m Irrthümer zu vermeiden, beimerken wir noch, daß unſere 
Fam 5 ackete ausnahmslos mit einem Adler und unſerer 


un bedruckte Stalling haben. & Zi 
. 1 e 5 und NR Kreis 5880 


D 


18 goldene Is goldene Medalllen 
von E. Plaut, Gapstadt. 


800 Verkaufsstellen 
Frühstücks-, Dessert- u, Medieinalweine 1. Ranges, 
Specialität für Magenleidende und Blutarme. 
Referenz: Süd-Afrikanisches Consulat, Hamburg. 
Niederlage bei B. Glabisz, H. Hummel und S. Samter 
in Posen. 784 


N 
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NORDDEDISCHER LLOYD 


5 BREMEN. 


Beste und schnellste 
Verbindung mit Hlorderney 


ägliche Schnelldampfer-Verbindung 


Bremerhaven Nloydhalle- Norderney 
mit dem Schnelldampfer „Lachs“, Capt. Högemann 
und dem Schnelldampfer „Hecht“, Capt. Wurtmann 

——+e beginnend mit dem 15. Jun, e —— 


Abfahrt des Schnellzuges. 


Von Arnd Lehrter rg 11. 5 Abd. Von Eisenach 7. M1 Abd. 
Dres „ Hannover. 


var Ank. Bromerlayon Lloydh. 7,8 
Abf. d. Dampfer v. do. 8.— 
d. Ank. 8 eee ! 12,0 


Abf. Norderney 9.% Vorm.| Ank. Berlin — 55 Abds. 
Ank. Bremerhaven Lioydh.2.- Nchm. * 

Abf. do, do. 88 „ 

Ank. Bremen 4 „ 


45 Tage gültige Sommerkarten mit wahlweiser 
Gültigkeit über Bremerhaven oder Norddeich werden 
auf fast allen grösseren Eisenbahn -Stationen aus- 
gegeben. 

Der Vorstand. 


See: und Sool⸗Bad Colberg. 


o Reſtaurant von Max Moses w 


empfiehlt ſich den geehrten Badegäſten. Durch den Ankauf meines 
neuen Grundſtücks im vorigen Jahre und durch die Anlage einer 
neuen großen Veranda nebſt Gartens, bietet mein Reſtaurant jede 
Annehmlichkeit. Exquiſite Küche altbekannt und anerkannt. Table 
d’höte à la carte und Menagen. Penſion für Tage und Wochen. 


Marienbader Reductions- Pillen 


für H'ettleibige. 


TTT 

Ordination des Herrn Kalserl: Rath . 

Dr. Schindler - Barnay, 5, 

em. Hospital- und Brunnenarzt 
in Marienbad. 


32 


Seit 12 Jahren bewährt. @=@ 
In allen namhaften Apotheken vorräthig, 
—— schrifi vorsehenen Schachteln sind als echt zu erkennen, RN 
Bad Wild a 
Georg: 
A Udungen. Ser 
troffene Wirkung bei Nieren⸗, Blaſen⸗ und Steinleiden, bei 
Magen⸗ und Darmka Norden. ſowie —5 Störungen der Blut⸗ 
Verſand aus genannten Quellen er 520600 Flaſchen überſtiegen. 
Aus keiner der Quellen werden Salze gewonnen; das im Handel 
abrikat. Anfragen über Bad und Wohnungen im Badelogir⸗ 
auſe und Europäiſchen Hof erledigt: Die Inſpeetion der 
eröffnet die Saison am 15. Mai cr. Eine grössere Anzahl Woh- 
fragen, Bestellungen etc. sind an den Bade- Inspector W rn 
Woydt zu richten. 
al Ka lg Rügen. 
vl und renommirteſter Badeort auf Rügen. 
und umgeben von den herrlichſten Buchenwaldungen in 
meilenweiter ich ern A 11 gegen Oſt⸗ und Nordoſt⸗ 


1 Fur die mit obiger Schulumarke, dem Bilde und Unter- 
quellen : 

Quelle und Helenen⸗Quelle find ſeit ig bekannt durch unüber⸗ 
miſchung, als Blutarmuth, Bleichſucht u ſ. w. Der jährliche 
vorkommende angebliche Wildunger Salz iſt nur künſtliches 

4679 Wildunger Mineralquellen⸗Aectien⸗Geſellſchaft. 
nungen stehen im städtischen Kurhause zur Verfügung. An- 
2 städtische idtische Verwaltung des Soolbades. 

auf der Juſel 

Comfortabel und doch billig. Direkt am Strande belegen 
winde. Täglich ſteriliſirt aus der Molkerei am 


ietoria⸗Park zu Berlin Mit Stettin, Spenge und 
Greifswald täglich bequeme Dampferverbindung. Landung 
und Einſtieg in dem neuerbauten großen Hafen bei Saßnttz. 
Die Dampfer, welche wöchentlich zweimal nach Dänemark 
und Schweden von Stettin reſp. Swinemünde fahren, laufen 
in Saßnitz an. Bahnſtation rampas⸗Saßnitz. Bequeme 
Spaten nach jeder Richtung. Nn N tee 

. ere 


Die Badeberwaltung. 


Wünſchen entſprechend, jeder Zeit zu haben 
Auskunft ertheilt gern 


Berg-Dievenow Ostseebad 


direkte Dampfſchiff⸗ u. Eiſenbahnverbindung mit Stettin. 


5062 als 


Friedrichroda 


in me 


Unser Kurhaus ist in letzter Nacht ein Raub der Flammen 
geworden. Das Curleben wird dadurch nicht gestört. Das 
Bade-Comité hat die nöthigen Vorkehrungen getroffen, dass 


Unterhaltungen und 


Vergnügungen ihren unge- 
störten Fortgang nehmen kö * 


Innen. 


7860 —— Das Badekomite. Dr. Weidner. 


Oſtſechab Zoppot. 


Haiſon vom 15. Juni bis 1. 
Milder Wellenſchlag. 
naden und Parks am Strande. 


Reizende Lage. 


A tober. 


chattige Prome⸗ 
Kalte und warme Gee-, 


Sool⸗, Eiſen⸗ ꝛe Bäder und Douchen. Waſſerleſtung. Gas⸗ 


beleuchtung. 
Verbindung über See. 


Kurkavpelle. 
1891 8 
lige Wohnungen. 


Sommer-Theater. 


Großer Seeſteg. Dampfer⸗ 


Großes 5 15 Elek⸗ 
triſche Beleuchtung des Kurgartens ꝛc. 

Röéuntons, Gondelfahrten ꝛc. 6490 
adefrequenz 7000 Perſonen. Gute und bil⸗ 
Proſpekte verſendet und Auskunft ertheilt 


Täglich Konzerte der 


Die Bade- Direktion. 


HEINRICH LANZ in BRESLAU 


We 
717 = 
Locomobilen 


Absatz nur in Deutschland 
2037 


in MANNHEIM 
ee empfiehlt 


Dampf- 
Dreschmaschinen 
mit 
nenesten 

Ver- 


DeSSernnger. 


in „den letzten drei Jahren 


Zahlen, die von keiner Concurrenzfabrik auch nur annähernd 


Re 4 erreicht 


wurden. 


Kataloge gratis und franco. 


der deutſchen Baffees 
Import⸗Geſellſchaft 
liefert ein durch W Kraft und Aroma un⸗ 
übertroffenes Getränk, mit einer Erſparniſt von 25 
allen anderen geröſteten Kaffees gegenüber. — Haupt: 


Willy 


niederlagen in! 75 und / ⸗Kilo⸗“ 


1,70, 1,80 und 
Chaym. 


2,00 per ½ 


Tüchtiger 
zur Uebernahme eines Hotels 


Poſen geſucht. 
der poln u. deutſchen Sprache. 


Exped. 


Köln u. 
Berlin 


Schwab & Co. 


acketen zum Preiſe von 1.60, 
Kllo bei Herrn Rudolph 
7054 


Hotelwirth 
in kleinerer Stadt der Provinz 


Bedingung: 3000 Mark Caution u. Kenntniß 


Off. sub A. 500 Annoncen⸗ 
7835 


Max Möller, Breslau, Junkernſtr. 32. 


Suche vom 1. Juli oder ſpäter Stellung als 


Inſp 


e ktor 


unter direkter Leitung des Prinzipals, womöglich mit Dienſt⸗ 


ferd. 
uf Gehalt wird nicht geſehen. 


poſtlagernd Podrzewie, Kreis Samter. 


Patent-Cement⸗Holz⸗ 
Teer 


D. R. P. 38221 
tft gänzlich waſſerdicht, 
weder gekocht, noch mit Sa 
beworfen, läuft bei der ſtärkſten 
Sonnenhitze nicht ab; bält die 
n . billiger 

eder andere Theer und 
ſchützt vor jeglicher Fäulniſt u. 
Feuersgefahr. Zum Anſtrich 
von Holzwerk und zum Aus⸗ 
fende der Dachrinnen ꝛc. iſt 55 
elbe unübertroffen. 632 
— in — Proben auf 
Wunſch grat 


ae Nnthmann 


Kattowitz O.⸗Schl. 
Unſer Vertreter iſt 
M. Marcus in Buk, 


welcher ſtets großes Sager 
hält. 


Geldſchrünke 


m. Stahlpanz. in großer Aus⸗ 
wahl empfiehlt ſehr billig 7568 
Leo Friedeberg, Judenſtr. 30. 


Gut erhaltene eichene 7874 


Spiritus» Gebinde 


wird 


von 2000, 1000, 300 Liter Sn: |” 


halt, ſowie ½ und ¼ Tonnen, 
J u. ½ Anker Berta billigſt 


Gebr. Reisner, 
Schrimm. 


Bin 20 ¼ Jahr alt und noch in ungekündigter Stellung. 


Brief bitte einzuſenden 8. M. 135. 
7833 


Ein eleg., —— De fait 


neues Pi ani no 7869 


mit vorzügl. Ton iſt ſehr billig 
zu haben Breslauerſtr. 9 II. 


ze} Alam Scher Gasmolar, 


foft neu, 4 Pfdkr., Mk. 1500. 
Eine 9 aber ſehr gut 
erhalt. Bock⸗Dampfmaſch. 
von 210 mm Cylinder⸗Durchm. 
470 mm Kolbenhub, 6—8⸗pferdig, 

Mk. 500. Eine Centrifugal⸗ 

vumpe, 5“ Durchm., Mk. 180, 
2 acht⸗ und zehnpferdige Loko⸗ 


327 mobilen, vollſtändig betriebsfählg, 


verkauft die Maſchinenfabrit und 
Eiſengießerei von 7870 
_ Max kant Sofen 
Reſtbeſtand Lisieoka’icher Kinder⸗ 
garderobe wird zu Spottpreiſen 
verkauft. Daſelbſt auch e. faſt n. 
Badeſtuhl m. Heizvorr. 1 zu 
baben Königsplatz 3, part. I 
Malta⸗Kartoffeln 15 Pf. 
Pfd, delikate Matjes ſehr billig. 
S. Gottschalk, Breiteſtraße 9. 


Geldſchränke 


mit Stahlpanzer, feuerfeſt und 
diebesſicher, anerkannt beſtes Fa⸗ 
a en empfiehlt zu ſehr 992 


. Eikeles, Neueſtr 1. 


igni kreuzs. Hisenbau. 
IANINOS, v. 380 m. an 6453 
Ohne Anz. à I5 M. mon. 
Kostenfreie Awöch. Probesend! 
Fabr Stern, Berlin, Neanderstr. 16 


| za 


Nr. 404. Dienſtag, 2. Beilage zur Poſener Zeitung. 


13. Juni 1893. 


— Aus der Provinz Poſen. 


Hohes Alter.] 


den 8. d. M., 
Gutsbeſitzers Bier wagen ſtatt, welcher das bohe Alter von 100 


88 Samter, 10. Juni. [Ertrunken. Schulaufſicht.) 
Am 8. d. M. fand der Pferdeknecht Stephan 8 im Moro⸗ 
winoſee bei Wielonek durch Ertrinlen feinen Tod. Der Knccht 


czyn, welche bisher von dem bleſigen Kreisſchulinſpektor Herrn Dr. 
Ser vertretungsweiſe ausgeübt wurde, iſt mit 1. d. Mts. 
Neutomiſchel übertragen 
worden. a ra. 
5 Oſtrowo, 10. Zunt. [Städtiſche Sparkaſſe. Beim 
Diebſtahl ertappt. Jahrmarktsverlegung. 9 55 
Die ſtädtiſche Sparkaſſe zu Adelnau hatte laut amtlicher Nachwei⸗ 
jung am Schluſſe des abgelaufenen Geſchäfts jahres 171 Einleger⸗ 
lonten mit einem Geſammteinlagekapital einſchließlich der zuge⸗ 
schriebenen Zinſen von 41 803,99 M. aufzuweiſen. Das höchſte Konto 
558,71 M., das niedrigſte 1 Mark. — In der Nacht zum 
. wurde die Arbeiterfrau Margarethe Nowicka von bier von 
dem Stations wächter dabei ertappt, als fie 2 Zentner Gerſte aus 
dem unverſchließbaren Lagerraum beim biefigen Güterboden fort- 
trug. Von dieſem angerufen, ließ ſie den Sack Gerſte zu Boden 
fallen und ſuchte das Weite, wurde jedoch von dem Wächter ein⸗ 
gebolt und feitgenommen. Nach ihrem Namen befragt, gab fie dem 
dienſthabenden Stattonsbeamten an, Maria Adamczak zu heißen 
und aus Krempa zu ſein. Nach Feſtſtellung ihrer Perſonalien bei 
der Polizeiver waltung wurde fie einſtweilen auf freien Fuß geſetzt. 
— Der für die Stadt Schildberg auf den 15. Juni d. J. anſtehende 
Jahrmarkt iſt wegen der an dieſem Tage ſtattfindenden Reichstags⸗ 
wahl auf den 6. Kult d. J. verlegt worden. — Auf einem Stück 
Dienſtland des Förſters Eberſtein in dem nahen Konkolewo iſt das 
bandfüßige Grünauge (Chlorops taeniopus), eine ſehr kleine Fliegen⸗ 
art, in ſolcher Menge aufgetreten, daß ſie bereits ungefähr einen 
Morgen großes Haferfeld verwüſtet hat. 

n Birnbaum, 11. Juni. [Feuer.] Geſtern Abend ¼11 
Uhr wurden die Bewohner durch Feuerfignale aufgeſchreckt. Es 
brannten in Lindenſtadt am evangel. Kirchhofe zwei große 
Strohſcheunen nieder, welche dem Kaufmann R. Fechner und dem 
Gaftwirth G. Mat gehören. In der erſten Scheune lagerte noch 
eine große Menge Heu und in der zweiten elne Menge Eis für 
eine hieſige Brauerel. Ueber die Entſtehung iſt nichts bekannt. 

P. Meſeritz, 11. Juni. [Direktor Dr. Ha mpke f. 
Nachdem exit vor Kurzem das hieſige königliche Gymnaſium durch 
den Tod des Proſeſſors von Golenskt einen ſchweren Verluſt er⸗ 
litten bat, iſt dieſe Anſtalt ſchon wieder von einem Trauerfall be⸗ 
troffen worden. Es ſtarb nämlich geſtern Abend 8 Uhr der Di⸗ 
rektor derſelben, Proſeſſor Dr. Hampke, am Herzſchlage, nachdem 
er eine lange Zeit kränklich geweſen iſt, und aus dem Grunde 
ſchon im vorigen Jahre einen längeren Urlaub nehmen mußte. 

n dem Dahingeſchiedenen verliert die Anſtalt ihren umſichtigen 
Nalter und einen geſchickten Lehrer, der in völliger Hingabe an 
ſeinen Beruf ſeine Zöglinge in die Wiſſenſchaften einführte. Sein 

erechter Sinn und ſein freundliches, mildes Weſen haben ihm die 

iebe und Zuneigung feiner Schüler ſowohl, als auch des Lehrer⸗ 
Kollegiums erworben. Bis in die letzten Tage vor ſeinem Tode 
bat derſelbe mit Aufbietung feiner legten Kräfte ſeiner beruflichen 
Thätigkeit obgelegen, bis der Tod ihn von ſeinen Leiden erlöſte. 
Bei Allen, welche ihn gekannt haben, wird der Verſtorbene in 
gutem Andenken bleiben. Mittwoch Nachmittag findet das Be⸗ 

äbniß ſtatt. * 
reichen, 11. Juni. [Miniſterielle Entſchei⸗ 

g. Freibank.] Auf eine Beſchwerde der Gewerbeklaſſe III. 

ſich zu hoch eingeſchätzt ſah, hat der Herr Miniſter entſchteden, 
daß die alte Einſchätzung aufzuheben und eine neue vorzunehmen 
jet. Bei dieſer Elche hofft die qu. Klaſſe niedriger einge⸗ 
ſchützt zu werden. — Im hieſigen ſtädtiſchen Schlachthauſe iſt eine 
Sreibant eingerichtet worden, bei welcher minderwerthiges Fleiſch 
verkauft werden ſoll. Geſtern ſind zum erſten Male zwei derartige 
Binder verkauft worden, das Pfund Fleiſch kam von 10 auf 20 

ennige. 

” g. Jutroſchin, 11. Juni. [Berfonalien. Heuernte. 
Von der Fortbildungsſchule.] Der bisherige interimiſtiſche 
Diſtrikts⸗Kemmiſſaxius, Hauptmann v. Winterfeld, bierſelbſt iſt vom 
1. d. M. ab definitiv angeſtellt; der 4. Lehrer an der hleſigen 
katholiſchen Schule, Juraſch, iſt vom 1. Auguſt d. J. nach Wit⸗ 
towo bei Neuſtadt verſetzt. Während die anhaltend trockene 
Witterung die bereits begonnene Heuernte außerordentlich beſchleu⸗ 
nigt, ſo daß die Qualität des Heues eine vorzügliche iſt, beginnt 
die Trockenheit für die Feldfrüchte bereits ſehr nachtheilig zu wer⸗ 
den. Beſonders leiden die Kartoffeln und Sommerſaaten. — In 
Folge Verfügung des Herrn Regierungs⸗Präſidenten ſollen in der 
biefigen, gegenwärtig 24 Schüler zählenden Fortbildungsſchule alle 
diejenigen Schüler — es ſind deren ca. 10 —, welche das Ziel der 
Voltsſchule noch nicht erreicht haben und darum dem Vorwärts⸗ 
ſchreiten der übrigen Schüler hinderlich ſind, abgezweigt und zu 
einer beſonderen zweiten Klaſſe vereinigt werden. Dieſe Einrich⸗ 
tung ſoll in Folge Beſchluſſes des Vovſitzenden, des Auſſichts⸗ 
beamten und der Lehrer vom 15. d. M. ab ins Leben treten. Herr 
Lehrer Leu iſt als 8. Lehrkraft an genannter Schule von dieſem 


b tellt worden. 
ee en 10. Juni. [Schulbau. Miniſter Thie- 
Vorgeſtern waren 


len. Kreisſynode. Perſonallen.] 
die Herren Geheſmer Regierungs⸗ und Baurath Koch und Regie⸗ 
rungs⸗Aſſeſſor Machatius aus Poſen und der Landrath von 
Klitzing bier, um mit den Vertretern der katholiſchen Schulſozietät 
über 25 Bau einer katholiſchen Schule 12 verhandeln. Das 
Schulgebäude wird an der Kupferſchmiedſtraße gegenüber der Mol⸗ 
terei gebaut werden. Die katboliſche Schulſozietät will den Kauf⸗ 
preis für den Grund und Boden geben, und die Regierung wird 
das Gebände zu einer ſiebenklaſſigen Schule auf Staatskoſten er⸗ 


— 


richten, auch ſollen nach . . des Baues noch zwei katho⸗ 
liſche Lebrerſtellen bier e ngerichtet werden. Der Plan wird bal⸗ 
digſt dem Herrn Miniſter zur Genehmigung vorgelegt werden, 
welche auch hoffentlich ſchleunigſt erfolgen wird, ſo daß mit dem 
Bau vielleicht ſchon in dieſem Jahre vorgegangen werden kann. — 
Der Eiſenbahnminiſter Thielen reiſte vorgeſtern Vormittag mittelſt 
Extrazuges nach Wongrowitz. Auf der hieſigen Station, wo er 
Borg 10 Uhr anlangte, hatte er etwa / Stunde Aufenthalt. — 
orgeſtern fand hier eine evangeliſche Kreisf node ſtatt; nach Be⸗ 
endigung derſelben verſammelten ſich die Mitglieder zu einem 
Diner im Hotel Perdelwitz. — Dem Herrn Ober⸗Steuerinſpektor 
Nachtsheim hier iſt die Stelle des Ober⸗Steuerinſpektors zu 
Neuß, und die Stelle des Ober⸗Steuerinſpektors hier dem Herrn 
Reviſions⸗Inſpektor Hoffmann in Elberfeld übertragen worden. 
UPodſamtſche, den Juni. Verwüſtungen 
durch die Zwergeikadel. — Es Mi nunmehr feſtgeſtellt, daß 
das hier aufgetretene Inſekt die Zwergeikade und nicht wle ange⸗ 
nommen die Frithfliege iſt. Das Inſekt verbreitet ſich trotz der 
inzwiſchen angewendeten Maßregeln immer mehr. In Mirkow hat 
es ca. 10 Morgen Gerſte, Hafer und Seradella, in Jutrkow 
ca. 30 Morgen Roggen, in Podſamtſche, wo es vorgeſtern aufge⸗ 
treten, ca. ) Morgen Hafer und 1 Morgen Roggen, und in 
Dzleciolmühle auch einen großen Fleck Roggen vernichtet. Die vom 
üller Fietz in Mirkow angeſtellten Vernichtungsverſuche durch 
Beſprengen mit Petroleum waren von gutem Erfolge. In Lubezyn⸗ 
Jutrkow hat Herr Rittergutspächter von Dembinski die vom Pros⸗ 
kauer Inſtitut vorgeſchriebenen Mittel erfolgreich angewendet; 


Wil. mehrere Morgen mußten umgeackert werden. 


Schneidemühl, 11. Juni. Vomarteſiſchen Brunnen.] 
Der Brunnenmacher Beyer aus Berlin hat nach einer etwa 24- 
ſtündigen Arbeit die Quelle des arteſiſchen Brunnens an der großen 
und kleinen Kirchenſtraßenecke bei einer Tlefe von 16 Metern durch 
eine 21 em Durchmeſſer haltende eiſerne Röhre abgefangen. Das 
Waſſer ſteigt mit großer Gewalt und furchtbarem Getöſe einen 


Meter hoch über die Erdoberfläche aus der Röhre empor, leider denn 


aber immer noch mit Sandmaſſen vermiſcht. Herr Beyer beab: 
ſichtigt jetzt, eine zweite Röhre in einiger Entfernung von der 
erſten einzuführen und glaubt durch dieſe Röhre aus einer Tiefe 
von 64 Metern trinkbares Waſſer zu ſchaffen und dadurch auch 
den Druck des Waſſers in der jetzt vorhandenen Quelle auszu⸗ 
gleichen. Bis heute haben weitere Bodenſenkungen nicht ftatt: 
gefunden und es ſcheint demnach die Gefahr des Einſtürzens der 
benachbarten Häuſer beſeitigt zu ſein. 

—i. neſen, 5 (Verworfene Reviſion. 
n Katholiſcher Lehrerverein.] Die 
Nevifion des Ziegelarbeiters Wladislaus Studzinski aus Koſſa⸗ 
kowo, welcher vom hieſigen Schwurgericht wegen Mordes und 
Brandſtiftung zum Tode und zu 10 Jahren Zuchthaus vexurtheilt 
worden iſt, iſt vom Reichsgericht in der Verhandlung Anfangs 
Juni d. J. zurückgewieſen worden. — Der Kaufmann F. hier hat 
ſeinen Kommis gerade dabei abgefaßt, als derſelbe mittels Nach⸗ 
ſchlüſſels die Kaſſe öffnen wollte. Die hierauf bei dem Kommis 
vorgenommene Hausſuchung ergab, daß derſelbe verſchiedene Sachen 
geſtohlen und im Koffer verwahrt hatte. Er wurde verhaftet und 
in das Gefängniß eingeliefert. — In einer hleeſelbſth abgehaltenen 
Verſammlung der re Lehrer iſt die Gründung eines 
katholiſchen Lehrervereins für Gneſen und Umgegend beſchloſſen 
worden. Der Verſammlung wohnten u. A. Domherr Kwiatkowskl, 
Regens Goczkowski und die Pröpſte Soltyſinski und Poturalski bei. 

R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 11. Junl. [Statuten⸗ 
Abänderung.] Die Krlieger⸗Sterbekaſſe in Crone a. d. Brahe 
hält demnächſt eine Generalverſammlung ab, in welcher eine für 
Sterbelaſſen wichtige Abänderung des Statuts vorgenommen 
werden ſoll. Die Sterbekaſſe erhob nämlich von ihren Mitgliedern 
bei jedem Sterbefalle unter Freilaſſung des Dritten einen Beitrag 
von 50 Pf. Da nun aber die Mitgliederzahl der Kaſſe ſich in 
letzter Zeit bedeutend verringert hat, wurde befürchtet, daß nicht 
mehr die nöthige Summe bei der bisherigen . — 
ſammenkommen wird. Der Vorſtand wandte ſich in Folge deſſen 
an den Miniſter mit der Anfrage, ob nicht alle Mitglieder des mit 
der Kaſſe in naher Verbindung ſtehenden Kriegervereins zur Mit⸗ 
gliedſchaft bei der Sterbekaſſe gezwungen werden könnten. Der 
Miniſter erklärte aber einen derartigen Zwang für unzuläſſig. Um 
nun dem drohenden Manco zu 1 1607 bat der Vorſtand be⸗ 
ſchloſſen, daß fortan von jedem Mitgliede bei jedem Todesfalle ein 
Beitrag von fünfzig Pfennigen erhoben werden ſoll Dieſer Be⸗ 
ſchluß wird der Generalverſammlung zur Genehmigung und darauf 
1 auch dem Herrn Oberpräſidenten zur Beſtätigung vorgelegt 
werden. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

* Guben, 9. Juni. [Ein Dorf in Flammen.] Die 
„Irkf. Oder⸗Ztg.“ meldet: Der Ort Krebsjauche ſteht in Flammen. 
Acht Gehöfte And bereits heruntergebrannt. Alles iſt in Qualm 
und Rauch gehüllt, aus dem nur der Kirchthurm hervorragt. 

* Graudenz, 11. Junl. [(Großfeuer mit Menſchen⸗ 
verluſt.] Hier tft geitern ein großes Delikateßgeſchäft mit La⸗ 
gerhaus niedergebrannt. Der Inhaber deſſelben, Albrecht, iſt let- 
der mit verbrannt. Das Rathhaus iſt angebrannt, doch gelang 
mit vieler Mühe die Rettung dieſes Gebäudes. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

* Berlin, 10. Juni. Die Strafverhandlung gegen den Che⸗ 
miter Dr. Hans Brackebuſch, welcher beſchuldigt iſt, eine 
anonyme Poſtkarte unfläthigen Inhalts an den Landgerichtsdirektor 
Dr. Zimmermann gerichtet zu haben, wurde heute vor der 
2. Strafkammer des Landgerichts 1 zu Ende geführt. Dieſelbe 
war am Dienſtag abgebrochen worden, weil der Angeklagte darauf 
beſtand, Dir. Zimmermann darüber vernehmen zu laſſen, ob er 
ſich die Karte ſelbſt geſchrieben habe. Dir. Zimmermann wies 
dieſe Unterſtellung mit Entrüſtung zurück und behielt 7 vor, 
dieſerhalb einen Strafantrag gegen den Angeklagten zu ſtellen. 
Staatsanwalt Flickel hielt auf Grund der Gutachten der Schreib⸗ 
ſachverſtändigen den Angeklagten für den Schreiber der Karte. 
Bei der augenſcheinlichen Erbitterung des Angeklagten und An⸗ 
geſichts der obwaltenden Verhältniſſe könne an der 8 
des Angeklagten nicht gezwelfelt werden. Mit Rückſicht auf die 
Unfläthigteit des Inhalts der Karte und auf den beſonderen Schutz, 
welcher den ihres ſchwierigen Amtes waltenden Richtern gegen 
derartige kraſſe Beleidigungen gewährt werden müſſe, beantragte 
der Staatsanwalt 4 Monate Gefängniß. R.⸗A. Dr. Sello, wel⸗ 
cher keinen Zweifel darüber ließ, daß er die Ladung des Direktors 
Zimmermann durchaus mißbilligt habe, griff beſonders das Gut⸗ 
achten der Schreibſachverſtändigen an, deren Voten bei verſchie⸗ 
denen eklatanten Fällen aus der letzten Zeit Schiffbruch gelitten 
haben. Der Vertheidiger beſtritt die Thäterſchaft des Angeklagten 
und beantragte die i be den n ne event. aber eine Herab⸗ 
minderung der Strafe, da der Angeklagte ſich durch den Direktor 
Zimmermann für jchwer gekränkt erachtet und überhaupt ein 
kranker und leicht erregbarer Mann ſei. — Der Angeklagte ver⸗ 


ſicherte nochmals ſeine Unſchuld und erklärte, daß er im Falle 
ſeiner Verurtheilung gezwungen fein würde, ſeinem Vaterlande 
den Rücken zu kehren, da dann in Deutſchland kein Platz mehr für 
ihn ſei. Der Gerichtshof verkannte nicht, daß die Gutachten von 
Sachverſtändigen allein immerhin ein gewiſſes Bedenken haben, 
er hielt jedoch auf Grund der Geſammtheit der mitſprechenden 
Umſtände den ar 5 für den Schreiber der Karte und 
verurtheilte denſelben zu drei Monaten Gefängniß. 
B. C. Berlin, 10. Juni. Das Schlafen auf den Dünen am 
Meere ſoll bekanntlich leicht den Schnupfen nach ſich ziehen. Daß 
es aber noch andere unangenehmer verſchnupfende Folgen finanzieller 
Art nach ſich ziehen kann, zeigte eine heute vor dem Kammer⸗ 
9 ſtattgehabte Verhandlung, welche an folgenden Thatbe⸗ 
tand anknüpfte War da vor etwa 12 Jahren vom bieſigen 
Börſenparkett ein unvereideter Makler und ziemlich ſtarker Spe⸗ 
kulant wegen heftiger „Differenzen“ plötzlich verſchwunden, und alle 
von ſeinen Geſchäfts⸗„Freunden“ angeſtellten Nachforſchungen nach 
feinem Verbleib blieben erfolglos. Schließlich hieß es gar, er ſei 
„ins“ oder „über das Waſſer gegangen.“ Unter denen, die dem 
Verſchwundenen wegen etwa 2000 M. Differenzen aus einer Elbe⸗ 
thalaktien⸗Spekulatlon nachweinten, befand ſich auch der bhieſige 
Bankier Herr G., der im vorigen Sommer eine Erholungstour 
nach Helgoland unternahm und eines ſchönen Tages im Anſchluß 
an eine kleine Geſellſchaſt von Badegäſten einen Spaziergang auf 
den Dünen mitmachte. Da bot ſich plötzlich ein hochäſthetiſches 
Bild dar. Eingeſtreckt oder vielmehr „hingegoſſen“ lag ein nach 
den neueſten Vorſchriften der Bademodenjournale prächtig koſtümirte 
Männergeſtalt auf der Düne! Ein Ideal an künſtlerſſcher Aus⸗ 
ftattung! Kaum, daß ſich dem Buſen der anweſenden Damen ein 
ſchüchterner Seufzer entrang, während die Herren in Ehefurcht er⸗ 
ſtarrten, denn der Schläfer war, wie einer der Herren im Flüſter⸗ 
ton bemerkte, „der reiche Kaufmann L. aus H.“ „Nur ja nicht 
einen ſolchen Mann im Schlafe ſtören.“ Während dem citirte 
Herr G. unwillkürlich die Worte des Dichters: „Iſt mein Auge 
ſchon trüber, nebelt's mir im Angeſicht?? — kam aber 
ſchließlich doch bald mit ſich darüber in's Klare, daß er Herrn L. 
„den aus Berlin verſchwundenen Herrn L., der alſo weder ins, 
noch über, ſondern nur an das Waſſer gegangen war, in Perſon 
vor ſich habe. „Einer meiner beſten Freunde aus Berlin her.“ — 
erläuterte er der Geſellſchaft — „dem ich den Erguß des über⸗ 
raſchenden freudigen Wlederſehens nicht ſchmälern möchte.“ Ver⸗ 
ſtändnißinnig entfernte ſich die Geſellſchaft, worauf Herr G. dem 
chläfer die Worte zuraunte: „Möchten Sie die kleine Differenz 
aus den Elbethalaktien, worüber ich ſogar einen Verpflichtungsſchein 
beſitze, jetzt nach 12 Jahren begleichen?“ Unſchwer kann ſich wohl 
eder die „angenehme“ Ueberraſchung vorſtellen, die Herr L. beim 
erwachen empfand. Zunächſt machte er zwar gute Miene zum 
böſen Spiel, aber hinterher erhob er doch allerlei Einwände, wie 
den der Verjährung, der Nichtzuſtändigkeit des Gerichts und den 
des reinen Differenzgeſchäfts. — Es half ihm aber Alles nichts, 
rer das Kammergericht verurtheilte ihn zur 
ahlung. 


Die landwirthſchaftliche Ausſtellung 


in München. 
ha ee „Poſener Ztg.“) 


53 München, 9. Juni. 

Die — ae Arbeit der Preis richter iſt im Ganzen zu Ende. 
An einer großen, unter beſonderem Dache am Eingange des Aus⸗ 
ſtellungsplatzes errichteten ſchwarzen Tafel iſt die ſtattliche Liſte 
der Preiſe zu Jedermanns Anſicht aufgereiht. Gleichzeitig ſchmücken 
Preisabzeichen die gekrönten Thiere, und es vermag nun der Be⸗ 
ſucher zu erkennen, wie weit ſein eigenes Urtheil mit dem der zum 
Richten berufenen Sachverſtändigen übereinſtimmt. Aber auch 
——.— iſt für jeden Freund und Kenner der Hausthiere die 

anderung durch die langen Reihen der Stallungen und Vieh⸗ 
ſtände genußreich genug. Welche Fülle von herrlichen Rindern 
bietet ſich da ae der Betrachtung dar! Vor Allem find es 
naturgemäß die Höhenſchläge des Alpenlandes, die tjabellfarbenen 
und gelb oder rothgelb mit weiß gemuſterten gewaltigen Simmen⸗ 
thaler mit ihren Verwandten, den Miesbachern, Scheinfeldern, 
dem oberbayriſchen Fleckvieh, auch das badiſche große Fleckvieh, 
die Bayreuther Schecken u. a. m. Neben dieſen die Pinzgauer 
und Pongauer, dazu das graubraune Bergvieh, die ſchönen 
Schwyzer und Algäuer, das rothe und rothbraune Höhenvieh der 
deutſchen Mittelgebirge und als einziges in der Farbe grundſätz⸗ 
lich von den übrigen verſchiedenes das ſchwarzweiß geſcheckte 
Vogeſenvieh. Neben dieſen Repräſentanten der landeseigenen Zuch⸗ 
ten und denen der unmittelbar benachbarten Länder nimmt das vom 
Norden geſandte Vieh der Niederungsſchläge naturgemäß räumlich 
eine nur beſcheidene Stellung ein, aber ebenſo naturgemäß bildet 
gerade das Vieh eine beſonders hochwerthige Ausleſe und mancher 
bayriſche Viehzüchter, deſſen Simmenthaler ſich mit Ehren ſehen 
fallen können, ſteht bewundernd vor den prachtvollen Holländern 
und Oſtfrieſen, oder den ihrer unvergleichlichen Milchergiebigkeit 
wegen berühmten Anglern.; Shorthorns ſind nur durch einen Aus⸗ 
ſteller aus Elſaß Lothringen eingeſandt worden; es ſcheint, als ob 
das Shorthorn keine beſonders nachhaltige Einwirkung auf die 
deutſche Rindviehzucht üben werde, wogegen das Simmenthaler 
Rind, wie wir in unſeren Berichten über die Straßburger Aus⸗ 
ſtellung 1890 eingehender auseinanderſetzten, ſich mit gutem Grunde 
mehr und mehr in Deutſchland einbürgert — mit gutem Grunde; 
denn es vereinigt in ſich eine Reihe von Vorzügen, welche es na⸗ 
mentlich für den Kleinbeſitz zu einem äußerſt ſchätzbaren Hilfsmittel 
der Wirthſchaft machen. 

Uebrigens hat ſich der Entſcheidung der Preisrichter zufolge 
das badiſche und württembergiſche Vieh dem bayriſchen überlegen 

ezeigt. Die großen Ehrenpreiſe, einſchließlich des vom Prinzen 
udwig ſelbſt geſtifteten Züchterpreiſes, fielen ſämmtlich an die ba⸗ 
diſchen und württembergiſchen Zuchtgenoſſenſchaften. 

Was die Pferde anbelangt, ſo hat Norddeutſchland mit ſeinen 
edlen Oſtpreußen, Hannoveranern u. ſ. w. die Palme davonge⸗ 
tragen. Wie weit das indeſſen ein Vorwurf für die bayeriſchen 
Pferdezüchter iſt, bleibe zus Die Pferdezucht liegt eben 
bier zu Lande eigenthümlich. Der Bauer hält auf den ſchlechteren 
Bergweiden Stuten ſchweren Schlages, läßt er von königlichen 
Hengſten decken und zieht ſolcherweiſe — ohne jedes tiefere Zucht⸗ 
prinzip — ein Pferd, welches ihm von Tiroler, Schweizer und 
Italtener Pferdehändlern bezw. Fuhrleuten u. ſ. w. gern zu be⸗ 
3 Preiſe abgekauft wird. Da demgemäß ſeine Zucht 
ihm einen lohnenden Ertrag gewährt, ſo hat er keinen beſonderen 
Grund, von der gewohnten Praxis abzugehen und Zuchtprinzipien 
zu Liebe, welche auf Veredelung der Landespferdezucht gerichtet 
ſind, die Erzeugung einer beliebten Marktwaare aufzugeben. 
Naturgemäß konnte dieſe Marktwaare auf der Ausſtellung es den 
Hochzuchten Norddeutſchlands nicht gleichthun, und ſo erklärt ſich 
zwanglos der Mißerfolg der Bayern in der Abtheilung der Pferde. 
Es darf dabei nicht verſchwiegen werden, daß ſeit einiger Zeit eine 
lebhafte Bewegung zur Hebung der bayeriſchen Pferdezucht ih 
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die Grundſätze rationeller Zucht einzuprägen und ihm klar zu 
machen, daß er, falls er noch beſſeres als bisher erzeugt, auch noch 
befjere Preiſe für fein Erzeugniß löſen wird. An Orten, wo keine 
Weideplätze vorhanden find und die Fohlen aus Mangel an Be⸗ 
wegung im Freien verkümmern, gründet man Fohlenvereine, welche 
ſogenannte Fohlengärten anlegen, in denen die Fohlen der Mit⸗ 
glieder bezw. auch fremde gegen entſprechende Vergütung, ſich die 
ihnen nothwendige Bewegung machen können. Die Regierung 
ſelbſt nimmt den lebhafteſten Antheil an dieſen Beſtrebungen, da 
ihr daran gelegen iſt, bei dem Ankaufe der Armeeremonten weniger 
abhängig vom Auslande zu werden — gegenwärtig werden die 
Kavalleriepferde meiſt in Ungarn angekauft Ueberhaupt bildet 
Bayern einen guten Markt für ungariihe Pferde; die vielen 
ſchönen Thiere, welche man auf den Straßen Münchens ſieht, 
ſtammen größtenthells aus Ungarn, und der ungariſchen Pferde⸗ 
zucht hat die bayeriſche Regierung auch die Form für ihre Land⸗ 
beſchäler abgeſehen: kurzen Rücken und gute Nieren. Dieſe Eigen⸗ 
ſchaften ſcheinen im Norden noch nicht ganz die Würdigung zu 
finden, die ſie verdienen. Man ſieht, wie es ſcheint, etwas zu ein- 
ſeitig auf die Schneidigkeit des Pferdes und nimmt zu wenig Rück⸗ 
ſicht auf bie Fähigkeit, Laſt zu tragen, eine Fähigkeit, welche doch 
für Reitpferde von höchſter Bedeutung fit. Alle Schnelligkeit des 
Thieres nützt nicht, wenn in Folge mangelhafter Fähigkeit des zu 
langen Rückens, die Laſt des Reiters zu tragen, das Thler zu raſch 
im gr ermüdet. 

n der Abthellung der Schweine überwiegen wieder einige 
allbekannte große Zuchten, welche ſeit Jahren die Preiſe aller der⸗ 
artiger Ausſtellungen davontragen, Meyer⸗Friedrichswerth, Hoff 
mann⸗Hofgüll, Maecklenburg⸗Liebincken, die Zuchtgenoſſenſchaft für 
das Meißener Schwein, v. Heemskerk⸗Lerchenfeld und einige andere. 
Ueberwiegend find die meiſten Norkſhires n ben dem Meißener 
Schweine vertreten, daneben freilich auch gute Berkſhires, und als 
Spezialität dieſer Ausſtellung macht ſich das Bayriſche Land⸗ 
ſchwein . ein langes und hohes, 5 Thier mit langem, 
ſpitzen Rüſſel, an der vorderen Hälfte des Körpers in der Regel 
weiß, an der hinteren, die ſich ſcharf von der vorderen abgrenzt, 
roth oder ſchwarzbraun gefärbt, zwiſchen den Obren mit rothen 
Haarbüſcheln verſehen — ein Thier, welches ſeine Vorzüge haben 
mag, aber unter unſeren modernen hochgezüchteten Schweinen einen 
etwas vorſündfluthlichen Eindruck macht. a 

Verhältnißmäßig ſchwach, wie die der Schweine, iſt auch die 
Abtheilung der Schafe beſchickt. Wie überall, jo weicht auch in 
Bayern die Schafzucht der ſich ſteigernden Kultur. Namentlich 
aber hat in den letzten Jahren die Abſperrung Frankreichs gegen 
unſere Hammelausfuhr ſehr lohnend auf die Schafzucht gewirkt. 
Wie von Berlin aus, wo aus dem Schlachthofe wöchentlich mehrere 
beſonders getaute Elswagen mit geſchlachteten Hammeln nach Paris 
gingen, wurden auch aus Süddeutſchland viele geſchlachtete Hammel 
nach Frankreich geſchickt. Aber die Beſtimmung, daß die Hammel 
nur in vier Viertel zerlegt die Grenze paſſiren dürfen, hat, nachdem 
ſchon vorher manche Einfuhrerſchwerung dekretirt war, dieſem Ge⸗ 
ſchäfte völlig das Garaus gemacht. Um einen Erſatz zu ſchaffen, 
petittonirten die bayeriſchen Schafzüchter bei ihrer Regierung, es 
möchte doch in den Kaſernen, Strafanſtalten u. ſ. w. einmal in der 
Woche Hammelfleiſch ſtatt des Rindfleiſches verabreicht werden. 
Aber die Regierung lehnte ab, weil nach dem Gutachten von 
Aerzten das Hammelfleiſch ſchwerer verdaulich jet, als Rindfleiſch. 
Erwähnenswerth bei der Schaſausſtellung fit, daß auch einige 
Rambouillet⸗Heerden vertreten ſind, und daß namentlich unſere 
bekannteren Venue dab Züchter, z. B. Sattig⸗Würſchwitz, die beſſeren 
Preiſe eingeheimſt haben. 

Daß man ſich in einem gebirgigen Lande befindet, zeigt die 
reiche Veſchickung der Abtheilung Ziegen. Es beſtehen in Bayern 
auch für Ziegen beſondere Zuchtvereine, welche wie es ſcheint, 
namentlich die Zucht der ungehörnten Ziegen pflegen. 


Vermiſchtes. 


Aus der Reichshauptſtadt, 10. Juni. In Bezug 


auf die Müllverbrennung hat jetzt der Berliner Ma⸗ I 


iſtrat der Stadtverordneten⸗Verſammlung eine Vorlage gemacht, 
ln welcher er die Bewilligung von 100 000 M. zu Verſuchszwecken 
beantragt. Die Verſuche ſollen durch einen geeigneten deutſchen 
Techniker angeſtellt werden, und zwar in der Art, daß zunächſt 
durch umfangreichere Vorverſuche die Beſchaffenheit und Ver⸗ 
brennbarkeit des Berliner Hausmülls feſtgeſtellt und dann event. 
mit Errichtung eines größeren Probeofens 12 8 wird. 
te Kunde von einem Verbrechen verbreitete ſich 
am Sonnabend Abend vom Oſten Berlins aus durch die Stadt 
m Friedrichshain hatte der Schlächter H. die Leiche eines gutge⸗ 
eideten Mannes neben einer Bank aufgefunden. Der Todte 
hatte eine Schußwunde im Kopfe, eine Waffe war aber nicht vor⸗ 


handen, und dieſer letztere Umſtand hatte zu dem Gerüchte Anlaß ſelbſt 


eneben. Bald nachher bemerkte man aber einen Zettel, der die 
0 genden mit Blei geſchriebenen Worte trug: „Wer mich zuerſt 
ndet, wird eine ſilberne Remontolr⸗Uhr Nr. 35 450 bei mir fin: 
en, einiges Geld und Schriften. Ich will in Eßlingen, 
nicht in Berlin begraben ſein; für die Koſten wird mein Pfleger 
aufkommen. Ferdinand Kiefer.“ Darunter ſtand: „Der 
inder meiner Leiche ſoll ſich telegraphiſch an meine Frau Marte 
lefer u Ghlingen in Württemberg wenden.“ Dieſe Zeilen be- 
zeugen binlä 
Klefer, der von einem Pfleger ſpricht, irrſinnig oder vielleicht 
als Verſchwender erklärt worden war, bedarf noch der Feſt⸗ 


ſtellung. 

Der Selbſtmord eines Berliner Richters. Der 
Landgerichtsrath A. Curtius, Landrichter am Landgericht I. 
Berlin, welcher ſeit längerer Zeit an Schwermuth litt, hat ſich auf 
der Reiſe nach der Nervenheilanſtalt zu Ilten (Landdroſtei Lüne⸗ 
burg, Kreis Celle) den Tod gegeben. andgerichtsrath Curtius 
ührte ſeiner Zeit den Vorſitz im Prozeß Oberwinder, in deſſen 

erlauf er den Landgerichtsrath Brixius über fein Verhalten im 
Prozeß Buſchhoff einem ſcharfen Inqufſitorium unterzog. 

Der Verein der „Klugſchmuſer“ — das iſt die 
neueſte Blüthe auf dem Gebiete des Berliner Vereius⸗ 
weſens, dem es auch ſonſt nicht an Abſonderlichkeiten zu fehlen 
pflegt. In der Haſenheide hat dieſe Spielart des Berliner Ver⸗ 
einshumors das Licht der Welt erblickt. In einem der dortigen 
Lokale verſammelt ſich nämlich an jedem Sonntag Morgen 5 Uhr 
die Gemeinde der „Klugſchmuſer“, um einen gemeinſamen Früh⸗ 
marſch in die Umgebung Berlins anzutreten. Das hierbei erlaubte 
Getränk iſt der Kornſchnaps und Buttermilch, während Ko m⸗ 
mißbrot und Bollen ſtatutengemäß die während der Verſamm⸗ 
lung allein zuläſſige Nahrung bilden. Diskutirt darf — nach Be⸗ 
ſchluß des Vorſtandes — bis auf Weiteres nur über die Mi⸗ 
litärvorlage werden — Es muß auch ſolche Käuze geben. 

Von vier Hunden zerfleiſcht wurde in der Nacht zum 
8. d. Mts. der obdachloſe 36 Jahre alte Arbeiter 3 
Reismann auf dem Grundſtück Brombergerſtr. 8—12. Dort 
ſtehen zur Nachtzeit Möbelwagen, auf deren einem Reismann zwei⸗ 
fellos it nächtigen wollen. Sur Ueberwachung des ausgedehnten 
Grundſtücks iſt der Wächter Auguſt Olbrich x en der fich 
feiner Unterſtützung biſſiger Hunde bedient. Um 3¼ Uhr fr 
kletterte Reismann über einen hohen 7 Sofort ſtürzte ein 

ſich in den linken Arm feſt. Das Ge⸗ 
as Knurren des Hundes lockte die übri⸗ 


zu 
ü 


ſchrei des Angefallenen, 


nalich, daß es ſich um einen Selbſtmord handelt. Ob Geläch 


h] die Bruſt nur unbedeutend verletzt hatte. 


Dame mit 90000 
Einer, der darauf hineingefallen iſt, warnt hiermit andere Herren 


vor zu leichtgläubiger Vertrauensſeligkeit. Die betreffende „junge“ 
Dame tft eine beinahe 40 jährige alte Jungfer, die durchaus kein 
Vermögen beſitzt, ſondern ſich nur erkundigt, wie viel der betref⸗ 
fende Herr ihr wohl mitbringt. Gewöhnlich iſt ſie gar nicht zu 
Hauſe, und eine Freundin beſorgt das Geſchäft, den Herren mitzu⸗ 
thellen, daß ihr eigenes Vermözen doch wohl kaum hinreichen 
dürfte, die großen Anſprüche der verwöhnten Dame zu befriedigen. 
Sie hat alſo die Bewerber nur zum Narren, erkundigt ſich aber 
dabei ganz genau nach ihren Verhältniſſen. Der Name des 
Frauenzimmers iſt in der Redaktion zu erfahren. 
— Man weiß wirklich nicht, worüber man ſich mehr wundern ſoll 
ob über die ſchamloſe Unverſchämtheit des ae oder über 
das befremdliche Verhalten „der Redaktion der „Nordd. Allgem. Ztg.“, 
die ſich in dieſen ſchmutzigen Handel miſcht. Wenn die „alte 

ungfer“ ſich keinen „ 

inſender hetrathen, denn die Beiden find einander werth. 

Wiederum wird nach einem verſchwundenen, 
noch nicht 14 Jahre alten Mädchen polizeilich geſucht. 
Am Mittwoch Nachmittag verließ die am 15. September 1879 ge⸗ 
borene Anna Kukatz die Anklamerſtraße 44 belegene elterliche 
Wohnung, ohne bis jetzt dahin zurückgekehrt zu ſein. Die Eltern 
halten nicht für ausgeſchloſſen, daß das Kind in ſchlechte Geſell⸗ 
ſchaft gerathen ſei. Anna Kukatz hat dunkles Haar und war be⸗ 
kleidet mit einem ſchwarzen Mieder, einem braunen Rock, einer 
gelbgeſtreiften Schürze, blauen Strümpfen und Halbſchuhen. 

7 Graf v. d. Goltz. Die deutſchen Geſellſchaftskreiſe in 
Milwaukee wurden vor Kurzem durch die Ankündigung der 
Verlobung des Herrn Wilhelm Goltz mit dem Fräulein 
Lizzie Curti, Tochter des Superintendenten des dortigen 
Feuerverſicherungs⸗Patrolldienſtes, überraſcht. Unter dem beſchei⸗ 
denen Namen des Bräutigams birgt ſich kein anderer, als der 
jüngſte Sohn des Generals der Kavallerie Gra⸗ 
fen v. d. Goltz, dem Flügeladjutanten des erſten deutſchen Kai⸗ 
ſers. Der junge Graf Wilhelm kam, nachdem er als Lleutenant 
der deutſchen Botſchaft in Paris einige Jahre attachirt geweſen, 
vor etwa zwei Jahren mit Henry Villard nach den Vereinigten 
Staaten und bald nachher als Rechnungsführer für das Vlllardſche 
Straßenbahn⸗Syndikat nach Milwaukee. Die Braut iſt nach ame⸗ 
rikanſſchen Blättern ein ſehr wackeres und hübſches Mädchen, doch 
5 8 reiche Erbin. Die Hochzeit ſoll binnen Kurzem gefeiert 
werden. 

Y Die Pulverexploſion in Kirn hat geſtern ein drittes 
Opfer gefordert: die ſiebenjährige Thekla Bendik iſt ihren ſchreck⸗ 
lichen Brandwunden nach furchtbaren Qualen erlegen, ihre ältere 
Schweſter ſowie die gleichfalls ſchwer verletzte Frau Maas liegen 
noch auf den Tod darnieder. 

Der Uhrmacher Baltzer iſt in Frankfurt a. O. im 70. 
Lebensjahre verſchteden. Der Verſtorbene iſt, wie das „Frankf. 
a in Erinnerung bringt, außerhalb Frankfurts da⸗ 
durch bekannt geworden, daß ihn ie Freund Ernſt v. Wilden⸗ 
bruch zum Urbilde feines Schauſpiels „Meifter Balzer“ wählte. 

Die Ehen werden im Himmel geſchloſſen. Bei den 
Inguſchen, einem der unzähltgen Stämme der Kaukaſusvölker, 
herrſcht folgender Brauch: Stirbt einem Inguſchen ein Sohn, ſo 
kommt ein anderer, dem die Tochter geſtorben, und ſpricht: „Dein 
Sohn wird eine Frau nöthig haben, ich gebe ihm meine Tochter, 
zahle mir den Brautpreis.“ Ein ſolcher Antrag wird nie abge⸗ 
wiejen, obgleich der Brautpreis bis zu dreißig Kühen beträgt. 

Ein untrügliches Zeichen. Profeſſor Göttling in 
ena beſuchte einſt mit etlichen jüngeren Dozenten und einigen 
Studenten das archäologſſche Muſeum. Sie ſtanden eben vor dem 
Torſo einer antiken Statue und der junge Dr. G. konnte ſich nicht 
enthalten, ſeiner großen Antiken⸗Schwärmerei in den Worten Aus⸗ 
druck zu geben: „O, wenn ich eine echte Antike ſehe, da kommen 
mir allemal die Thränen in die Augen!“ — „Das tft ja vortreff⸗ 
lich“, rief der alte Göttling heiter, „wenn wir da mal eine Antike 
haben und wiſſen nicht, ob ſie echt iſt, ſtellen wir den Dr. G. da⸗ 
vor. Wenn er weint, iſt ſie gewiß echt!“ 


Mord und Selbſtmord. Stuttgart, 10. Juni. In 
dem bayriſchen Dorfe Hegelhofen bei Weißenhorn, Reg.⸗Bez. 
Schwaben, ermordete geſtern Nacht ein 16 jähriges 
Mädchen ihre Mutter, ihren Großoheim und dann ſich 
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7 Zwiſchenfall bei einer Poſſenaufführung. Wie der in 
Lember & erſcheinende „Dziennik Polski“ berichtet, 
geſtrigen Erſtaufführung der Dancourtſchen Farce „Di 
bändigerin“ im dortigen Natlonal⸗Theater einer der begabteſten 
und angeſehenſten polniſchen Schauſpleler, der in einer Hauptrolle 
aufzutreten hatte, durch ſeinen vollſtändig trunkenen Zuſtand eine 
ungewöhnliche Verwirrung ſowohl auf der Bühne als auch hinter 
den Coullſſen verurſacht. Von der Galerie herab ertönte großes 
elächter. Bei einer entſcheidenden Stelle weigerte ſich der an⸗ 
geheiterte Schauſpieler, auf die Bühne hinauszutreten; es entſtand 
eine peinliche Pauſe, und es mußte die Courtine I 
re die erſt nach einer Viertelſtunde wieder in die Höhe 
ging. 

Ueber einen ungeheuren Brand wird aus Warſchau 
gemeldet: Die Kreisſtadt Czauſy im Gouvernement Mohllew 
iſt vollſtändig niedergebrannt. Ueber 900 Häuſer 
wurden ein Raub der Flammen. Das Feuer wurde an allen 
> 5 — Stadt angelegt. Gegen zwanzig Perſonen ſind ver⸗ 

rannt. 

r Ein neuer Ulk. Paris, 9. Juni. Die Tollhelt wird 
immer größer. Jetzt wird ein Wettgang für Sackträge⸗ 
rinnen veranſtaltet, zu dem Frauen aus den verſchtedenſten 
8 Frankreichs hierher kommen. Sie werden dabel an den 
Dahomeerinnen, die jetzt hier gezeigt werden, gefährlichere Neben⸗ 
buhlerinnen haben. Es iſt überhaupt Thorheit, mit Afrikanern, 
die von Jugend auf an das Laſttragen auf langen Märſchen ge⸗ 
wöhnt ſind, um die Wette tragen zu wollen. Bei dem Acker⸗ und 
beſonders Steinbau ſind freilich viele Laſten zu tragen, aber ſtets 
nur auf kurze Strecken. 8 

7 Ein Selbſtmordverſuch im Theater des großen Pe⸗ 
tersburger Sommer⸗Etabliſſements „Memetti“ hat kürzlich 
die zahlreichen Beſucher deſſelben in nicht geringe Erregung ver⸗ 
ſetzt. Eine komiſche Oper ging 3 In der erſten Reihe des Par⸗ 
quets ſaß ein della, Mann im Alter von kaum 20 Jahren. Gegen 
Ende der Vorſtellung hörte man plötzlich einen dumpfen Knall 
und den jungen Mann zur Erde ſtürzen. Es entſtand eine große 
Aufregung, die Vorſtellung wurde ſofort unterbrochen und der be⸗ 
wußtloſe Selbſtmordkandidat in einen Nebenraum geſchafft. Hier 
erwies ſich indeß, daß der Schuß, der dem Herzen gegolten hatte, 
achdem er bald die 
Beſinnung wieder erlangt, ſchaffte man den Lebensmüden in ſeine 
Wohnung. Die Gründe, welche ihn zur That bewogen, weigerte 
er ſich anzugeben, doch verlautete im Publikum, daß unglückliche 


Witz“ hat machen wollen, jo ſollte fie den Makl 


Liebe zu einer der Künſtlerinnen, welche an jenem Abend 
ten, ihm den Revolver in die Hand gedrückt hatte. Bee 
Zum Juwelendiebſtahl beim Grafen von Flandern 
wird gemeldet, daß der Londoner Gerichtshof die Auslieferung von 
Jamesi White verweigert hat, obgleich das Urtheil aner⸗ 
kennt, daß gegen White die ſchwerſten Verdachtsgründe bezüglich 
des Juwelendiebſtahls vorliegen. Das Urtheil wird damit begründet, 
5 dee be — Ich a dieſes Vergehens 
n ausgeliefert werden könne. Dam windet jede Mögli 
den Brüfjeler Juwrlediebſtahl zu ahnden. * 
7 Ungemütbliche Zigeuner. Eine Zigeunerbande tödtete 
am hellen Tage den reichen Grundbeſitzer Gloneczin in der 
Gemeinde Welneren (Ungarn), weil derſelbe der Bande den Auf⸗ 
enthalt auf ſeinen Feldern verweigert hatte Die Zigeuner ſind 
fiüchtig und konnten bisher nicht eingeholt werden. 
Liebesdrama?! Vor Kurzem fand in Newyork Bern⸗ 
hard Güter bock einen jäten Tod, von dem noch nicht feſtſteh 
ob er auf Selbſtmord oder Mord zurückzuführen iſt. Der Barrel 
erregt in den deutſchen Kreiſen Newyorks um jo mehr Aufſehen, 
als G. ſeit 14 Jahren Lokalredakteur der „Newyorker Staatsztg.“ 
und ſomit eine ſehr bekannte Perſönlichkeit geweſen iſt. Güterbock 
war ſeit 14 Jahren mit einer Tochter des Lithographen Müller 
aus Cincinnati verheirathet. Sie wird als weder ſchön noch ge⸗ 
bildet, wohl aber als pikant und vielumworben geſchildert. Ju. 
feiner Wohnung nahm Güterbock vor einiger Zeit als Miether den 
er Bäſe auf. Er muß bald einen Verdacht über die Be⸗ 
ziehungen ſeiner Frau und dieſes Mannes geſchöpft haben, denn es 
kam zwiſchen ihnen wie auch ſchon früher häufig zu ſchlimmen 
Augeinanderjegungen. Am 27. Mat war Güterbod mit feiner 
Frau ausgegangen. Nach der Rückkehr kam es zwiſchen ihm und 
der Frau neoſt ihrem Anbeter zu einem Zank. Die Frau behaup⸗ 
tet, er habe ſich ſelbſt erſchoſſen. Die Boltzei hat den Verdacht, 
daß dem nicht ſo ſei, weil nach 1 des Dienſtmädchens der 
Schuß um 9%, Uhr fiel und die Bolizei erſt um 10%, Uhr benach⸗ 
richtigt wurde. Die Frau, das Dienſtmädchen und Bäſe wurden 
verhaftet und unter hohe Bürgſchaft geſtellt. Frau Güterbock be⸗ 
hauptet weiter, ihr Mann habe ſie geſchlagen und dann die Waffe 
gegen ſich ſelbſt gerichtet. Die Unterſuchung wird das Weitere er⸗ 
geben. Güterbock gehörte einer in Börſenkrelſen ſehr bekannten 
Berliner Familie an. Er hat vor Kurzem von ſeinem jüngſt 
verftorbenen Vater ein ſehr beträchtliches Vermögen geerbt. Sein 
Weſen war ein ruhiges, freundliches; nur wenn er krank, veränderte 
ſich fein Verhalten vollſtandig. und es war ſehr ſchwer, mit ihm 
umzugehen. Vor 21 Jahren verſchwand er plötzlich aus Berlin. 
Es war am Vorabend des Abiturienten-Eramend, 
das er nicht beſtehen zu können fürchtete. Die erſte Nachricht über 
ſeinen Verbleib, den ſeine Angehörigen erhielten, war ein Brief 
aus Newyork. Er hätte nicht nöthig gehabt, ſich zu fürchten. Denn 
wie ſich am Tage des Examens herausſtellte, war er wegen der 
Trefflichkeit der ſchriftlichen Arbeiten vom mündlichen Examen dis⸗ 
h worden. Für die Beurtheilung des Todesfalls wird dieſer 
organg zweifellos von Wichtigkeit ſein. 


Briefkafen. 


S. H., Obernigk. Wir danken Ihnen für das Referat, find 


aber, da uns der Platz fehlt, nicht in der Lage, es abdrucken zu 
können. a 


— 


Börſen⸗Telegramme. 


Berlin, 12. Juni. Schluß ⸗Kurſe. Nor 49 

Weisen pr. Juni⸗Jult. 156 75 178 25 

do. ſevt⸗Ott. 161 — 162 75 

Roggen pr. Juni⸗Juli a 145 75 148 50 

do. Sept.⸗Okt. 50 — 152 50 

Dpiritus. (Nach amtlichen Nottrungen.) eto. 

do. 70er Into , — 38 — 38 10 

d ER re 6 50 6 80 

do. 20er Juni⸗Jull 36 50 36 80 

do. Joer Juli⸗ Aug. 87 — 37 X 

do. 70er S ; - 87 50 37 70 

do. 7Ver Sept.⸗O SE 37 20 37 40 

bo. bet Foto rar -- — 
e. 40 N 
Dt.3, Reichs⸗Anl. 86 70 86 8 J Boln. 5%, Binder. 66 90 67 — 
Nonſoltd. 4% Anl. 107 491107 40 do. Ptaud.⸗Sipef 68 3) 66 9) 
b. 377 109 70 100 9 J Ungar. 4½ Golbr. 96 2) 36 20 
50, 350 Pfandbrf. 192 — 102 100 do. 4½ Kronen 92 8) 92 89 
91. 85%, do. 97 25 97 30 Defte. Kred.⸗All. 8.75 5/176 90 
Bf entenbrieſe 103 25 103 30] Jombarden = 43 60| 43 10 


Deſterr. Banknoten 165 8065 95 
do. Silberrente 8) 90 81 —| Jondsſtimmung 

Huf, Banknoten 216 45/216 ſchwach 

R 4% Bobk. Pfdör. 101 60101 7 


o. Prov.⸗Oblig 96 50 96 6 Disk. ⸗Kommandit 8 184 2 90 


37 80 
5 ſche 
t er A. 1890. 74 40 75 


Ultimo: 
0 —1% Mittelm. E. St. A. 101 70101 40 
Nuſſagkonfelnl 1880 98 70 7 B e 121 101121 10 
do.zw Orient Anl. 67 90 67 90 Barſch' Wiener 2u7 20206 50 
Rum. 4, Anl. 1380 84 20 84 2 Perl. Handelsgeſed. 141 101141 70 
Serbiſche R. 1885. 80 60) 8) 50[Deutſche Baat⸗ A159 20159 25 
2 5 au Ani = 10 = 170 Kia ee 99 — 1100 — 
onto⸗Komman. 5 70 Bochawer Gusſtahl 117 75/118 10 
Pof. Soritfadr. B A 96 27 96 — 1 3 
Nachbörſe: Kredit 175 60, Diskonto⸗Kommandit 184 40 
Ruſſiſche Noten 216 75 


Standesamt der Stadt Poſen. 
Am 10. Junt wurden gemeldet: 
Tiſchlermelſter A as au Mic lina Jaſinska. Fel 
nton Ozdow a = 
webel Wilhelm Dreilich 5 Martba Wendlandt. 8 g 


Ein Sohn: Hetzer Jahaun Ref. Uns. 3. Stobsbabet 

n Sohn: Heizer Johann Kelm. Unv. J. a 

Paul Schmidt. Rohrleger Karl Hoppenheidt. za 
Eine Tochter: Goldarbeiter Paul Wiſchanowski. Unv. J., 

B. Schuhmacher Robert Kobelke. Rechtsanwalt Ludwig Cichowicz. 


Sterbefälle. 

Barbier⸗Lehrling Alwin Ehrlich 17 J. Schloſſermeiſter Wilh. 
Friedel 73 J. Hedwig Schoſtag 8 Mon. Trödler Gabriel Aſch 
59 J. Paul Haladuda 7 Mon. Franziska Kozlowska 6 Mon. 
Maurer Theodor Schäpe 42 J. 


— 


dirett aus der Fabrit von von Elten & Keussen, Crefeld, 

> alſo aus erſter 1 — 5 in jedem Maaß zu a 

Schwarze, farbige und weiße Seidenſtoffe, Sammte und Blüiche jeder Art zu 
Fabritpreiſen Man verlange Muſter mit Angabe des Gewunſchten 


